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»C- s,2. März. Feierliche Flaggenparaden, ver-
« mit Appellen, leiteten in den Standorteu

sten »Tag der Luftwaffe« im Großdeutfchen
»Ganz Deutschland nahm Anteil an die-

. entag des jüngsten der drei Wehrittaclit5-
ter starken deutschen Lustwaffe In Berlin
stich schon bei Beginn des Aufmarsched der
ermationen Tausende und Abertausende ein-

’ um das inilitärifche Schauspiel in der
til-Straße tuitzuerleben. Geduldig harrte die
trotz des naßlalten Wetters aus« Ein präch-
Msild boten die zur Parade augetretenen,

« ade ausgerichteteu Ehrensmsmationeu mit
xzum Linnahrttuiuisterium. Dass Musikkorpd
kSoielmannstruoo des Regimeutes General
’:bildeten den rechten Flügel der Ehrenfor-
«tn«an der Ecke Lkeimmer-Wilhelm-Strasse.
csauteuden Oeilrufen und erhobener Rechten
tdic Menge den Schöpfer der neuen Luftwafse
Deutsche-; Reichen Unter den KlätcgchT
turmartcbes der Flieger schritt lsieneralseld-
tll Gctrincn gefolgt von den Generalen
is Fieltelriug und Weise, die feront der
ortnationeu ab und begab sich sodann dnrrh
fdklcnhn des Luftfahrtminifteriumo zum
ta.

tkr den Ehrenaüfteu des Eltiiujfteriumo sah
.a. den Chef des Olusrkonnuandlw der Wehr-

eueraloherst tieiteL löeneraladniiral Tr.
« acder und alt-s Vertreter del-— Obersten-th-

« to Heeres- den Befehlshaber der vHeeres-
.s lGeneraloberst o. Rot-L die Ilieichcsminifter
Vki Rllih Schwer-lieui"osigl«, Dornmiiller und
IM- seruer die Reichs-letter Tr. Len, Reich-zi-

HOQOMMWL Vohrwanth den Stadt-ihrs d«
;»tzt, NSKK linrosfiihrer istdhsuleiu und
Usktldflihrer Baldur n. Schi1«ach. Au der
Zude Will sen ferner alle in lsieneralsftellung
then Offizjere und Beamten der Luftwatfe
tudortes Groß-Berlin teil. Kurz nach 12 Uhr
IWN die« Fahnen der am Vorbeimarsch be-
-"1Ehrenwrmatiwien, non den Anwesenden

sbener Rechten begrüßt, in den Ehrenfaal
MM unter dein grossen Mosaikadler der

U du beiden Seiten del-s Rednerpultes Aus-
..GEM Feitmarsch leitete die Rscier ein. Dann
. cneralseldmarsrlmll Giicing das Wort zll
" nfptathe.

be Kamckadcuk Meine asiistct
der ist ein Jahr nergauaeu, und wir feiern

Weilt den Taa der Deutschen Luftttiaffe-
Als der Deutschen Lusstwsaffe foll nicht nur
sag sur uns allein sein, sondern auch lllx

Jst Volk und das ganze Reich. Denn er itt
s« Jngtvfzer Tradition, ein Taa aber Auch dks
E ..U"d»eine Paroleauaaabe für die Bli;
« s"t Ulttere Pflicht, am heutigen Tage und
Tun END-tu erinnern, die in den ttcmlilmc-

- IN iur Junker und Reich ier Leben
d» clt in freudiger Hingabe In allen
C- Dentfchen Reiche-T aber auch fern der

z oben bklitjunge deutsche Flienck Ihr
Udespkb verloren und zum L-ltsek»«cbmcht-
Wsp LUftwafse dieer Reiches grosser 1U1

z ei das Reich selbst herrlichererdez
Um solchen Gedenktage miiuen unr Zins
vor Auan führen. mie ungeheuerlieb stark
«»dk«ufieu nnd drinnen geändert hat.
wFTE diUn besser geeignet als der helf-

Tq UVVM Glanz, itrahlendcn Glanz, verbrei-
shkq emffis ma» leicht, dad es eiumzjl Um
kund fmitere Nacht war. Wenn Sie iicb EIU
see-For zwanzig Jahren zurückeriunernt cellU
sskn D Mitmochtiaez attaaeblutetes Tellss J-
st « Wfehl-Jud in FieberHuckuuaen non denkt
szwmb 1«- Mär: 1919 niemand wußte-, Abbe-i
kam Titels-en blieb. oder oh deutsch IMV e

s fwerdan ji«-»Ehe wsp einst tu fruhclm
MM Tief in den Gauen Deutschl-Mks
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«s";’;dk und feindliche Trnunen lläld dsx
" Uhu eine Trauerspiel wie e- «

G«Js«clsjtltscs- zunnr noch nickt kannte· pas-
rifckw Mflofiakeit nnd vor) allem HMIU -

««mä!7’cs W- nasw z» TM da der hlttmste
ttraae sit-» ass» Dinkw da- tenmls Mk

Itzekemstbuet dem deutschen Volke aus«-

Verfaillest

« »Tag der Lustwafo fu«-—Gwßdeutfchland

Göring gibt die Parole für 1939
»Es gilt, der deutschen Lufuvaffe den Vorsprung zu sichern, der nie wieder eingeholt werden tauu!«

lesen. llud wenn wir es durchgelefen haben, dann,
glaube ich. gibt es keinen, der nicht in heißer Ju-
bruuft und dankbar bewegtem Herzen vor den
teiihrer tritt: der weih- hiec ist ein Mann erstau-
den, der weit mehr ist, als alle Herden unserer
Geschichte zufammen. Denn der Führer hat wirk-
lich, aus Ohnmacht und Zufammenbruch, wie sie
unverstellbar find. ein neues glanzvolles Reich
geschaffen- Damals aber, vor zwanzig Fuhren-
kouute man uoch nicht einmal davon träumen oder
es ahnen. Nur cr, der in icuen Tagen noch fast
erbliudet lag, in ihm erwachte schon damals die
Vifiou eiucö mächtigen Großdeutfchland.

In dem Diktat von Versailles wurde unter
unendlich vielen sclnuachoolleu und furchtbaren
Nat-anlande» auch die deutsche Luftwaffesins Herz
getroffen. Der Gegner wußte-, warum sie verboten
werden sollte. Wir muthcu damals die deutsche
--««.’uflnmffe zerstören. und es beteiligten sich viele
Hände sehr fleißig an diesem ZerstörunaswerH iu
dem falschen Wahn, dadurch für iirh felbjt heitere
Aussichten schaffen zu können. So oertauk dtc
deutsche Lustwasfe iu allem, was materiell war.
»Nun den Geist, den konnten sie nicht töten! Und
dieser Geist wurde gehütet von nicht wenigen· Es
waren tansere und viele Männer, die noch an
Deutschland und feine Zukunft glaubten Sie
fühlten und wusiteu, dasi die-Ei nicht dass Ende der
deutschen Witwaffe sein würde und sein konnte.
Denn dazu hatten sie selbst viel zuviel eingefetit
dazu hatten sie auch zu grofte Lnser getehen Trotz

der furchtbaren Zeiten hüteten sie dass- heilige

steuer ihren Glaubens. Wenn überhaupt ein Blut-
opfer noch irgendeinen Siuu hat, dann mußte es

sich hier erweisen. Ende des Jahres 1932 war au:
fcheiueud nicht-Z mehr zu erhoffen, und man wußte

nicht nieer was wird das neue Jahr drinnen-

wird Deutschland endgültig auseinanderbrechen

und untergehen im Blutrausch des« Voljchenueu
muss-? Oder tode doch die-Kraft der-fieahatt«en na-

tionalfozialistischeti Bewegung so itark sein, dafz

Deutschland nett emporsteigt?

llu cre Bewegung konnte angesichts dieser Lage

nicht isnehr warten, sondern mnfzte sich ·entsche1deii.

Die Vorsehung des Allmächtigen war sur Deutsch-

land. Und so kam die Machtergreifung utiddamit

ein Ausstieg, wie er wohl in der Geschichte niemals

seinesgleichen finden wird. Nun »etwas sich ddce

Kraft und Genialität unseres Fuhrers, der cm

neues Deutschland schuf.

Wir in der Luftwaffe bekamen·gewaltige Auf-  

gaben gestellt, die für jeden oon uns die schönsten
seines Lebend waren. Wir durften eine

neue deutsche Luftwaffe aufbauen

wir durften daran arbeiten und alles dafür ein-
setzen. So ftrömte aus der ganzen Sehnsucht des
Herzens und aus der Liebe zu unserer Waffe die
unerhörte Arbeitskraft, die zur Lösung dieser
gigantischen Aufgaben notwendig war. Dann kam
der Tag, an dem wir auch nicht mehr zu schweigen
brauchten, und das war der 1. März 1935. Und mir
können es wirklich sagen: wie aus der Asche einst
der Vogel Phönix emporftieg, so stieg die neue
deutsche Luftwaffe empor. Wenn auch damals noch
in bescheidenen Grenzen, war sie doch schon stark
genug. um als Risikoflotte den weiteren Aufbau zu
sichern uud die Verkündung der allgemeinen Wehr-
pflicht durch den Führer vorzubereiten.

Heute nun feiern wir wieder den Tag der Luft-
wafspj Ganz,—gansz attders·»fieht es jetzt in Deutsch-
land aud: ein freies Volk steht auf freiem Grund.
Dieses Land gehört wirklich uns. Die Ströme sind
wieder unser geworden. Die deutsche Ehre ist tote-
derhergeftellL Und was das gewaltigste ist, der-
Traum der Deutschen ist erfüllt: Großdeutfchland
ist gegründet! 80 Millionen eines- einheitlich ge-

schlossenen Volke-J stillen heute den deutschen Raum.
Das-s deutsche Volk ist, daran wird die Welt wohl

nicht zweifeln, eine der hervorragendsteu Nationen,
die jemals- die Erde bevölkert haben. Wenn auch
schliesslich durch Umstände besonderer Art besiegt,

zeigte dieser- dentsche Voll iniWeltkrieg eine Wider-
staudcitrafh wie sie kein Volk der Erde jemals
unter Beweis hat stellen können. Eine ganze Welt
mußte mobilisiert werden« um Deutschland zuzwin-
gen — eine ganze Welt! Dak- gibt es in der Ge-
schichte nur einmal. lind doch vermochte die ganze
Welt nicht in Deutschland einzudringen.

Abgeschuitten von allen Rohftoffgrundlageu,
kämpfte Deutschland über vier Jahre lang den
heroifchsten und gewaltigfteu aller Kämpfe. An den
deutschen Grenzen, in den Wüsten,-—im Hochgedirge,
draußen auf dem Meere, hoch oben in der Lust-
überall siegte das deutsche Volk. Wenn es schließ-
lich erlag, so nicht der Waffengewalt der Gegner.
Das ist heute zur gefchichtlicheu Tatsache gewor-
den. Jch war immer überzeugt, daß wir durch
Waffengewalt uubesiegbar sind. Wenn dann unser
Volk durch die richtige Führung die notwendige
Konzentration aller Kräfte erhält, dann ist es
überhaupt unübcrwiudlich Das-hat dieses letzte
Jahr 1938 wieder herrlicher deuu je gezeigt!

Aus 80 Millionen sollen 100 Millionen
werden

l . . .

s ’ « en eines einigen Volkes! Daß hier

uikth0 Zeelrllflchjinedene Rassen durcheinandergewürfelt

find ist allein schon ein ungeheurer Quell der

Kraft. Durch die Maßnahmen der Partei mitglleu

ihren Gliederungcn, durch unermudltche Arbeit auf

allen Gebieten der Volkserziehung und der Volks-

schaffnng, durch Hygiene Und Volksgesundherts-

pflege durch die Betreuung von» Mutter und »Kmd

wird dber dieses Volk noch starker und starker

werden, es wird von Jahr zu Jahr wachsen.

" deu mit ganzer Kraft daftir forgeu,

Ihr dkrerGefuudheitszuftaud des deutschen Vgl-

kcs die Bürgfchaft sitt zweierlei ist: 1. daß aus

diesen 80 Millionen 100 Millionen werden,

und 2. daß die körperliche Widerstaudskraft des

deutschen Menschen jeder Anstrengng und

Strapaze gewachsen ist. Daftir cft die Partei

oom Führer eingesetzt
ß

« Sie können nicht bestreiten, da

dieleealrntxisiiellereichrc Aufgaben, fiir die tie eingesetzt

war gelöst hat. Ich bin überdelsgtz sie wird auch

diesd Ziele erreichen un uns damit in jedem Jahr-

« We rdienft cinzieheu, gesunde
gang, den wir zum H und wir wissen, daß bunt un - gartig, d Deutsche doch heute etac -

« MS das Traktat non Vertailled dUVch   und geftähltc Menschen geben.

·

 
 

nach deu schwächeren Jahrgäugen der Kriegszeit
wieder Jahrgäuge von doppelter und dreifacher
Stärke iu unsere Kaseraeu strömen werden. Aber:
mögen die Jahrgänge der jungen Mannschaft später
einmal auch noch so stark sein, dienen will jeder
junge Deutsche, dieser Ehre will jeder teilhaftig
fein. Wir werden diesen Menschenstrom auffangen
und militärifch durchbilden. Nie wieder wird es
in Deutschland möglich sein, daß «ein gesunder jun-
ger Mann feiner milittirischen Dienstpflicht des-
wegen nicht genügen kann, weil ein kurzsichtiges
Parlament dafür nicht die Voraussetzung geschaffen
hat. « Jetzt schafft ein Mann dafür die Voraus-

fetzungl

Wir können heute schon erkennen, wie groß der

Rahmen zu spannen ist, um Deutschlands Wehr-

kraft in Zukunft bis zum letzten auszuschöofeu.

Uud es ist die Webrkraft des deutschen Meist-heut

Hier liegt ja dad unendliche Uebergewjchh das wir

gegenüber unseren sogenannten Gegnern besitzen.

Dem deutschen Menschen köuueu sie nichts nach-

macheu. In Charakter und Fähigkeiten des deut-

schen Menschensmtiffen wir die entscheidende Kraft

schen. Wir müssen davon abkommeu, nur zahlen-

vbildeten Flakarttlleric 

sühooudo Tageszeituua des Memeiaebiotd uud Etwqu
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mäßige Betrachtungen anzustellen. Ich weigere
mich, einen deutschen Soldaten einem Soldaten
dieser oder jener Rasse gleichzusetzem denn es gibt
Rassen, die in ihrer militärifchen Veranlagung so
unterlegen find, dasz hier ein Deutscher ein Viel-
faches aufwiegt. Wir müssen in Betracht ziehen:
im einzelnen deutschen Menschen, in seiner Ausbil-
dung, in feiner Gesinnung und in seiner Einwu-
kraft liegt die Quelle für eine gewaltigc Stärkung

unserer militärischen Macht· Selbstverständlich muß
man ihn auch mit dem erforderlichen Material und
den besten Waffen ausriisteu.

Jedes Kind in Deutschland weiß heute, welche
Bedeutung die Wehrmacht und namentlich die Lust-
waffe hat und welche Rolle sie im vergangenen
Jahre bei allen politischen Erwägungen spielte.
Das vergangene Jahr hat allen die Augen darüber

s geöffnet,

wie richtig die Politik des Führers war:

zuerst die deutsche Wehrfreiheil wieder herstellen,
eine starke Luftwaffe schaffen und damit dem deut-
schen Volk ein fcharfed Schwert schmieden

Das Betousttfeiii, sich auf diese Wehrmacht ver-
laffeu zu tönneu, gab dein Führer dann auch die
Kraft, mit ruhiger Zuversicht an die Lösung der
grossen nationalen Ausgaben herauzugehen und die

unabwendbaren Rechte der deutschen Nation zu for-
dern. Wir Männer der Luftwafse find stolz darauf,
dass der Führer am 1. März 19:!5, noch oor der Ver-
kündung der allgemeinen Wehrfreiheit, den Befehl
zum Aufbau unserer Waffe gegeben hat, in der
Ueberzeugung, daß diese Lustwaffe die unerläßliche
Voraussetzung für eine starke deutsche Politik ist
und fein must.

Dar- oergangeue Jahr war auch für unt- ein
Zahr der Bewährung Als der Führer zur Be-
freiung der Oftmark rief, waren es die Geschwader
unserer Lustslottey die zuerst Hoffnung, Zuversicht
und Glauben in die Ostumrt getragen haben. Sie
kündeten: der Führer kommt und mit ihm kommen
die deutschen Soldaten, kommt die deutsche Wehr-
machtl Die Stunde der Befreiung schlägt!

Uud danu kamen schwere Tage, kam dic Sorge,
ob Krieg oder Frieden. Und hier hat sich wieder
die Erkenntnis bestätigt: der Friede wird um- durch
eiu fcharfes Schwert gesichert! Ohne das scharfe
Schwert zerbricht der Friede! Wenn in jenen Seu-
tcmbertageu der Friede gewahrt wurde, und
Deutschland sein Recht erhielt, dann nicht etwa des-
halb, weil das gesamte Ausland Deutschlands Recht
anerkennen wollte — das hätte cö ja schon früher

gekannt — sondern weil es wußte: wenn die Frage
nicht auf friedlichem Wege gelöst wird, dann wird
der Befehl an die deutsche Wehrmacht gegeben, die
Frage mit anderen Mitteln zu lösen! Und man
wußte im Ausland, daß wir hier nicht blnffteul

Ihr Kameraden wißt es am besteu: ju jenen
Tagen standen wir bereit. Ein Befehl — uud eiue
Hölle, ein Inferno wäre dem Gegner bereitet wor-
den, eiu kurzer Schlag, aber feine Veruichtuug
wäre vollständig gewefeu.

Wir danken heute mit dem ganzen Volk dem
Allmächtiger-, dafz er Europa vor den Schrecken des
Krieges bewahrt hat. Der Friede blieb crhalteu,
weil in Deutschland ein eiferuer Wille herrschte
und hinter diesem eisernen Willen Gefchwader.

Divisioueu und Schiffe bereit ftaudcu.

Die Furcht vor unseren uubcfiegbarcn Luftge-

schwadern und der hochmodrenen, vorzüglich ausge-
hat manchem hafzerftilltcn

Kriegshetzer im Auslande Angftträume verursacht.
Bekümmert standen damals unsere Feinde vor
der Tatsache, daß Deutschland die mächtigfte
Luftflotte der Welt besitzt. Zweifellos hat
diese Furcht dazu beigetragen, daß die Kriegshetzer
nicht zum Zuge kamen; sie konnten den friedlichen-
deu Staatsmitunern den Weg zu unserem Führer
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und zu einer gereihten Verständigung nicht ver-
baue-n.

Was in den wenigen Jahren seit dem denkwttrs

Use- 1. März 1935, dem Befehl des Führers ge-

Mäfd auf dem Gebiet der Luftoerteidigung geschaf-

fen wurde, ist nicht zuletzt auch der

freiwilligen Mitarbeit des ganzen Volkes
zu danken

Wir wollen es nie vergessen, daß dieses Volk unge-
heure Opfer an Gut und Arbeitskraft gebracht hat
und weiter bringen muß, um eine so herrliche und
schlagkräftige Waffe aufbauen zu können, sie stets

auf dem neuesten Stand zu halten und weiter zu

entwickeln·
Am heutigen Tage und in dieser Stunde bewegt

mich ein Gefühl heißen und tiefen Dankes für alle,

die mich bei der Lösung der vielseitigen und gewal-

tigen Aufgabe tatkräftig unterstützen. Ich denke

dabei nicht allein an meine treuen Mitarbeiter und

an alle Kameraden unserer stolzen Waffe, sondern

auch an alle Konstrukteure, Ingenieure, Betriebs-
fiihrer und Arbeiter in den Werkstätten, und
schließlich an das ganze große deutsche Volk, das so
verftändnisvoll und bereitwilligst die großen

Opfer für die Förderung unserer Arbeit auf sich

genommen hat. Jeder Soldat der Luftwaffe und

namentlich jeder Osfizier soll die Mitarbeit auch
des einfachsten Volks-genossen nicht vergessen oder
gering achten. Sein Stolz sei es, Sohn dieses
großen und opferbcreiten Volkes zu sein. Er soll

sich ebenso auch der ärmsten und fchlichtesten Volks-

genosfen nicht schämen; denn auch der ärmste Volks-

genofse hat fein gerüttelt Maß an Opfern fiir die-

sen Aufbau gebracht. Wir alle wollen stets einge-

denk fein, daß wir ein Teil dieser Volks-gemein-

schaft sind und bleiben wollen-

lind deshalb wende ich mich aufs neue an die

Offiziere. Sie sind dafür verantwortlich, daß die

Truppe stets von uatioualsozialiftischem Geist er-

füllt ift. Das bedeutet vor allem unbedingte Treue

und heiße Liebe zum Führer, dem wir alles ver-

danken, uud blinden Gehorsam feinen Befehleui

Ferner Opferbereitfchaft, Pflichterfüllung und Ka-

meradfchaft —- das sind uns felbstverftändliche Tu-

genden.

Nur auf dem Boden der nationalsozialistischen

Weltanfchauung ist es auch möglich, die Einheit zu

erhalten, die stets und überall erforderlich ist, um

Freiheit und Unabhängigkeit des Volkes alle Zeit

zu bewahren. Glauben Sie mir, die Einigkeit ist

- das Fundament der Nation. Solange diese Einig-

keit bleibt, solang-e Deutschland mit feinen 80

Millionen ein granitener Block ist, bei dem in

keiner Spalte das Sprengpulver der Volksver-

heizung augeseht werden kann, solange —- das ist

mein heißer Glaube — sind wir unüberwindlirh

und unbesiegbar.

Der 1. März ist aber fiir uns auch der Tag des

Ausblickes in die Zukunft, der Tag der Ausgabe

der Parole.

Neue große Aufgaben liegen vor uns.

Niemals dürfen wir auf dem Erreichten stehen

bleiben. Wir dürfen uns der Erfolge freuen, aber

nur um weitere Erfolge zu erreichen. Auf keinem

Gebiet, weder bei den Fliegerm noch bei der Flak,

oder bei dek Sitachrichtentruppe, auch nicht im

zivilcn Luftfcl)utz, darf geraftet werden« Ueberall

find neue Aufgaben gestellt, neue Befehle gegeben.

Dies erfordert gebieterisch die gesamte weltpoli-

tische Lage. Ein Blick über die Grenzen hinaus
zeigt, daß große Staaten, die sich in nicht mehr zu
ftberbicteuder Anmaßung als Gitter der Kultur
betrachtet-, von einem Rüstungsfieber ohnegleichen

ctfszt worden find. Während die Reden mancher
Politikek oon J—riedcnsphrafeik triefen und mit

dem Oel christlicher Nächstenliebe und demokrati-

fcher Unsehlbarkeit gesalbt sind, stellen sie alle

verfügbaren Kräfte in den Dienst ihrer großen

Aufrüstung. ilnd wenn sich dann im eigenen Lande

Stimmen gegen diese überfteigerte Anfrüstung

melden, dann ist es immer Deutschland, das hier
als Sündenbock herhalteu muß. Man vergißt, daß

der Führer immer wieder Vorschläge gemacht hat,

die allein eine vernünftige Riiftungsbeschränknng

hätten herbeiführen können·
Nun möchte ich hier in diesem Augenblick Euch,

meine Kameraden, zu. der künftigen Arbeit noch
ein Wort sagen. An uns ist es, den Vorsprung in
der Luftwaffe, den wir unweigerlich haben, der
uns sogar vom Ausland zugegeben wird, nicht
nur zu halten, sondern weiter auszubauen. Die
Verantwortlichen fiir die Produktiouswerkftäiten
haben alles daran zu setzen, die Leistung aufs
äußerfte zu steigern.

Wir müssen Flugzeuge in Zahl und Güte her-
ausbringen, wie es unvorftellbar scheint. wie es
aber im Reiche Adolf Hitlers, im Reiche der Auto-
rität, durchaus möglich ist, wenn die Zusammen-
arbeit aller Stellen reibuugslos und zielbewußt

erfolgt Wir müssen weiter dafür sorgen, daß wir
uns von Rohstoffen, die uns das Ausland unter
keinen Umständen in ausreichendcr Menge liefert,
unabhängig machen. Jn weitgehendeui Maße ist
das schon geschehen. Ferner müssen wir dastir sor-

gen, daß wir immer wieder die ueuzeitlichsten und
besten Konstruktionen bereitstellen. Die Flieget
müssen im kommenden Jahr unablässig üben im
Zufammenhalt, im Zufammenslug, im Zusammen-
arbeiten mit Flak und Nachrichtentrnppr. Gemein-
ftitn müssen wir das Schwert fchiirfem das der
Sicherheit des deutschen Volkes dient.

Aber ich kann noch so viel Flugzeuge herstellen,
ich kann die Produktion aufs äußerlte steigern es-

- ist doch immer wieder der Mensch, der den Aus-
fkblag gibt. lind darum gibt es für uns kein
Vanacmachew wenn man draußen auch ein noch so
lautes Rüstungsgeschrei anstimmt. Der Führer hat
selbst vor einigen Tagen erklärt, dieses Gefchwätz
in der ganzen Welt vermag ihm keine Unruhe zu
bereiten-

Dad Wort Angst ist iu unserem deutschen
Sprachfchatz gestrichen. das kennen wie nicht!

Wir wissen um unseren eigenen Wert, wir unter-
fddden aber auch den Wert des Gegners nicht, 
 

  

 

Die litauifthe »Quinte« nnd die deutsche
,-Gtgeumächtigleil«

Ein Leitaettkel dee hatbamttieheu ,Lietuvos Midas-

Memel, 2. März.

Der balbamtliche ,,Lictuvos Albas-« nimmt
seit Monaten zum ersten Mal in einem Leitartikel
Stellung zu den Ereigniser im Memelgebiet, wobei
er sich ebenso wie die Erklärung der Litauiskhcn
Volkspartei — wir haben diese in der vorletzten
Nummer ausführlich wiedergegeben — auf den
Standpunkt stellt, das Memeldeutschtum und das
Direktorium hätten den Boden des Recht-z verlassen.

In dem Artikel wird einleitend gesagt, daß sdie
litauische Regierung im vorigen Herbst zu dem Ent-

schluß gekommen sei, den Kriegszustand im Memel-
gebiet aufzuheben, um mit den Deutschen des Me-
melgebiets eine gemeinsame Sprache zu suchen nnd
die besten Bedingungen für die bevorstehenden
Warum zum Landtag zu schaffen. Was nach der
Aufhebung des Kriegszustandes im Memelgebiet
vor sich gegangen ift,- zeige leider nicht. daß der
Schritt der Zentralregierung von den Deutschen
des Memelgebietes so eingefchätzt worden sei, wie
das die Regierung gewiiufcht habe. Im Gegenteil,
es fei Grund zu der Annahme vorhanden, daß ein
bedeutender Teil der Deutschen des Memclgebietes
die Aufhebung des Kriegszustandes als den Ver-licht
Litaneus auf die Rechte des Souoeräns im Memel-
gebiet auslege. Jn jeder Hinsicht sei die Tätigkeit
der deutschen Organisationen schnell in Bahnen ge-
langt, die nur schwer mit dem Memelstatut in Ein-
klang zu bringen feien. Es sei verständlich daß solche
Schritte die litauifche Oeffentlichkeit reizten. Sie
habe mehr als einmal gegen die statutividrillk
Schmälerung ihrer Rechte protestiert. Besonders zu
erwähnen fei der Protest der Litauischen Volks-
partei, der Tatsachen an die Oeffentljchkeit bringe,
welche in einem Kulturland unzulässig seien. Wenn
man diesen Protest lese, sehe man, daß dic Aus-
hebung des Kriegszustandes vor allem für Hand-
lungen ausgenutzt werde, wie für Verächtlichtna-
chung der Hoheitszeichen seines Staates, Ergeben-
heitsertlärungen für einen fremden Staat usw.

Man könnte annehmen, dafz das einzelne Vor-
fälle sind, die llnvernünftige tun, weil sie die Tat-
sache, daß man die Gründung nationalsozialistisrher
Organisationen im Memelgebiet gestattet habe, für
gleichbedeutend mit der Angliederuug dieses Ge-
bietes an Deutschland halten. Wenn man jedoch
ähnlichen Erscheinungen, welche mit der Sonderli-
nität Litauens nicht in Einklang gebracht werden
können, bei Organen der autonomen Verwaltung
begegnen, dann erhebe sich die Frage, was man da-
mit erreichen wolle-

Die litauische Regierung habe immer das Me-
ntelgebiet als Brücke in den Beziehungen zu
Deutschland angesehen. Sie habe, da sie gute nach-
barliche Beziehungen mit ihrem großen-Nachbarn
haben möchte, oft auf die verschiedensten Wünsche
in Fragen des Memelgebiets Rücksicht genommen.
Auch in der letzten Zeit, bei Aufhebung d Kriegs-
zustande-T habe Litaueu an Erklärungen er deut-
schen Regierung gedacht, in denen gesagt war, dafz
d1e Aufhebung des Kriegszustandes im Memel e-
biet die Beziehungen Deutschlands mit Litanen Ie-
«deutend bessern werde. Die Wege jedoch, welche die
Deutfchen des Memelgebietes nach der Aufhebung
des Kriegszustaudes gehen, zwängen zu der Frage,
ob sie dem Willen zu guten Beziehungen entsprechen,
welche von deutscher Seite zum Ausdruck gebracht
worden seien.

» Unter diesen Umständen könne die Stimme der
thauer des Memelgebiets nicht ungehört bleiben.
Wenn die Deutschen des Memelgebiets behaupte-
ten, daß es sich bei den Litauern um eine Min-
derheit handele, dann müßten sie selbst anerkennen,
daß diese ,,Minderheit« in jeder Hinsicht lebendig
fei und nach den Statistikers der Vorkriegszeit etwa
v50 Prozent der Einwohner ausgemacht habe. Die
Einwohner des Memelgebiets hätten vor dem
Krieg gut miteinander zufammengelebt; der Un-
frieden zwischen ihnen habe erst nach dem Kriege
begonnen, als im Memelgebiet sich fremde, von
auswärts hergetommene Führer fanden. Die li-
tauifche Minderheit-' sei auch jetzt entschlossen, auf
ihre Rechte nicht zu verzichten. «

Es fei erfreulich, festzustellen, daß die litauische
Oeffentlichkeit die Bedingungen, die in der letzten 

Zeit im Memelgebiet sich entwickelt hätten, real

zu bewerten verstehe. Sie habe erkannt, daß die

Zeit jetzt Einigkeit verlange und daß alle Litauer

sich zufamnteuschließen müßten, weil d1e Litauer

nur fo den Kampf, der jetzt im Memelgebiet be-

gonnen habe, bestehen könnten. -,Unferse1ts«, so

schließt das Blatt, ,,müsfen wir sagen, daß die ge-

samte Oeffentlichkeit Litauens mit großer Auf-

merksamkeit und Sorge die Vorgange tm Memel-

gebiet oerfolgt.« Diese Oeffentlichkeit sei überzeugt,

daß die Litauer des Memelgebiets auch diesesmal

den notwendigen Widerstand zeig-en wurden Jm
Kampf um ihre Rechte würden sie aber nicht den

Weg der Eigenmächtigkeit gehen, welchen d1e Deut-

schen des Memelgebiets gewählt hatten« sondern

sie würden sich an die Legalität halten, d1e sur alle

Einwohner des Gebiets verpflichtend sei nnd deren

Grenzen festgesetzt würden von der Verfassung Li-

tauens und dem Memelstatut.

s

Wer die Verhältnisse im Memelgebiet nicht

kennt und jetzt liest, was der »Lietuvos Aidas«

schreibt, der könnte tatsächlich zu der Ansicht kom-

men, daß die Litauer im Memelgebiet arme, ge-

plagte nnd verfolgte Menschen sind, die schwer

unter dem Terror der bösen Deutschen zu leiden

haben . . . Wir haben bereits in unserer vorletz-

ten Nummer nachgewieseu, was es mit diesen

litauischen Behauptungen und mit den acht Punk-

ten der Erklärung der Litauifchen Volkspartei in

Wirklichkeit auf sich hat, und wir haben das sehr

ausführlich gemacht. Es ist überflüssig, unsere

Argumente hier noch einmal zu wiederholen.

In einem Punkt allerdings stimmen wir mit

dem »Lietuoos Aidas« überein, in dem nämlich, daß

die Einwohner des Memelgebiets vor dem Kriege

in Frieden miteinander gelebt haben und daß der

Unsriede im Gebiet erst nach dem Kriege begonnen

hat, als sich im Memelgebiet fremde, von auswärts
hergekommene Führer zeigten. Wenn man all
diese Führer, die memeldeutfche Beamte, Arbeiter

und Angestellte aus den Aemtern der Zentral-

verwaltung und aus den zahlreichen vom Staat

kontrollierten Betrieben, wie z. B. den Sägewer-

ken, entlassen haben, wenn man diese Führer mit

ihrem Kriegszustand nicht auf die Bevölkerung des

Memelgebiets losgelassen hätte, dann würde es bei

uns bestimmt anders aussehen-

Der formelle Beschluß Litauens
über dies-Adern Ino Nationalipantens
Kauen, 2. März. Wir berichteten, daß der li-

tauische Außenminister im Verlan einer Minister-

ratsfitzung den Entschluß der Regierung bekannt-
gab, in aller Kürze die Regierung General Franeod

anzuerkennen Nunmehr hat der Ministcrrat be-

schlossen, die Anerkennung auszusprechen

Blullae Zwischeniälle tu Tunefiend
Rom, 2. März. In großer Ausmachung berichtet

die rümische Morgenpreffe aus Tunis über blutige
Zwischenfälle, die sich bei einem Zusammenftoß zwi-
schen französischen Gendariuen und Eingeborenen
auf der Straer oon Gabes erei neten und bei denen
die Eingeborenen zwei Tote un zahlreiche Verletzte
zu beklagen hatten.
Man könnt-, so betont »Povolo di Roma«, an-

nehmen, daß es sich um eine neuerlich-e Auflehnung
der nationalen Araber gegen die französischen Be-
horden handele, was noch durch die Tatsache erhär-
tet werde, daß sich gleichzeitig zwei Anschläge auf
die durch Truppen- und Kriegsmateriatransporte
in diesen Tagen besonders stark beanspruchte Bahn-
lcme Tunis—Bizerta ereigneten. Jn diesem Zusam-
menhang wird die Meldung eines dortigen arabi-
schen Platte-« —verzeichnet, wonach man noch niemals
derartig zahlreiche wilitärische Transporte beson-
ders von motorifierten Abteilungen und Artillerte
erlebt habe.

schöper jedoch daraus nur den Willen, unseren
eigenen Wert zu steigern. Um es zu wiederholen:
der Mensch mit feinen Fähigkeiten und feinem
Charakter allein gibt den Ausschlag Darum hab-e
ich mich heute morgen an die deutsche Jugend
gewandt und wen-de mich jetzt an die ganz-e deutsche
Nation: die Besten unseres Volkes
gehören in meine Lustwaffel Hier mitf-
fen die kühnften Menschen eingesetzt werden. Vom
Flieget wird ein Höchstmaß an innerer Haltung

gefordert. Solange es deutsche Jungen gibt, haben
sie immer kühne Ideale· Und wo ist ein kühneres
Ideal, als in der Luftwasfe, bei der Fliegerei? Ich
bin überzeugt und weiß es, die deutsche Jugend
wird nachwie vor in Massen zu uns strömen, so
daß wir die Möglichkeit haben, die Menschen zu
stellen, die wir für unsere gewaltige Lustwafse

gebrauchen. ·
Der Ausbau der deutschen Luftwaffe- den die

Wseltlagie gebieterifch von uns fordert, darf sich

nicht allein auf die Zusammenballung von Mate-

rial, auf die Ausweiiung der Produktionsftäiten
und auf die Ausbildung der Menschen erstrecken,

es müsse gleichzeitig überlegene Führung und

ftrafsfte Organisation dazu kommen. Ich verlange-

daß an dieser Organisation auch im kommenden

Jahr weiter gesellt-und- geseilt wird. Die einfachfte
Organisation wird auch- hier die beste fein,

So gebe ich denn für 1939 die Parole: die

Lustwtckfe erfordert in diesem Jahre noch
eine gigautische und gewaltige Anstrengung

ch verlange dgl-r von jedem die letzte

iugabe au die rbett und an das Ziel.

n diesem Jahre sollen wir unr· daran

euken, endgültig und für alle Zeiten der

deutschen Lustwaffe deu Vor-  

fpruu zusichermderuiewieder
einge olt werden kaum mag
kommen, was kommen will.

lind darum schließe ich mit den Wort-en, die ich
heute morgen der deutschen Jugend sagte: Ich
glaube an die fieghafte Kraft der deutschen Jugend
und an die Unüberwindbarkeit unserer herrlichen
Waffe. Wir gedenken des Führers: Der Führer,
unser Oberster Befehlshaber, dem in dieser Stunde
der einzige Gedanke der Lustfahrt gehört: Sieg«
Heil, Sieg Heil, Sieg Heil! s

Kurz nach Is Uhr erschien der Generalfeldm r-
schall im Ehrenhof des Ministeriums an der Wall-
helm-Straße von den ungezählten Tausenden, diel
Kopf an Kopf die gegenüber liegende Straßenseite,
alle Balkone und Fenster besetzt hielten, mit tosen-
den» Heilrufen empfangen. Unter den Klängen des
Prafentiermarsched schwenkte das Spielmanns· und
Mußt-koer des Regiments Hermann Güring ein
sinkt gegenüber dem Ehrenhbf Aufstellung zu neh-«

n.

Als erste marschierte dann die Fahnenabor
der »au( Vorbeimarsch beteiligten Ehrenformakitdlilithxax
vornher; gefolgt von zwei Kompanten des Regi-
ments vermann Göring, die im Paradeanzug mit
aufgepflanztem Vajonett und mustergültig ausge-
richtet unter dem alten Mars lied »Der Jäger aus
tisurpfalz an dem Generalfel marfchall und seinen
Ehrengaften vorbeimarf ierten. Den Ehrenwka
tconen des Regimentes eneral Göring folgte eine
Kompame der Luftkriegsfchule Gatow, eine Kom-
pame Fliegen dce Mannfchaften zweier Flakdatte-
rien und zwei Nachrichtevkompaniew Den Beschluß
machten zwei»uompanten des Wachbataillons dek
«.uttn·1·aff·e. Die Zuschauer verfolgten das fesselnde
militaruche Schauspiel mit begeisterter Anteilna me
und dankten dem Schöpfer der stolzen deutfgien
Luftwaffe mit brausenden Ovationeta  

 

Graf stand auf der Mitreise
M 2. März. Der italienische Au en »

nnd Ortifin Man trafen auf um« R ckråif

Wflcfcheu am Donnerstcg mokfen im Sand

in Lundenburg lNiederosterreich km Im Au i

des Reichsmimfterd des Auswartigeu V· ijbe

wurden Graf und Gräfm Cia o in Hunde

von Legationsrat Mode vom · rotokoll des -
wärttJu Amtes begrüßt, dek ske H- enr ita-

fcheu renze begleitete.
«

I- :

Milch-w- 2. Marz. Am Mittwoch tkzk be-
lienisehe Austemmnister unt feiner Gattin M

den Herren feiner Begleitung gemeinsam mi.
polnischen Außenminnter Oberst Veck und zj

Gattin in Krakau ein« wo Graf Eiano das A-
kcn Marfchall Pilfudtkis durch die Niederl
eines Kranz-es an der Grabstätte des Schöper

politischen Staates ehrt-e. Mittags wzk der ;

nifche Außenminifter Gast des Außenmi 3
Beck in dem l)iftortschen-Waioelfchlpfz« .

Mittwoch abend verließ der italieniscka i« ;"

minifter Krakau, um sich über Oderbera—Wi«
citck nach Italien zu begeben. ·:

Mit den Ergebnifieu des Staats-besuchen I-
fich eine amtliche Verlautbarung In ihr wsk
gestellt, daß der polnitche Außenminifter un
italienische Außenminifter eine Reihe non «.;

chungen hatten, die nochmals liielegenhett »

festzustellen, daß sowohl in den acaensp

Beziehungen beider Länder, wie auch j» de-

daraus ergebenden positiven Folgerungen-
Geift der Freundschaft und vollkommenen.
richtigkeit maßgebend ist. Beide Minister F
gen, daß Ordnung und liiierechtigkeit die w
licheu Ziele der Politik Italiens nnd Polen
Sie haben beschlossen. die freundschaftlich
fammenarbeit ihrer Länåer weiter zu entw

  

 

Rom, 2. März. Ein Schlußkommuniauå

den Besuch des italienischen Außenministekz
Ciano in Polen findet in den römischen Mo
blättern besondere Beachtung Es wird J
unterstrichen, daß ,,Ordnung und Gerechtigke«
wesentlichen Ziele der Politik Italiens un
let-ist« bilden· «

Der Besuch habe, wie ,,Popolo d Roma-« H
dazu beigetragen, die zwischen den beiden Lä

bestehenden Bindungen einer natürlichen F
schaft noch mehr zu sestigcn. Es wird he
hoben, daß Polen das nürdliche Bollwerk-
jeglichen asiatischen Einfluß bilde nnd ein von
licheren Interessen unabhängiger Faktor sei,

nicht in politische Pläne verwickeln lassen s."
die seinen Notwendigkeiten und seiner ber
geographischen Lage nicht entsprechen würde

Polens politische Aktion, so hebt auch dek;
derberichterftatter des »Mcsfaggero« hervor,z,

im Gegensatz zu gewissen Behauptungen des

landes durch das Verhältnis zu Frankreich l
wegs einseitig gebunden, fondern enthalte ft·.«-s
kommen frei und unabhängig. Für Gras.
handelte es sich darum, Verträge abzufchließe
besondere Fragen zu lösen, sondern die beft
jahrelange Freundschaft zu vertiefen. ·

« "Tuhiaugkqinheksnegierung want
weiter . O O .

« Tokio, 2. März. Aus Singapore meldest
nlfche Blätter, die Regierung Tschiangkaifche
beschlossen, in Kürze von Tfchungkiang na-
ming lJünnanfui überzufiedeln. Der Befchj
erfolgt, um die Negierungsiimter außerhal-
imaner größer werdenden Angriffszone der
nifchen Flieget unterzubringen. .

 

Rom, L. März- Wie aus der Vatikan-Sta
geteilt wird, ist der erste Wahlgang der P s-
am heutigen Donnerstag ohne Erfolg ver
Um 12 Uhr hat der zweite Wahlgang begonn

werfen uuo sonst-Fa
Wettern-neu

Wettervorausfage für Freitag, dem s- Mütz-
.Schtvachwindig, dunstig und örtlich Früduedel, .

meist treuen, nachts leichter Frost, tagsüdet Tem,
um Null Grad. Y

Für Sonnauend2 Wenig blendet-ung-

Temperaturen in Memel am 2. März-
6 Uhr: -i— 1,8, 10 Uhr: si- 1,2, 8 Uhr: t VE-

Allgemeiue Wetterlage
Unter dem Einfluss einer von Ungarn nach der I v

zogenen Tiefdrucktätigkeit kam es in Ostpreustm
breiteren leichten Schneefällen. Durch Aufbau eine-istl
hochs über Mitteleuropa wird eine allgemeins-
beruhigung eintreten. Bei Temperatuten um MI-
besondets morgens drtlich mit Nebel zu rechtW

Neunter Schiffen-idealsten TT
Eingang

l. s. 226 SD Orlock head, K Diel, Douftvtl, -·.?
B T B « «"

 

 

227 SD Evilin Marion, K Saale, Metb -'·-
Ishlc, M. S.-Kontor « .’

W SD Berti-. K Andrejsmne, Seel-arm S
Ed. Kraufe

Ausgang
223 SD Wesen K Feizmann. ibidva-

Johannefen «-
224 SD Bille, K Broschwih, Ists-nar-

B. T. B. "
Id. 2 Bd MS Jaedfoek, K Wieder-ts, Le SEND-«

M. S.-ktontor «
Yo MS amo- giikgcnscg a Engelnqu

leer. Rob. Mehboefek
1. s. 227 So Arena-im a erigaug Damig- sk-

Johannesen .

Art-. 228 MS Punzee Januar-, n Brom, R,
hols, Rob. Mehhoeser

Pegelftandr d,08 Meter —- Wind: Oft 1 —- Strom-

Zulässiger Tiefgang: 7.00 Meter. «
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, rieth zwei Schneidemiihlen in Betrieb
Ueber sag Hafenarbeiier ohne Arbeit

M Lage auf dein Arbeitstttarkt hat sich in der
« »Man kaum verändert Zu der Ende der ver-
Mn Woche beim Stadtisschen Arbeitsaiut re-
jkken Zahl der Akbcltsloch sind 68 hinzuge-

W, so daß es zur Zeit wieder 1754 Arbeitslose
ter Stadt gibt, die beim Arbeitsamt gemeldet
· Bei diesen hinzugekonnneiien Arbeitslosen
an es sich um Holzplaizarbeiter; denn nun den
,,»Silnieideniiihlen sind nur die beiden Miihlen
ticiim und Medis in Betrieb. welche litauifches
z verschueiden, während die iibrigeu ««"sben

-fleii stillgelegt find. Auf den aufter Betrieb be-
fichen Miihlen ivird nur eine geringe Anzahl

--iterbefchiiftiat, welche Räumungsarbeiten aus-
kn, und zwar arbeiten noch auf jeder dieser
ten etwa ist bis 30 Mann. Auch die Zahl der
arbeitet ist mit 366 ziemlich hoch, obwohl am

"iiilel1hafter Verkehr herrscht. Bei diesen arbeits-
-tdasenarbeitern handelt es sich fast ausschließ-
iiiii iiieineldeutsche Arbeiter, die in den letzten

ieii am Hafen schon immer hintanstanden. Bei
«iiiisarbeiten ans dein Sportplatz in Schmelz
irr 82 Mann beschäftigt, während bei der Be-
iqiuig der Taiierlauker Chausfee nur noch etwa

«i«’akin arbeiten. Der Rückgang der bei der Ve-
» iqiiiig der Chaltssee beschäftigten Personen ist
« usziiriickzusiibrein dast ein Teil von ihnen er-
( it ist und die Arbeit, die verhältnismäßig
· er ist, nicht aus-fuhren kann. Bei den allge-
« eii Notftandsarbeiten werden etwas iiber 50
i iibefkbtiftigt.

Arbeitslosen verteilen sich ans die einzelnen
« wie folgt: Gelegenheitsarbeitcr 487, Hafen-
f iter Zins, Plalzarbeiter 214, Fabrikarbeiter 58,

» arbeitet IS, Maurer Ih. Zimmerer 17, Schneide-
· ei acht, Steinfeizer fiiuf, Tischler nier, Stell-

er drei, Miiller sechs, Schmiede fiius, Schloffcr
.Mafkhiuiften vier, Blicke-r sechs-, kaufmännische
stellte E7, Kellner acht, Beamte a. D. fünf,

— sieiire sechs, Schneider drei, Fleifcher zwei-
ikieliilseu nier, Töpfer einer, tiutscher und

« tleiite zwei, und verschiedene Berufe zwei. Da-
iiiiiiin noch 449 Frauen, die den verschiedensten
sen angehören,

l
Lebt-after Hafenverkeltr

,« · Hglvsier Teil der bei Beginn der Woche in
« ntillctcaten Schiffe hat mit voller Ladung be-

» am M·ltt1votl) Meinel fiir seine Bestimmungs-
verlaffeu. Der Sandelisdampfer »Nida« lief

Wt Tonnen gesacktc Wicken und Leiufaat nach

m.""dH-U«b11m; der Eurriedanwser »Hague«
f mit Mehreren hundert Tonnen Flachs, Hede

Zkllulofe nach Leith tEnglaud), der Memeler
Miit »Irieslaud« ging mit 1080 Tonnen Ge-

e.".«ch Allttltckpcm der Lloydasdampser »Man-

tmimit 1200 Tonnen Getreide gleichfalls nach
It Wittt und die llBC-Taiiipfer »Valtanuie«

» ZVWMAUM gingen toureuuiiifzig nach Hull
« umitten mit größeren Meiigeu Stückgüterii,

kHauptsache jedoch Baron. Nach Abgabe von
Tonnen Thouiaomehl lief der Argodampfer

··sl« nach Liban. Trotz dieser ausgelausenen
f« ist dct Betrieb im Hafen weiterhin rechtIt
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gbhafh da neue Eingänge zu verzeichnen find. Aus
ngland brachte ,-Orlocl Head« 2000 Tonuen Koh-

len, und aus Dänemart das Motorschiff -Axc!«-»blt·Tonuen Schlemmkreide. Mit voller Ladung
Heringen lief das Motorfchisf -thlas" ein; NachAbgabe der Heringe nimmt es 410 Tonnen Saaten
und Holz fiir Dünkirchen iiber. Dampfe-r »Nord-
mark« kam leer von Königs-berg, um hier 1600
Tonnen Weizen und Hafer fiir Braike (Oldenbura)
zu laden. Mit 5500 Tonnen Kohlen liefen die
Dampfe-r ,,Riga« und ,,Barta« von England ein.
Wahrend Tainpfer ,,Niga« feine Kohlen aus Wag-
gon-3« loscht, hat Dampfer ,,Varta« zur Zellulose-
fabrit herholt, um dort feine Ladung abzugeben
Mit Stiickgiitern und Zitt- Touneu Eisen kam der
D«aiupfer ,,Sperber« ein, welcher am Zollschuppen
losrht. Dampfe-r ,,Evelyii Marion« hat im Winter-
httscit festgematht. um lithh Tonnen Kohlen aus
Alieiil tEnglandl fiir eine Memeler Firma zu
los-then Jiu Tourendienst Wieviel-Hamburg ver-
lant heute Taiunfer ,,E«berhard« mit voller Ladung
Stuckgiiter und Holz den Hafen Dainpfer »Greif«
hat größere Mengen Stiickgut gelöscht, um nach
Ueberttahine von Stiickgiitern, darunter wieder
50 000 Liter Nohsurit. nach Stettin zu dampfen. JM
Leuen Tourcndienst Brunett-Mund lauft heute
aampser »Carl Rehder" ein, uni hier größere Vat-
tieu Zellulose fiir Nordamerika abzuholen. Für
Preftou kommt Tarni-set ,,Tieido«, um Zellnlofc-
posteu zu laden.

 

Verlegung der Miitterberatunasitelle
Von der Pressestelle des Meineldeuifchen Kul-

turverbaudes geht uns folgende Mitteilung zur
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Wenn die alten Leute behaupten, daß wir jetzt
uherhaupt keinen riihtigen Winter mehr haben,
dass eg- iiberhaupt nicht mehr richtig friert und
schneit, dann sind wir — zumal zum Winter-
anfang —- alö aitfaefliirte Menschen schnell mit
einer ironischen Bemerkung dabei, denn das
glauben wir tinn doch nicht, das-. friiher die Winter
scharfer gewesen find, das; sie länger daiierien,
das;... Na, man weist ja, wac- so iiber die
Schreckeuowinter erzählt wird.

Aber langsam wird man doch geneigt, daran zu

glauben, daf; es einen richtigen Winter nicht mehr

gibt. Oder war der letzte Winter ein richtiger

Winter-? Jst dao eine Art, wenn schon im Januar

der ganze Scherz, der sich Winter nennt, aufhört,

toenn der Februar neblig und feucht ist, wenn sich

der gelindefte Sehneefall innerhalb weniger

Stunden in fchinutzigen Matsch auflöft?

Der ganze Februar ist oorbeigegangeu, ohne

daß er unr- auch nur den Anschein von Winter-

ioetter schenkte. Vielmehr kam es, wenn zufallig

mal die Sonne vergaß, hinter regentriichtigen

Waffen zu verschwinden, zu richtigen Frühlings-

. stiinitiuiigeii. Der lFlieder tuofpie, die Lust hatte

i so einen prickelndcn Duft, der empfindtame und

 
   

      

letzten vierundzwanzig Stunden ein

Beispiel.

 
 

 

treffendes

»Um-h frjo schien schon die Sonne,

Am M· Sträucher-, über Mauern und

Dächer einen wunderbaren Irüjzlingsfchleier leg-

Veröffentlichung zu: Nachdem die Frauenschsst Des
Memeldeutfchen Kulturverbaudes ausreichen-de
Räumlichkeiten in der alten Post lBiirfenfirafze
l—4t zugewiesen erhalten dat, ist auch die Abtei-
lung »Mutter und Kind« vom SituoipTachsidaus
Mch der alten Post verlegt worden. Die nächste
Sprechstunde, die am Freitag dieser Woche, WI-
inittag von h——11 Uhr, ftattsindet, wird also oicht
mehr im Simon-Tach:e5aus, sondern bereit-J in
dertalten Post, Eingang von der Tangefeite, ang-
ia eu.

Eine männliche Leiche hing lln Wald
Am Donnerstag nachmittag gegen 5 Uhr wurde

im Walde des Besitzers- Bertuleit-Wesfat-Herinann
in der Nähe von Förfterei eine männliche Leiche
gesunden. Zufällig entdeckte man im dichten Ge-
büsch einen dunklen Körper, der an einein Baum
hing. Es handelt sich um ciuen Mann iin Alter
von 4·')——55 Jahren, der schon vor einigen Wochen
hier Selbstmord verübt haben muß- Die Persona-
lieu des Toten konnten bisher nicht festgestellt wer-

den, da keine Papiere bei ihm gefunden wurden.
Lediglich ein Rezept einer Rigaer Apotheke aus
dein Jahre 1937 wurde in feiner Tasche gefunden.
Die polizeilichen Ermittluugeu find aufgenommen
worden

O Auszeichnung fiir treue Dienste in der Landwirt-
schaft. Der Präsident der Landwirtifchaftskaniuier
siir das Meiitelgebiet hat dein Kutscher Jurgis sil-
viuskas fiir litjiihrige treue Dienste in der Land-
wirtschaft eiu Dioloni verliehen. Der Ausgezcich-
nete ist bei dem Besitzer Franz Mateosthat in
Schmalleningkeu W. tätig.

O Wem gehören die Fahrt-älter? Am Z. Februar
dieses Jahres ist eiu .Herreiisal)rrad, ohne Marte,
Nr. 901160, folgender Beschreibung in Memel an
der Markthalle gefunden worden: Rahmen schwarz.

Mache-, Bau-Ken- emd est-Oe träte-n
West-We-

Jcfltøöuc nie-l Mittel-götte- swettsupm dis- Mcesen tin Mutes sicut-taktis-

romautifche Geiuiiter in vorzeitige Frühlings-
erregung bringen konnte, und Wildfchwane zogen
Wohlauggerichtet nach Norden. lind daa alles im
vorletzten Winteriuonat!

Inzwischen hat der März begonnen, und die
Witterringøwippchern die man alo einen Bestand-
teil dteo Faschiugsiuoudee werten konnte, die sonst
aber gemeinhin dein April zugeschrieben werden,
setzen sich fort. titicsteriifriih wunderbare Früh-
lings-sonne, grünende Birtcnreiser und wunder-
bare Tulpen und Narzisseu aus dein Markt, einige
Stunden fpiiter starke Betvölfung. dann leichter
Dunst mit folgendem Soriihregen. in den sich lang-
sam Schnee mischte, nachts leichter Frost, heute
morgen weiße Winterlandfchaft — dag ist so ein
typisches Beispiel für die Art, in der wir vqu

Wetter genassiihrt werden-

Daß wir in diesem Frühjahr noch richtige-Z
Wintertvetter bekommen, daz- glaubt ivohl heute
niemand mehr. Alle Anzeichen deuten auf einen
fr ii h e n F r ii h l i n g, wie wir ihn schon lange
nicht gehabt haben, denn daß im Laufe des Febru-
ar schon viele Zugvögel zuriicktainen, ist auf
jeden Fall eine Seltenheit. Am h. Februar wurden
im Memelland die ersten Schwanes gesichtet, und

 

Griffe: rechts Gummi (fchwarz), links Celluloid,

vorne Schinntzfänger aus rotem Gumini, Berei-

fung schwarz, vorne gestickt, Vordergabel grau ge-

strichen, Kiudcrfiißrastein hinten Gepacktrtiger, in

den Speichen ein Vorhangefchloß eingeschlossen. —-
Am th. Februar dieses Jahres ist auf dem Felde

in der Nähe von Königawtildchen bei Memel ein

Herrenfahrrad, ohne Marte und Fabrikntimmer,

folgender Beschreibung gefunden worden: Rahmen

schwarz, Winlel durch Muffen verstärkt, Griffcnden

der Lenkstange gewaltsam nach oben gebogen, ohne

Griffe-, Felgen grau gestriche i, Pedalen aus Me-
tall, rechte mit Draht iitmvickelt, Sehnt-bleibe
schwarz mit ea. 2 em breiten grauen Streifen, Be-
reifung vorne grau, alt, hinten Paragnmmi, neu.

In der Werkzeugtasche eine Lodiijfchachtcl mit eint-

geii Lagertugeln uud Muttern. Der rechtmäßige

Eigentümer lann dao Fahrrad beim Ariminals

polizeianit —- Erteniiungsdienst — Menieb Volan-
genstraße ti, in Empfang nehmen.

l

f Felgen schwarz, vorne neu, Schutzbleche schwarz,

I.
i
l

E Aus dem Viiro des Deutschen Theaters wird
tin-J geschrieben: Auch in der ersten Wiederholung
des Lustspielet aus der Kriegszeit »Der Etappen-
ltase« bezeugte das Publikum dirch wiederholte
ftiiriuische Beisalleiiiifeerunaein dafi dieses urioiichi

sige Stiict dem Geschmack dei- Meineler entspricht.
Es wird heute abend gegeben und am Sonntag zu

kleinen Preisen wiederholt, um auch weiteren K rei-
sen Gelegenheit zu gelten. es keuiieiizulertieii. Das
neue Prograinmheft Nr. 12. das heute erscheint, be-
schäftigt sich mit Shakefpeare und enthält u. a. wert-
volle Auffiitze von Otto Ludwig, Tr. Yiebicher u. a.

Cantltslsd

Its-lag s—a-»Ii0
iirtilile Auswahl lii fisitisr Prelsl JBisquouieAlitnhlungss
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inzwischen find große Scharen vou Wildschwtinen
aus den iiberfchwemniteu Wiesen des tircifes Hen-
dekrug in der Nähe des Hasses eingetroffen. Auch
Wildgiinfe find in Menge vorhanden und warten
die Entwicklung der Dinge ab, um bei günstigem
Wetter ihren Zug nach Norden fortzusetzen.
Zwischen Sakuten nnd Kinten auf den Wiesen
herrscht ein wahres Gewimmel von Schiviinen und
Gliufcn. Aehnlich ist es im Windenbnrger Moor
und aus der Knaup, der Vncht an der thinathmiin-
dung, wohin sich die Vögel zuriiclgezogen hatten,
als der Nachtfrost die iiberfchivemiuteu Wiesen mit
einer diinuen Eisfchicht bedeckte.

Zwei bis drei Wochen friiher als- iiblich find die
thiinfe und Schwanes hier eingetroffen, und
zugleich mit ihnen sind die ersten stritt-en-
fthwärme aus dein kliiickzug nach Norden
begriffen· Aber auch die Vorposten unserer
gefiederten Friihlitigaboten sind mit ihnen schon
vor fast zwei Wochen augetomineu: die ersten
Lerchen nnd Sta re, bei denen es sich aber nur
um Einzelgiinger handelt —- die Masse folgt noch.
Man musi ettva zehn Jahre zuriiclgeheu, uin wie-
der auf Lerchen zu lommeu, die schon iu der Fe-
bruarmiite bei uns eintrasen. Damals- verschwan-
den die verfriihteu Lerchen aber bald, da der Win-

ter wieder einsetzte
Jn den letzten Tagen sind die tiiebitze hinzuge-

kommen und vermehren die Zahl der Hinnieife,
daß der Winter, der kein Winter mar, endgültig
ausgespielt hat und dein Frühling Platz machen
musi. Was wilrden wir wohl dazu sagen, iveun
nach dem Ver-schwinden der von Ungarn nach der
Ostsee gezogenen Tiesdrucktittigkeit, unter deren
Einfluß lfo driickt sich höchst fachinäunifch der Wet-
terbericht aus-) die verbreiteten, leichten Schneefcille
erfolgten, der Frühling mit Bolldainvf bei uns

, loslegen würde, mit Sprießen und Vliihen und
l allen Schikaneii? Und alle-Es Anfang Miirzl Ware
das schont Zu schont Hak.

 

 

te, nnd heute morgen ist wieder die ganze Stadt

mit einer dünnen Schnecdecte verscheu, die ihr ein

recht winterliches Aussehen gibt. Unser linkes

Yug zeigt ein altes Haar am jstiibiiot us irre Bee-

friihliiigissoune, und unser rechtes Bild gibt
einen Blick auf die Nordstadt mit der Katholifchen
Kirche wieder.
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zuttetgewinnnng durch Glitnlaniu ein
- landwirtschaftliches Problem ·

Violomtandwirt Moral-act von del- Landeobauernfchaft Königobecg spricht zu
memeldeutschon Jungbauern

Der Verein ehemaliger Latidlvirtfchaftaschüler
hat es sich zur Aufgabe gesetzt, nicht nur den ge-

selligen Zufamlneufchluß der Absolventen der

Lan- wirtschaftlichen Schule zu pflegen. sondern m
erster Linie fttr die Weiterbildung der meineldeut-

Lchen Juugbauerll zu sorgen. Schon wiederholt hat

er Verein ill dieser Hinsicht praktische Maßnahmen

getroffen, so daß man sagen dars, et- svieie flir die

zukünftige Entwickelung des tueliteldeutscheu Ball-

ernftandes eine nlaslgebiiche Rolle. Die Juugbam

ernschast des ilrelsea Pogegeu verdankt delli Ber-

ein die Vermittelung eitler-» überaus eingehenden

und lehrreicheli Vortrages über ein Problem, das

im Deutschen Reich eine wichtige Rolle spielt lind

auch im Memelgebiet für die Wirtschaftlichieit der
bauerilchen Betriebsfiihruug von großer Wichtig-

keit ist. der vermeinten Futtergewinnung aus

Grüniaud. »

Eine grvfze Anzahl voll melneldcutschelt Jung-

bauern hatte sich itlt Saale des- Zelltt«aihotelo-

Pogegn versammelt. Der Führer der Krelsgrupdpe

Pogegn, Juugbauer Konrad, begrüßte die Erschle-

lleneu mit deili Deutschen Gruß »Hei! .i.ntler«.

nsbesondere hieß er den Referenten des Tages,

tolomlandwiri Marguart-Königsberg, lind

den Leiter der Laudwirtfchaftlichen Schule, Tr.

Lankisch, willkommen. Er gedachte des verstorbenen

Kameraden Milbrecht-Sliobkoieli, zli dessen Ehren

die Erschienenen das Lied »Ich hatt»«elllen Kame-

raden« fangen. Ein Wort aus Hltlers »Mein

Kamva »Die Erhaltung eitles gefunden Bauern-

standes ais Fundament der gesamteli Nationtann

niemals hoch genug eingeschätzt werden«, bildete

den Eingangssvruch der Versammlung. »Der me-

meldeutfche Bauer,« so schlost der Führer der Kreis-

gruppe, ,,klagt heute nicht mehr, wenn es da. und

dort noch nicht so schnell besser wird, ais tvir es

alle erhoffen. Er steht geschlossen hinter dem Di-

rektorium ulld dem memeideutsclsen Führer Dr.

Nelimann, zu denen er festes Vertrauen hat. Auch

im Memelgebiet wird es wieder wahr werden:

Mein schöneres Lieben auf der wunderbaren Weit,

als das Bauernlebett«. Nachdem ein dreimaliges

Sieg Heil atif den lltemeideutfcheli Führer ausge-

bracht worden und das inemeideutsche Freiheits-
lied verklungen war, nahm

Divlomlandwirt Marauart

das Wort zu seinem Vortrage. .
Der Redner führte aus, dasz in Deutschland ill

den letzten Jahren auf dem Gebiete des Ackerbaues
enortne Leistungen erzielt ivvrdell find, lvelft doch
der Getreidebait Mehrleistungell voli 19 Prozent
unld der Kartoffeibau sogar solche von llli Pro eilt

in den Erträgnissen auf. Bei den Wiesen ilud ei-

den beträgt die Ertragsfteigerullg bisher jedoch
nur ZU- Prozent. Wenn man nach einer Erklärung
für diese Tatsache flicht, so kommt nlaii zu dein
Schluß, dafi man sich bisher viel zu wenig mit der

brderuug der Griiniatidwtrtsthast beschäftigt hat.
ie Wiesen und Weiden waren itu groszeu ultd

ganzen oftmals iiegengebliebene Ackerfläclzelu
denen man keitie geeignete Behandlung alige ei-
hen ließ. lIn letzter Zeit hat man aber staatspoli-
tifch erkannt, dast das Griinland eilte Reserve für
die Produktionsfteigerung bietet, die es verdient,
gefördert zu werden, was man ietzt auch ill recht
umfangreicheln Maße tut. Seit drei Jahren ist sei-
tens des Reichsuiillrstandes eine Statistik geführt
worden, die ergab. dafl au künstlichen Düngemittein
je Hektor gerechnet ntir ein eriliger Bruchteil
von deln aufgewendet worden it, was lliail nor-
malerweise für den Ackerban allflvendet. Und doch
lassen sich bei geeigneter Anlage und Pflege der
Grllnlandschiäge Erträgc erzielen, die einen größe-
ren Aufwand durchaus re tfertigen.

Es wurden dann «die fehier aufgezählt, die
schon bei der Anlage der Grünlandflächen began-
gen wurden. Da wurden die Griinlandfchiäge größ-
tenteils auf derartig nassen Gründen angelegt, ivo
die Bodenuässe das Wachstum guter Gräser von
vornherein verbindet-ten Bei den Weiden ließ
man oft einfach alte Kiceschiägeliegen, ohne ftir ge-
eignete Gräserallsaat Sorge zu tragen. Ein Kardi-
nalfehler ist es, die Kot-rein viel zu groß anzu-
legen, so daß das Vieh auf ihnen wochettlalig um-

wazgaaaaa Israel-malen
Aas-we nas- oc- E. Maine-act

Noclntntek verboten
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Bau Dahlen soll mit seiner Provhezeiung recht
behalten: der Grenhound war wieder da, ehe er
noch das Geringste getan hatte, um ihn wiederzu-
bekommen. Spaziergänger fanden ihn auf einer
Chauffee bei Machnow und benachrichligten die
Polizei. Der Tank war leer bis auf den lebten
Tropfen, eine Scheibe war zerschlagen, et war naß
utld schmutzig und sah aus, als ob er sich schämte.
Aber sonst fehlte ihm nichts, und von den Aben-
teuern der Nacht sprach er nicht. Und do kamen
sit durch ihn ans Licht. Jm Anfang sah d e Sache
harmlod genug aus. Kein Mensch laubte re t an
die Geschichte mit dem gestohlenen lüfsel. abr-
fchtinlich war Lllderd etwas angetrunken gewesen,
hatte den Schlüssel stecken lassen, und ein paar Bur-
schen oder ein Pärchen, vielleicht auch in angehei-
tertem Zustand, hatten sich die Gelegenheit zu einer
Spazierfahrt nicht entgehen lassen. Sie waren ein-
fach drallflod gefahren, bis ihnen das Benzin aud-
gegangen war. Man konnte nicht einmal be anp-
tetl, da sie die Absicht gehabt hatten, den » agen
ou steh en. Vielleicht ta, vielleicht nein. Der Schul-
digfte bei der ganzen Angelegenheit ift Karl-Bildern

Und gegen ihn eutlud sich oan Dahlend maßlose
und etwas unverständliche Wut. Es wäre be reif-
lich gewesen, wenn er getobt hatte, als der ageit
fort war. und versdbnltcher gesinnt-it, als er ihn
wieder in Besitz hatte.

Tiedevlann erfährt von der ganzen Geschichte
erfi, als derr van Dahlen blaß nnd zorndebend vor
ihm steht. Die letzten Gründe dieser Aufregung
find auch ihm nicht ganz fahiicli. Hat Berr van
Dahlen eben erst von der peinlichen Angelegenheit

 
 

herwandert, den Boden hart tritt, uild nur an fol-
chen Stellen frißt, wo ihm das Gras zusagt. Auf
dieseWelse wird rund ein Drittel des Futtero
garnicht ausgeuutzt und iiberaltert. Jn neuester
Seit wirkt man seitens der Laudesbauernfchast
daraltf ein, daß die Bauern ihre zu großen Koo-
veiii unterteilen utld nur so große Weidegärteu
eiuzänneii, dafl eine Kovoel iti drei bia
fünf Tagen abgeloeidet ist. Auf dieseWeise
erzlelt nlall,· dafz der Boden genügend Ruhe kriegt
ultd dabei die auch siir das Waclsstulll der Futter-
pflanzen notwendige »Gute« erhält. lintoeit der
luclneiiäudltchen Grenze, in Jägerifclskem tilldVer-
suche gemacht worden, die bewiesen, dasz alif diese
Weise und durch geeignete künstliche Diinguiig sehr
erhebliche Mehrerträge — bis zu tust Prozent —
aus den Weldesläehen gelvvnlleli werden konnten-
Eine «Norlu für die Grüße der einzelnen tlvoveln
laut sich zweckttläflig ill der Weise erreclsueu, dall
man die tu einer Wirtschaft vorhandene Kuh-lallt
durch fultf teilt. Das Resultat ergibt dallti die Mor-
genfläehe eitler einzelnen KovueL Natürlich must
auch dle Wasser-frage bei der Anlage solcher Ein-
zeikopoein gelöst werden. Notwendigeufails silld
Korridore zu natürlichen Wasserftelien einzufüh-
ilen, dle auf fedeti Fall die notwendige Breite km-
ben sollten. Besteht keine itatürliche Wasserftelle, so
soll man auch vor der Anlage voll Brunnen nicht
zurückfthrecken.

-Vei der Anlage eitler Griillfiäche soll der Bo-
den zunachst gut durchgeackert werden. An Grassaat
soll man auf keinen Fall sparen und vor allen
Dingen für die Ansaat geeigneter Gräser Sorge
tragen. Die Landwirtschastskalnmer wird selbst-
verftandlich feden gerne beraten. Die Pflege der  

Weiden soll sich auch daraufhin erstrecken, das die t-

Gare des Bodens gefördert wird. Hierfür eignet
fich etn Bedecken mit Kartoffelkrauu Stro oder

Kompon, wodurch man die sogenannte ,, alten-
gare« fördert. Bei der Düngung mit Handels-

diingern soll man-durch Bodenuntersuchungen fett-

ftellen lassen, welche Düngemittel der Boden er-

fordert. Die Versuche in Deutschland ergaben, daß

bei geeigneter Anlage und richtiger Pflege und

Düngung die für die Haltung einer Kuh noMeln

dige Grünlandfläche von durchschnittlich LVs or-

geti auf l!-«·.« Morgen, ja bot günstigem Boden sogar

auf einen Morgen sank· Wenn sich nur eine Eili-

sparullg voll 25 Prozent erzielen läßt, so ist dao

ein Resultat, das für die Wirtschaft des»Reiches

von nicht zu unterschätzetlder Bedeutung lst, denn

eine solche Einfvaruiig bringt eitle entsprechende

Vermehrung der Viehzahi mit sich oder eilte ent-

sprechende Vermehrung der Ilekerfiäche ntld bedeu-

tet praktisch genau iv viel alo eine Gewinnung
ooli Neulalld.

Auch im Memelaebiet sollte man sich mit dieser

Angelegenheit beschäftigen, obwohl zur eit die

Preise für die landwirtschaftlicheu Pro nkte im

Verhältnis zum Reich viel niedriger sind. Anderer-

seits erlauben die besseren Llrbeiterverhaltnlsfe im-

merhin ein Eingehen der Landwirtschaft aus die
Grünlandfrage. Eine Steigerung der Grüulands

erträge gibt auch im Memelgebiet mehr Futter
nnd gewährleistet eine vermehrte Viehbaltung Es
ist ein wahres Wort: Viel Vieh — viel Mist, viel

Mist —- viel Getreide. Mehr Getreide bedeutet aber
einen erheblich geringeren Geldauftvaud für wirt-
schafts-fremde Kraftfuttertuittel zur Viehhaltnug.
Bei diesen Folgerungen sollte die bessere Ausnut-
zung der Grün audslctchen auch bei den gegenwär-

tigen Verhältnissen im Memeigebiet ein Weg sein
für eine Forderung der Landwirtschaft

Jn der folgenden Aussprache gab der Referent
Aufschluß über die

Entnabme von Proben fiir Bodenuutetsuthuugeu.

Alle dreißig Schritt kreuz utid guer ist eine klei-
nere, möglichst genau gleich große Men e Erde zu
entnehmen und in einem sauberen Ge aß «ut zu
mischen. Etwa ein Kilo dieser Erde iit dem inter-
suchungs mt der Landesbauernschast in Königsberg
zur Priiung zuzusenden. Bei verschiedenartigen

·gcdg"mpften Kartoffeln Erfahrungen gemacht

« Mit einein Aufwand von 20 Lit ilr fe toll

  

  
  

   

in einer Wirtschaft if- Mmm- n ;

Zggkgforte eine Probe zu entnehmeä til ;-

Dr. Lankifch fvrach über die

»zum-en Ecgeoutfie der Kartoffeldampskp :

die im Memelgebiet eingerichtet wordenfsiErgebnisse sind · ganz hervorragend gewe eu. —

Bauern, die einmal mit der Konservieru

lassen lnit jedem Jahre mehr· Kartoffeln
Die Fingnzierung ist so erleichtert. daß kein
tkngaren Lasten sur die Mit lieder ent

champfter Kartoffeln tm ersten Jahre Un

tausenden Aufwand voll 15 Leut flir Abschr -
lilid Betrieb läßt sich bei eltler jährlichen «

von 6—8000 Zentner-n eitle Dämcgfapvgkq
fünf bis sechs Jahren abzahlelu ofern ff

einige Geiiofseiilchaften fllr die kachaffun
Täuipfatilagen bilden wollen, so ist es je

dck Zelt, da für die Lieferung der Apparate»
die Fabrik längere Fristen verlangt werde -
bci versuätetcr Bestellung unter Umständ

Lieferullg nicht rechtzeitig erfolgen könnte.
wurde über die Einrichtung von

tungsrtngeli verhandelt. Ein solcher h «

etwa sechs bis zehn fortschrittijcb eingestellte-
wirtc erfassen, die iU regelmäßigen Zeltab
jeweils bei eitlem anderen Mitgliede zufg
kommen zu Wirtfcltaftsbefirhiigungen, zu
scheln Ersahruiigsaustanfch und zur Abft
von Mängeln iti den einzelnen Wirtschaften

Beihilfe von Facbbelsaterlt. Ein solcher Berg

riiig wurde für die Gegend titu Piktuoonen «
tueugeftellt. » «

Nachdem noch einige die Allgemeinheit wi·

interessierende Vereilisaugele euhciten gg

worden waren ulld der Leiter er Kreis kup-

kgtintgegeben hatte, dafz am Sonngbcn , da

März, die Hauptversalntnlung dcd Verei

Heodekrug stattfinden werde, fand die Tagu
dein gemeinsam gefungeuen Liede »Auf bebt
Fahnen-« ihr Ende. Der Vortrag des Refe

eitles anerkannten deutschen Landtvirtschaf

tualines, hat bestimmt manchen memeld ,
Bauern zu einer kritischen liebervrüfuug de «

schafissührultg veranlaßt und wird damit f
Allgemeinheit von bleibendetn Werte fein.

    

 

  
  

  

  

 

Uns dem Name-M
Kreis Mantel

Verfammlung der Landwirtschaftlichen lFrauen-
gruppe Wilkietem Am Dienstag hielt die Land-
lvirtschaftliche Frauengrupve in Wilkieteu im
Gasthaus Fseldkeiier eine Versammlung ab, die von
den Frauen sehr gilt besticht war. Nachdem die Bor-
sitzende,» Frau Bauiugardt, die Versammlung lnit
einem Leitsprucis eröffnet hatte, langen die Frauen
gemeinsam Heimatiieder. Die Borsttzende wies
dann auf die Notwendigkeit der Frauenarbeit und
deren Bedeutung im nationalsozialiftischen Sinne
hin. » Frau TontisWoistLlelldekrug ab in längeren
Ausführungen Ratschläge für die Zinlegung eines
Garteus llltd dessen vianulästige Bewirtfcisaftnug.
Auch erläuterie sie die Herstellung eitieo Mistbeetev.
Dabei zeigte fie praktisch das Fiecisten von Stroh-
deckell. Sämtlich-.- Teilnehnleriiluen hatten Gelegen-
heit, diese Arbeit selbst zu versuchen. Frau Baum-
gardt sprach über scisonetide Behandlung der Wäsche
nnd·wies aus die vielen täglichen Nachlässigkeiien im
Wäschcgebrauch hin. Stimiliche Vorträge fanden
großes Interesse. Am Schluß der Versammlung
wurden interne Angelegenheiten erledigt. it,

Diebstahl —- Rusbesserung der Poftftrasze aus
der Nebrllu —- Hochwafserschiidem Lin einem der
lenken Allen e drang ein Dieb ili die Wahnsinn des
lheller-s Schlicht in Preil ein lind entwendeie ein
« ederllett lllit Bezug ulid ein siopfkiffetl.— Die See-
kiesanfuhr zlir Ausbesferung der Poststrasze auf der
Strecke Niddcn—Perwelk ist dclnFischerM. Peleikisi
Preil übergeben worden. —- Der Fi cher Schlicht
aus Preil erlitt beim Fischen einen s weren wirt-
schaftlichen Schaden- Jn der Höhe von Perwelk
halte das Netz-« erst nach etwa einftlindiger Arbeit
konnte es wieder freigelegi werden. Die Hälfte
des Netzes blieb jedoch am Grundhindernishängetu
Der Schaden beträgt mehrere hundert Lit» —- Be-
reits während des Eisganges lourde das Schulge-

höft in Preil schwer beschädigt Das Hochwasier
scheint jevt das Werk vollenden zu wollen. Der  
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erfahren? Nein, aus seinen etwas verworrenen

Reden geht hervor, das- Ltiders sofort zu ihm ge-

kommen war, um seine Schuld einzugesteheu. Tief-e-
mann selbst, den man hinterglng und betrog — von

allen Seiten -—, hätte vielleicht mehr Ursache gehabt,

so zu loben. Herr van Dahlen hat also Montag

morgen schon erfahren, dafl der Wagen weg war.

Aber er hat es nicht einmal ftir ndtig gehalten, fcch
ans Telephon zu bemühen. Er hat weder Tief-»e-

ulann benachrichtigi, noch die Versicherung noch die

Polizei. Hbchft merkwürdig Er hat ge chwiegen,

um Litders zu schonen, wle er sagt, und seht, wo

der Wagen wieder da war, und Ttedemaun, um

fein Entgegenkommen zu beweisen, verspricht, ihn

unentgeltlich tnftandzufetzem lebt verlangt er, dan

eben dieser Ltlders diefer vfllchtvergesfene, ge-
wifseulvfe Trunkenhold, ristlos entlassen wird, an-

dernfalls er ihn ins Gefängnis bringen würde und
den Ruf des ganzen schludrigen Betriebes vernich-
ten kdnntr. -

Tiedemann hat keine Angst vor solchen Dro-

hungen. Er kennt Litders so lange als anständig

und evaeklliffiin et lobchteagekn zu tbni halten und
dein ausgeregtea Orohfor er die tlte weisen. Er

ist nicht der Kaufmann, der den Kunden immer
recht gibt wenn er sich über den Angestellten be-
schwert. Über da find unwegbate Dinge R seinem

tiefsten Innern, die ihn auf van Dahl d Seite

treiben. Barutut dieser alln so. grundlos net-
vdd und aufgeregt Niemals wurde Tiedemaun
auf den Gedanken kommen, da fes-and sich ärgert-

loeii er auf die Jerficheruu a name gerechnet bat
und lieber Bargeld n hin en haben end te, als

Lein oerlorelsed Eil-Ferment zurück. Tit emann

enkt nicht an diese dgllchkett und besonders nicht

im Zusammenhang mit Denn oan Dahien. Im
Zusammenfassen solcher Zusammenhange ift Max

Kretling Herrn Tledemann unstreitig überlegen-

Er schlägt Liiders derb auf die Schulter. »Mensch-
starlr. du bist ein Vollidiotl Da ftehfte nu un

wunderst dir, warum der tobtl Der legt sar keenen
 

starke Wellengang beim Südostwind hat ein Stück
deo nördlichen Teiles vom Grundstück nach dem
andern abgerissen. Auch Teile des angrenzenden
Sclllicist’sctsen Grundstiictes find ebenfalls voln Hoch-
toasser fortgerissen ma-

ire g Leodalkua

· Kaulcradfchastsabend des MillioersGefang-Vers
eins Miuge. Dieser Tage veranstaltete der Man-
ner-Gesaug-Vetetn Minge seinen ersten Fiantcs
radfcisastvabend, an deili außer den Mitgliedern auch
die Familienangehörigen der Sänger llnd Freunde
deo Vereins teilllallulcn. Nach einer gemeinsamen
liasseeiafeh für die die Frauen der Mitglieder den
Kuchen gestiftet hatten. begriifitcs der Vorsitzende
deo Verein-it, Katncrad Johann Jllrgeleit, die er-
schienenen Gäste. Er dankte besonders den Frauen
fiir ihre Mühe ultd Arbeit, die sie geleistet haben,
unt die Feier würdig und zu einein cctsten Kamerad-
scisaftsabend auszugestalten Dann dankte er den
alten Sängerin die trotz Kriegszustand und Verbot
des Vereins treu zur Fahne gehalten haben und
auch seht wieder tatkrtiftig dem Verein zur Seite
sieben. Ein dreifaches Sieg Heil alif Adolf Hiiler
llltd Dr. Neiimann svlvie das Freiheit-lieb leiteten
zu den gefanglithen Darbietungen den Charo, der s
unter der Leitung des Kameraden Blieste steht,
über. Zum Tanz spielte die Torstaoeile recht
flciflig auf, so dafi besonders die Jugend viel illi-
ierhaitung und Abwechselung hatte. Zlvischendurch
lvtlrden gemeilifcbafilich Lieder gesungen. nic.

Kreis Dagegen

Reulvabi der Stelleralltslhllßmitolieder
Am Mittwoch, dem 15. Mär , findet im Büro

des Sieucramte Pogegen die eutvahl der Ab e-
vrdneien und Abgeordnetenftellvertreter für ie
Ausfchüffe der Gewerbefteuerklasien tti und lV für
die Jahre 1939 bis 1941 statt, und zwar für die
Klasse lV vormittags um il Uhr und für die Klasse

 

erhöhten Wert druff, daß er die Karte retourkrtegtt
Der hätt lieber die Eier fehabt — oorausfeseyu
daß er feine Prämie bezahlt hat«

Ltiders starrt ihn mit großen verwunderten
Augen an. Was hat Max für sonderbare Ideen?
Dafz der Mann trank ist, daran kann man kom-
men, aber das er kein Geld hats iedeinann kommt
auch nicht darauf, dah vau Dahlen krank sein
konnte. Wenn ein Mann flch so unzure nungfdhi
benimmt, kann das nur e neu Grund aben: da
er mit oder ohne Ursache eiserftichiig ist. Da er
betrogen wird oder sich betrogen glaubt. Duft eine
Ehe zerstdrt oder gefährdet ist. Und hat Frau van
Dahlen neuli nicht auffallend lan e oder vertrau-
lich mit dem oktor Dagrainer ge vrochentf

Und derselben Quelle, and der eine mitsithlende
Sympathie fiit van Dahlen flieht, stammt auch die
bittere Veturteilun von bilden Verfe lun . Das
dre Mann eine war fahrt emacht gal, sah er
flch dabei den Wagen at fte len lassen, das if-
schlimln, und dem Befiher der Carage kdnnte ed
vollkommen gleichgültig-fein, mit weta diese Fahrt
unternommen wurde. her dem Menschen Liede-
mann ist das nicht gleichgültig. Er ist kein gerech-

ter-tier- i« its-r sie-erer- ese M «-e un nana ar et er e reo ,
Todesstrase verdient. b f m hat

Ltiderd nimmt die kündi ang wie ein oerdi -
ieo Todedukteil entgegen. eht n seinem Begrif-
Arbeit zu finden . . . esigehtzulu intet . . . vdci
aussieht-ten Also stempeln gehe Und noch fr·
und dankbar sein, wenn-der The ihm nt is in
Zeugnis s r lot, das et wegen grober- lichtveri
lehung eut a en wird. Er hat nichts an tret ow-f .
dient. Er hatte oerdlenh hun crnd und r
auf der Straf-e zu lte en. Er alte ed ansf mng
nommen, um seine schuld zu hohen. se u Um
sein Vergehen nicht le chi. Aber Frieda und die
Kinder werden mitgeftraft. Das ist das Schlimm-
Er lauft Frieda beibringen, dass er entlassen ist. ...«
Das ist eine harte Ausgabe. Ader die Frau macht

 
 

v

lll vormittags um 10 Uhr. Es· find für bet.
werhesteuerklaffen je fünf Mitglieder und
Stellvertreter zu wählen. Wablberechti t fi
für das Steuer-saht 1938 zur Gewerbefteue
anlagien Gelt-erbetrcibenden in ihrer Klaff
können nur solche männlichen Mitglieder ·!
treffenden Klasse gewählt werden, welche «-
Lebcnsiahr vollendet haben. «-

Versamulluug der kirchlichen Körpers-haft ,
tuvbuen. Jn der am Montag stattgefunden
fatttuilung der kirchlichen Körperschaft gab sk-
Daudkardt einen ausführlichen Bericht
Einnahmen llnd Ausgaben der Kirchenkg
Jahre 193tl. Er gab seitier Freude Ausdr z
die Kirchenstener bis auf den kleinen
500 Lii eingegangen ifi. Dem slafsiercr ivu
rauf Entlastung erteilt. Die kirtlsliche Unll
1989 wtlrde auf 20 v. H. des Steuersoiis
angenommen. Zum Scisllifi fanden noch
kirchliche Angelegenheiten ihre Erledigung Isp

Eigentümer von Sachen, die in der Geg

coadfutbea gestohlen fein sollen, gcsu t. it

Polizei in Neustadt find versctsie enc
stünde beschlagnahmt worden, die vermutli-
Diebftählen aus der Gegend von Coadsuihe
men. Die Sachen find allf der Latidespolize
Coadiuthen fichergesteiit. Es handelt ficls Hi
Bettbezug, weister NefseL zwei Meter br

   

 

Marktbeclcht
gr. Prescle den l. März 1989

utter »id. l.40——1.60 Karvtten s;
ier S lich 0.07——0.09 .-wiebelll lt .
eizen .«2.tr. 12.00 Zchweinei. f .0 El
v gen Rie. 9.50 tndfieilf sd. O. f
a er tr. 8.00 amtne sietsckl C-
kste tr. cum albxleisch Filt- 0« l
ne sd. .40 e e sd. 0
net , BE 0. .65 ar e Jst-. 0.l,·

uten . 0.6·9«- 0.70 ander sd. 0 z-
aufen Ftu 0.70 chkeie ils
eh ei Ltt. .40——0.80 er el d. Paar 35 s»
o en odl För. 8.60 ältfers weine
Oft ohl Kopf O. - .50 tilcle 40

 

sie ihm nicht f wer. Sie schimpft erst ein«
hdrig auf den hef — und er findet den ’s s-»
ihn zu verteidigen. Und in ihrem Zorn i.
Karl über den grünen Klee Das ist wo
und schmerzlich zugleich. .
Mr soll sich mal einen suchen der so ils-I

wie dut So zuverlässta wie du Abgew-
du dich sttr ihn, un das is der Dank O .-
nich, wir gehen nich vor die Dundei M -«
was bessere-l Un wentrd vorläufig nichts »-
mnft ich eben waschen gehen, und du kitultn
um die wirtschaft un die Kinder. Die
haben fa rein gar nichts von dir gehabt d ,-

eit, un du nich von ihnen. Den mai,
rlaubl Du haft dich lange genug obli- s

geschunden.« i

Das erste Mal seit geraumer Zeit sldtti .
der cand tn hand, sie streicht ihm wieder
Paar. Und das ist so gut und beruhiaMs«-.«
ad Unglück fast aufwiegt.
Die Eisdiele ist geschlossen. Lilian ddk -

wiedergekgetu Das ist ihm ni t unli «
Luft du enteuern tft ihm grün lich oe
Und wenn er auch ganz allein die Cchll xs
bat ihn zu der Schwarzfahrt verleitet. U «-j
sich bei feiner Verzweiflung nicht so den · »
etwa Ort-da sich benommen hätte. Es i ' « ;
nicht wieder zu begegnenk

ist abnt nicht, wie bald-er ihr wieder-« I
wirdi . » ;. . — -

Der Ort-bound nt antun-un sc kann-f
Matten-u und- lm esevru auf Abenteuer-

III Zwist-sannst ist im Innern der-—
owner oluoeua is- aam owns-lallte-
kadsns Drei Männer sind ges-lieu WIN-
fie schwere Ballen auf ein Iuto verlieben-.
lanugssikeckted, taubengraues, nickelblkdm
briolett. Kein Zweifel, der eryhound b»
zu hergegeben, die Beute zum Hehler zu fid»

Esktled

 



  

    

  

     

        

  

   
    
  

" Viei Oeemeichte paradieren

Neapel, Anfang März.

«distret, in schroffein Gegensatz zu dein lauten
-vdalzkm, der in der ersten Epoche des»wijng oder ioahrend der Konferenz

diesEntsendung englischer und fran-
» rieggfkpifse nach dein Mitlelmeer be-spist dipspk Tage der Großteil der fran-
»» , Manne-Flotte und» eine große Zahl von

der englischen e,-Vome-i«3-leet« in den»Rich« zwischen Gibraltar und Suez ein-
Selbstoerstandlich ——-- nur zu Manövern.

« wieder einmal· in einem Zeitpunkt curo-
zgochfpannung stattfinden Jedenfalls ist

inkeineniGeivaiser der Welt eine solche
Hwn Kriegsschifer aller Kategorien konzen-

- -sz·im Mittelmeer.

»in-i Kommando des Admiral Poe-nd

lind unterhält zur Sicherung dieses wich-
»Berbindungswege·s nach Indien und zum
feiner vorderasiatifchen Interessen dauernd
fieer Flotte im Mittelmeer. Sie untersteht
imiral Po»iind, der aber durchaus nicht
«gist, wie sein Name klingt, sondern einer

. gsten Flottenfuhrer Englands-. Gestiitzt auf
inne-Boten oon Gibraltan Malta, Alexan-
«aisa und Famaguita auf Cypern, besteht der
dieser FIUIIT»CUS sechs älteren. aber niodernis
-«. Schlachlfchiffen, dem -«.Rooal Our-C der

mit dem alcichklaifigen heimatlichen
lSovereign« ausgewechselt wird, den zwei

u der -Malaoa«- nnd den drei der
Elizabeth«-«Klale- Dazu kommen vier
und drei · Leichte Kreuzer, unter den

der ,,Devonfhire«, der durch die Erz-edition
orca jüngst von sich reden machte, iiier

, i-Floltillen, d runter eine der beiden
en, die Englan« besitzt, ein Flugzeugs

chisf, sieben Unterfee-Boote, sechs Motor-
pboole, zehn Minensucher, endlich eine
Tvon Begleit- und Troß-Schiffen, sowie einige
Zerstörer in Malta und Gibraltar.

» eine achtungaebietende Macht, die eben jetzt
isirih einen Teil der Heimat-Flotte verstärkt
zjlleber diese Neuzugänge wird von der bri-
«Tldmiralitiit Stillschweigen gewahrt« doch
·«an, daß neue Unterfeeboote, Zerstörer und
JKreiizen ferner einige der neuen englischen
abweist-Kreuzer« und Begleitfchiffe nach
»ar abgegangen find, endlich mindestens drei
.Schlachisthiffe. Von diesen konnten zwei
iziert werden, der Schlachtkreuzer »Hood«,
si tseineii 46 200 Tonnen das größte Kriegs-
ir Welt ist, und ein Schlachtichiff der

Klasse, die die stärksten Kampsschiffc aller
abilden Die Schlachtflotte, die England im
»dieses Jahres im Mittelmeer unterhalten
Juni sich also sehen lassen.

iiias Mittelmeer-Fioue ist nicht sehe starr
itsichts der bestehenden politischen Kon-
n könnte diese Flotte auf die Unterstützung

lbtvlllchen rechnen. Frankreichs Mittelmeers
Flftim allgemeinen nicht sehr stark. Sie be-
vorwiegend aus leichteren Einheiteii, die als
·lt nur die beiden ziemlich alten, in Toulon
ierten Linienschifse »Paris« nnd «Courbet«

, Dafür unterhält Frankreich im Mittel-
sGtvfzeKrcuzer. von denen aber nur4einen
senden Schutz haben, nachdem man bei den
bauten der 20er Jahre den Fehler gemacht

siePanzerung der Schiffe zugunsten der Ge-
ekeit zu vernachlässigten Daneben sind vor-
silLeichte Kreuzer von hoher Qualität und-Z
innerem Gefechtswert, 16 sogenannte »Tor-
»Wer-, it Zerftdrer, 12 Tarpedohoote und
l Unterfeeboote, sowie verschiedene Behufs-

IIIer Art. Abgesehen von je einem Geschwader
iweren und Leichten Kreuzer sind es die
se und die Torvedo-Kreuzer, denen ein be-
tiiampfivert zuzufprechen ist. » »

ZUtUg aus dem Atlantik, den Frankreichs
schwache MittelmcersFlotte jetzt erhalten
itzt das Fionen-Ft«ggskhiss ,,Dunkeraue .

     

     

    
    
   

    
  
  
  

   

      
  
  

     

    
   
   

  
   
  
   

 

  
     

  
    

   
   

  
  
  
    

    
    

   

  
  
  
   

   

   
  

    

   
  
  
  

    

 

  

   

  
   

  

 

  

  

  

et modernsten Schlachtschiffe, die drei
sse der »Proiienee«-Klafse, ältere. aber

ilierte Schiqchtkiescn, dkci Leichte Kreuzer

emeler Kamvfboot
Kriegsschiff-Konkurrenz

 

Frei

 

im Millelmeer
zw schen Guez und G braltakVon clat opps los-absolut

bcster Qualität d «« . , «en Unteriee-Kreu er S «Kecrmiåifit LetiiitietzclzeiudeiziI LosZentimeterIGefchTigxsimdetsei« reuzer riskieren kan . ·Eäuagsugksbiutterfchiff und zahlreiche Zeilftöreelsszur pe«;1-Kr«euzer und U-Voote. Im Atlantit bleibt-Jchnzefiteåäfizscächtoogen nur die ,,Strasbourg« dasv . r , « · - ' ·
lemerer Einheitenr unkgraue mit einer Reihe

Die Mittelmeer-Seeuiacht Italien

Es steht außer Frage da d« « « «
, « , ieezässliitten-Demonftratton der Seegeschichsegezisiqudgelds« weichemerfolgtz Italien im Hinblick auf die akutenLraiäzousch-it»alienischen Differenzen zu beein-qrä eln. Italien verfiigt im Augenblick überDa eh achtschiffe is weitere find im Umbau, 4 imlichix, eigen alteren Panzerkrcuzer ohne wesent-7 Sktli efechtswert 1 Flugzeug-Mntterfchiss,59 Tiiiiere niid la Lesichte Kreuzer, 74 Zerstörer,bo torriedoboote,09 Kanwienboote 96 lltitersce-Worin 44Motor-eorpedoboote und rund 100Kiifteu-s CI it- Find Vehelfsschtffe, insgefanit IRS-i Kriegs-chlsfe ldie. im Bau befindlichen mitgerechnet) miteiner Gesamttonnage von 452 000 Tonnen und

 

 

tag, den s März lpss
Druck und Verlag von F. W. Sieb-et Mem-let

einem fMannschaftsbeftand von über 60000 Mann.Puantitatioalfo eine stattliche Zahl, der schwachePunkt liegt in deraualitativen Unausgeglichenheit.Italien-hat sich während langer Jahre ganz aufden Ausbau feiner leichteren Einheiten gelegt, wo-
fut die Interessen des Kolonialreiches maßgebend
waren. So hat es zwischen 1923 und 1932 seine
7 Schweren Kreuzer gebaut, gelungene Typcn, den
franzofiichen sicher überlegen. Besonders gut ge-
schutzt find· die 4»Schifse der ,,Fiuuic«-.Klasfe, diez« der ,,;Trieftj«-.silaife sind dafiir non andeuten-ohn-
licher Geschwindigkeit Auch der Panzerschutz der
neueren ·Lci·chten Kreuzer, die eine Höchst-
geschwindigkeit voti 38 bis 42 Knoten aufweisen,
wurde dauernd verbessert. Die Qualität der italie-
nischen Kreuzerflotte ist also crstklaffig. Von dcii
ausgclllhrtcu TH·L3erstiirern find alle bis aus etwa

-:)0 alterc Schiffe von hohem Gescchtswert Die
zahlreichen Torpcdsoboote dienen vornehmlich
K«uitenfchutz-Zioccken, von den llnterfeebooteu
haben 3 große und 12 mittlere einen gewaltigen
Aktionsradius Jbr Rang im Vergleich zu den
varalleleu englischen und französischen Einheitell
laßt sich schwer bestimmen —- ihre Unterscheidung ist
in Jedem Falle töricht. Am schlechtesten ist es uni
die eigentliche Schlachtslotte bestellt. Nur 2 ältere-,
moderniiierte Linienschiffe der ,,(savour"-Klafse
sind verfligungsbercit, 2 ihrer Schivesterfchiffe wer-
den znrvzeit modernifiert. Der Mangel an Flug-

l zeiigæragern ist bei der guten Verteilung der
Flug-;eiia-Bafeii in Italien. Sizilien, Libyen, aus
den Dodekanes, Sardinien. den Balearen und der
kleinen, die Meerenge zwischen Tuiiis und Sizilien 
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sperrenden Insel Pentellaria nicht tragisch zu
nehmen.

Unter diesen Umständen versteht man, dasz
Italien vorerst den Kreuzer-Bau eingestellt hat
und sich ganz dem Ausbau seiner Schlachtflotte
widmet. Mnffolini hat vier 35 000 Tonnen-
delachtfchiffe in Bau gegeben, 2 von ihnen werden
im Laufe dieses Jahres dienstfiihig, der ,,Littorio«
und der »Vittoro Veiieto«. ,,Roiua« und »Jmpero«
bedürfen allerdings noch einiger Jahre zur Fertig-
Itellntig. Immerhin wird dann Italiens Flotte,
wenn sie auch zahlcuuiäßig hinter denen der West-
miirhtozuriickbleibt, innerlich ausgeglichen sein« Im
Bau· sind übrigens auch 12 Torvedo-K reuzcr, die
den französischen ein Paroli bieten sollen und ein
wichtige-:- Bindeglied zwischen den größeren Kreu-
zern und deii kleinen Zerstörerii darstellen. Endlich
umlatit das letztjährige Banvrograuim noch
its Uiiterseeboote, die ältere und kleinere Boote er-
setzen sollen. Statiouiert ist die Schlachtflottc in
Tarent, die tireiizerslotte in Spezia, eine Zwei-
teilung die der Stationierung der englischen und
französischen regulären Mittelnieer-Flotten ent-
spricht.

Ueber die Veränderungen, die als Antwort auf
die Flotten-Detiionftratiouen der Westinächte vor-
genommen wurden, schweigt sich die italienische
Admiralität natürlich aus. Aber die Hoffnung der
ganzen Welt geht ja dahin. daß das schöne blaue
Meer zwischen Gibraltar und Siiez bald nicht mehr
das ,,Manöoergeliinde« drohender Kriegsschifo
sondern wieder wie einst der Tummelplatz fröh-
licher Touristcndainiiser sein mögt-.

 

»Diese Kriegsflolle« areifl Giliiallai an
102 viiiische Kriege-schiffe sm planövek — tliilosten in Höhe von 15 Millionen Lit

Gib-mitar, 2. März lilnited Preß). 107 britifche
lisrieggichiste nehmen an den englischen Früh-
Iahrsmanovern teil, die soeben begonnen haben
und Latier Wochen lang dauern werden. Das Ziel
der Flottenubunacn ist die Ervrohung der Vertei-
digungsftarke Gibraltars

Die feindliche »role Flotte« steht unter dem
Kommando non Admiral Sir Charles Forbea an
Yord des. Flaaafchisfes »Nelson«. Sie oerfitgt über
»O Einheiten der Heimatslottc, nämlich dreißig
Zerftorek und eine Reihe Schlachtschifse, Kreuzer,
Flugzeugträger und Unterfeeboote Die ,.roten«
Kriegsschiffe haben die lssewäffer von Gibraltar
verlassen mit einem Bestimmungsort von dem
man nur »weiß, dafi er zwischen Madeira und der
marokkanisehen Küste lieat In der Nacht von
Donnerstag auf Freitaa wird die feindliche Flotte
Kurs auf Gibraltar nett-mein um dic Sieeseste »au:
zugreiseu«.

Die «blaue Flotte-C die zur Verteidigung Gi-
braltars eingesetzt werden foll, sieht unter dem

Oberbesehl von Admiral Sir Alsred DudleyPound
an Bord des Flaggschiffes »Warsvite«. Sie besteht
ans 52 Einheiten des Mtttelmeergcfchiiiaders, die
non Gibraltar ausgesohren sind, und die Aufgabe
haben. die Augreifer ini Atlantik vor der Straße
von Gibraltar aufzuhalten. Eine besondere Rolle
in den« Manövern wird die Abwehr der Flugs-eng-
aiigrifie bilden, bei der bisher unbekannte Lust-
iorpedos und eine neiie Art von Flak-(s’2efchiitzeu
verwendet werden.

Die Kosten der zweiiniichigen Flottenmauiöver
werden wie man erwartet, eine Höhe non rund
einer halben Million Pfund Sterling s15 Millio-
nen Lits erreichen. Diese hohen Ausgaben werden
vor allein dadurch verursacht, daß die Schiffe
während der ganzen Uebunacu ihre fchwerkalibrt-
gen lsseschiitze in Anwendung bringen werden,
während in den Maubsoern der lebten Jahre nur
die mittelfchioeren Schiffs-geschähe iii Tätigkeit
traten und aus den schweren lsiefkliiitien aus Spar-
iaintheiisgriinden überhaupt kein Schuß abgesenert
warte. 
 

Dollaialiweilung elnTTsasfe iii der Reserve
Dei- LlOAsFinaiizministet verteidigt Roosevelts Sondervollmachien

Washington, 2. März. illnited Prefz)« Schatz-

fekretär Morgenthau verteidigte vor dein Haus-
ausschuß für Maß-, Gewicht- und Münzwefen die
Forderung Rooseoelts nach Weiterfiihrung des
Zwei-Milliarden-Dollar-Stabilisierungsfonds und
nach Verlängerung der Vollmacht des Präsidenten

zur weiteren Abwertung des Dollars Morgen-
thau betonte, daß die Bundesregierung -,weder den
Wunsch noch die Absicht habe, den Goldgehalt des
Dollars zu ändern, es träten denn Umstände ein,

die eine solche Maßnahme unmißverständlich for-

dern«. Die Vollmacht zur Dollarabwcrtung sei

aber ,,eiue in Reserve gehaltene Waffe, die zum

Schutz amerikanischer Interessen erforderlich ist«

Sie ist auf dem Währungsfeld ebenso wichtig wie

eine mächtige Kriegsflotte auf dem Gebiet der

Verteidigung gegen bewaffnete Angriffe. Sie hat

die Welt gewarnt, daß wir bereit und fähig sind,

verteidigen und die amerikanischen Waren gegen
die zunehmende Konkurrenz auf dein amerikani-
fchen Marti- zu schützen« Der Stabilifierungsfonds
aber habe die Vereinigten Staaten und auch die
europäischen Länder während der mitteleuropäi-
fchen Krife des nergangenen Herbstes vor einem
internationalen Währungschaos bewahrt.

Puerlo Rlio soll ..uni"iberlvliidllih" werden
Washington, 2. März. lunited Prcszl Die ame-

rikanische-n Militär- und Marincstelleii haben Pläne
für den Ausbau Puerto Ricos zum ,,uniiberwind-
lieben« Zentrnm für das Verteidigungswesen der
westlichen Erdhälftc ausgearbeitet Diese Pläne
rechnen mit Kosten in Höhe von annähernd 25
Millionen Dollar und schen die sofortige Errich-
tung von Marineflugzeugs- und Uiilerseeboots-
Stützvunkten aus der Jsla Grunde und auch die
Schaffung eines Heeresflugzeugs-Stülzpunktes auf die Stellung unseres Landes im Welthandel zu PuertoRico vor.  

9. November wlrd staatlicher Feiertag
Berlin, I. März. Dei- Fiihrer hat in einem im

Reichsgesetzblatt iierössentlichteii Erlaß den li. No-
vember, den Gedeuktag siir die Gesalleneu der Be-
wegung, zum staatlichen Feiertag erklärt. Gleich-
zeitig hat der Führer uersügt, daß der Heldenge-
denktag als Tag der Wehrsreiheit künftig am Ili.
März, und, wenn dieser Tag ein Wochentag ist, am
vorhergehenden Sonntag, in diesem Jahre also am
12. März, begangen werden soll. Eine Verordnung
über den Schutz des Heldeiigedenktages wird ebenso
wie iiber den Schutz des U. November demnächst er-
gehen.

..Provozlerende Kräfte am Werk . .
Danzig, 1. Marz. Jii der Aula der Technischen

Hochschule fand eine außerordentliche Semester-
fchluß-Versamnilung der deutschen Studentenfchaft
statt, auf der der Vizepriisident des Senats, Huth,
eine Ansprache hielt. Er erklärte, es seien auswär-
tigc Kräfte am Werk, die unter allen Umständen
prooozieren wollten« Er dankte den Studenten fiir
ihre Tisziolin nnd forderte diese auch weiter auf-
rechtzuerhalten. Auch in Polen gebe es genügend
oerantivortniigsbeioußte Männer, die die Proiioka-
tionen der oolnischen Studenten bedanerten und
eine Vesriedung wünschten.

..Intenfivore mililiirisihe Vorbereitung
und großere soziale Gerechtigkeit»

Rom, L. Marz. Mussoliiii empfing im Palazzo
Venczia das neue Direktoriuiu der Fafchiistifchen
Partei. Unter Darlegung der Richtliiiieti fiir die
dreifache Ausgabe-: Jitiperiuiu, Rasse und Autarkie
gab er die Losung: ,,Jnimcr intensivere militärifche
Vorbereitung und immer größere soziale Gerechtig-
keit.« Sie bezweckt, sowohl die Verteidigung Ita-
liens gegen mögliche Einkreifungspläne zu garaii-
tieren, die von den antisaschistifchen Weltströmun-
gen gegen die autoritären Staaten angestrebt wer-
den, als auch die Volksmafsen immer enger mit dem
fafchistischen Staaten zu verschmelzen.

Die Richtlinien des Tuce stehen im Mittelpunkt
der römischen Presse. Sie betont, daß die überra-
gende Bedeutung der Erhöhung der tnilitärifchen
Bereitschast darin liege, daß die italienische Bevöl-
kerung stets bereit sei, jeden Angriff aus das für
den italienischen Arbeiter geschaffene Jmperium
abzuwehren. Wieder einmal sehe man, daß der Fa-
fchismus ini Gegensatz zu den falschen Jdeologien
anderer Staaten die wahre Demokratie fei.

 

      
IS der nationalfoanischeii Flotte VII G
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So bewachen die Engläuder die arabischen Gefangeneutransporte

Arabifche Frass-härter- die in Kairo lAegypteni festgenommen und nach Jeru-
faleiii gebracht worden waren, wurden von den britifchen Soldaten mit schußberei-

itischen Behörden.
Jn Jerusalem erwarten die Araber ihre Abne-

 

Englands neuestcs Flakgesehiitz

wurde soeben in der Grafschaft Kent
aufgestellt. Es ist ein 11,4-Zentimeter-
Flugabwehrgeschiitz, das zwar eine et-
was verringerte Schußgefchwindigkeit
hat, dessen Gefchofzkonstruktion jedoch
von bisher noch nicht erreichter Zer-

stökniigskraft sein foll.
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»Im-ni-M« aussah-t-

Vtsa WeheMWsWaa vom Man-W
aa ankam- eurer-«- chqueawspsrask ist«-ca ais-. u-« »san« »i-W.
Some-trostreic- Rasttct — Das ifpkssss-««LO »Im- POLMW WOWJ·»

Neu-vork« Anfang März

Amerikas »Gan her-Feind Nr. 1", der unermüd-
liche und unvers hnliche Staatsadvokat Thomas

. Demen, hat soeben den größten Sieg seiner bis-
erigen Laufbahn errungen: er hat ,,Tammani)

Hall« entlarvtl Jim mi) H. Hin e s wurde in
allen Punkten der Anklageschrift für schuldig befun-
den — um nur ein paar davon zu nennen: Zwanzig
Millionen Dollar Bestechuugsgelderjährlich, infun-
stes Zusammenspiel mit »Dutch-Schnlz«, dem beriich-
tigsten Gangster der USA, Organisation eines Lot-
terie-S wsindels von geradezu phantastischein Aus-
maße. ast zwei Jahre lang hat Staatsanwalt De-
wev um dieses Urteil gerungens das nicht einen
üblich-en Korruptions-Skandal ausdecken sollte, son-
dern die Fäden und Hintergründe der mächtigsten
politischen Geheimorganisation von Newyork.
Jimmy H. Hines ist kein Privatmann —- er ist der
,,Boß« von »Tammano Halt-C oder wie sein offiziel-
ler Titel lautet: »The Leader of the Temoreratie
County Committee« von Manhattan, also der Chef
dieser seltsamen Partei-Organisation der Newyor-
ker Demokraten, die seit mehr als einem Jahrhun-
dert Newnorks Politik beherrschen

Was ist »Tammauu Haus-«

Grotesk wie so vieles in Americas Historie ist
auch die Geschichte von »Tammano Hall«: aus einer
vhilantrovischen Vereinigung wurde im Laufe der
Jahrzehnte eine volitische Zellen-Organisation mit
ungeheuerer Machtfiille
Man verfällt leicht in den Fehler-, in den Ver-

einigten Staaten eine junge Nation zu sehen —
»Tammanv Hall« ist z. B. eine der ältesten von allen
heute bestehenden politischen Organisationen »Tum-
manv« ist eigentlich der Name eines berühm-
ten Jndiaiierhäuptliiigs, der nach der Leg-ende Wil-
liam Penn freundschaftlich aufnahm, als dieser in
Amerika landete. Aus dem Judianerhäuptling
wurde dann ein Sankt Tainmano — und man hat
seine Person mit vielen riihrenden Gefchichten um-
woben. Ein altes amerikanisches Volks-lieb weiß
von ihm zu künden: »Er liebte sein Land — und da-
nach seine Freunde«, die Liebe zu den -,Freunden"
hat die Geschichte von ,,Tamtuany Hall« allerdings
wirklich bewahrheitet

Jedenfalls spielte die Legende von dem India-
nerhauvtling Taiumaun eine große Rolle in der Ge-
schichte der ersten Kvloniften und bei dein Freiheits-
krceg, dann wurde er eine Art Schutz-Heiliger fiir
eine philaiitropische Gesellschaft, die in Newnork am
12. Mai 1789 unter dem Namen ,,The Soeieto of St.
Tammano or Colunibian Order« gegründet wurde.
So alt ist also ,,Tammann Hall«, der Staatsanwalt
Dewey soeben den moralischen Todesstoß versetzte.

Seit 1800 bereits kann man »Tammanv Hall« mit
der Demokratifchen Partei in Newnork gleichsetzea
Wenn man von ,,Tammanv Hall« svricht, so liegt
das daran,» daßnnan diese Gesellschaft mit ihrem
Partei-Gebäude identifiziert. »Tammano Hall« hat
ihr Hauptauartier häufig geändert, ihr jetziges
vrunkvolles Gebäude liegt an der Ecke von Union
Sauare und der 17. Straße, es wurde erst am l.
Januar 19251 eingeweiht-

Das älteste Zellen-System

Wenn ,,Tainoiany Hall« in Newvork über eine
solche Macht verfiigt, daß die Demokratische Partei
fast ununterbrochen an der Regierung blieb, so er-
klärt sich das daraus, daß ,,Tauimany Hall« seine
Wirksamkeit als Wohltätigkeits-Organisativn für
arme Einst-anderen die ja dann bald wahlberechtigte
Staatsburger wurden, begann. ,,Tammanu Hall«
verstand es ausgezeichnet, die Jmmigrantenin
Newporks Gast End zu erfassen, in jedem Häuser-
block, in jeder kleinen Wirtschaft gab es einen »Ob-
mann« von -Taminanu«, der lich der Leute annahm-
da gab es Unterstützungen bei Begräbnissen und bei
Geburten, gratis Rechtshilfe u. a. m, Tatsächlich
hat ,,Tammany Hall« als erste politische Organisa-
tion ein Zellen-System aufgebaut und bis aufs
Letzte durch organisiert· Von Anfang an hat ,,Tam-
many Hall« feine aktivften Anhänger aus der Hefe
des Volkes rekrutiert — die engen Beziehungen
zur Gangsterwelt, die der Slltonstre-Prozeß dieser
Tage aufdeckte, erklären sich gerade daraus.

,,Tammany Hall«, die Partei-Organisation der
Newporker Demokraten, wird durchaus nicht de-
mokratisch, sondern höchst »autoritär« regiert, Der
Chef der Organisation — man nennt ihn nur den
,,Voß« — verfiigt iiber eine unkontrollierte und
unbeschränkte Machtvollkommenheit. Auch feine
Wahl geht nicht nach demokratischen Prinzipien vor
sich, die wenigen »Auserwiihlten« einigen sich in
einem geschlossenen Zirkel auf seine Person, und die
Millionenschar der Anhänger erfährt dann mit »Be-
glitckung«: »Wir haben einen neuen Wohl« Wehe
dem, der feinen Befehlen nicht gehorchen würde,
der Arm von ,,Tammann Hall« reicht weit. Im
allgemeinen wird sich allerdings der Boß selbst die
Finger nicht schmutzig machen. er zieht seine Fäden
im Verborgenen

Ein endlofes KorrnptioussRegisten

Vielleicht ist Thomas E. Dewey zu ovttint tsch,
wenn er hofft, mit dem Sieg über den Boß tned
»Damit-tun Hall« den Todesstoß versetzt zu haben.
Bisher hat diese Organisation alle Konnt-thus-
fkandale gefund und munter überstanden- Der
grösste der früheren Geschichte erelgnete sich in den
Wer Jahren des vorigen Jahrhunderts als der he-
rüchtigte damalige Boß Williani T. Tweed zufam-
men mit feinen Freunden den Newporker Stadt-
fiickel um nicht weniger als Millionen Dollar
erleichterte. Seitdem folgte ffäre auf Affäre, aus
der jüngeren Zeit ist noch die Ermordung des
Spielerkdnigs Herinann Rolenthal durch den Poli-
geaileutnant Becker in Erinnerung Ein Jahr lang

uerte der Prozeß, der schließlich Becker auf den
elektrischen Stuhl brachte und gleichzeitig eine
skrupellofe Korruvtion innerhalb der Reihen der
Newporker Polizei entfchleierte.

fluch Newvorks ehemaliger nnverwlistlicher Bür-
germeister Iimmo Wällen deu man ja in Europa
durch feine diversen Besuche gut kennt, war nicht
mehr als eine lustige Marionette in den Händen
von »Tammano Hall«. Wie »teuer« er Newport
wurde, dürfte nicht einmal die später eingefehte
Unterluchungskommiffion genau bezisfern können-
Als es brenzlich wurde, flüchtete Jimmy aus den
Gefilden der USA. zusammen mit der rgfsigen

 
 

Schönheit Betto Comton, die er später eiratete.
rlber Amerika vergißt schnell: Jimmv kehrthe zurück-
ließ· sie-hellt Rechtsanwalt nieder, adovtierte arme
Waisenkmder — die rührfelige Note hat er ja im-
mer gut verstanden — und dann schlug er Präsi-
den Rooseoelt vor, eine Brücke über den Hut-fon-
Nioer zu bauen, die 100 Millionen Dollar kosten
sollte. Mit ,,Kleinigkeiten" haben sich die Herren
von ,,Taimnanu Hall« niemals abgegeben. ·

»Warum nicht ein paar Dollar verdieuea.»?«

Nun hat also der Arm der Gerechtigkeit »Tum-
many Hall« in der Person des bisherigen Voß
Jiminy H. Hines wieder einmal getroffen. Gemäß
dem Antrag des Staatsadookaten Dewen ist Hines
— und damit die Organisation —- fchuldig befunden

 

worden, in Millionensummeu von Vewzorks Gang.
stern beftochen zu fein. Gegen eine aution von
20000Dollar wurde Hines auf freien Fuß gesetzt,
fein endgültiges Urteil soll am 13.,Marz gesprochen
werden, das Gesetz sieht eine Hochststrafe von 27
Jahren Gefängnis für seine Taten vor-

Sicher wird Hines von nun an, an der irdischen
Gerechtigkeit zweifeln. Als echter »Tammany Hall-
Mann" wird er nicht verstehen, warum man nicht
,,fo ein paar Dollar" nebenbei verdienen foll. Eine
der prominentesten »Tammano Stall-Persönlich-
keiten« des vorigen Jahrhunderts, Georges Waf-
hington Plunkitt hat dies klaffisch schön ausge-
sprochen: »Die Zeitungen und gewisse Leute wollen
immer Fehler darin finden, was wir Staat-Anmu-
ner tun. Wenn wir eine große Verbesserung fiir
die Stadt durchführen iiud es dabei passiert, daß wir
selbst ein paar Dollar daran verdienen, dann
schreien sie gleich, daß wir Schwindler sind. Aber
wir find an diese schwarze ilndankbarkeit gewöhnt.
Sie ift das Schicksal aller Politiker, und besonders
der von ,,Tanimany Hall« . . .«
Muß eine Juro nicht von diesem Bekenntnis-

einer edlen Seele gerührt sein? Aber (Siauaster-
Feind Nr· l« Staatoadvokat Thomas E. Temeu
ließ sich nicht riihren...

 

MLOLZ M Lust san-ndei Mc

cis-te Miso-r Das-Mast u- gen-innew-
Qau vakat-tan- M —- Zapw Juk- Iöaiiss —- Gia Mit-Titeln nie-it att-

Berlin, Anfang März. Eine Million Dollar
allerdings nur Schanghai-Dollar, also etwa 400 000
Mark —- find soeben vom Testamentsvollstrecker des
alten Herrn Chiang-Tfe-sih für die Wiederbefchaf-
sung eines zerrissenen Fotos ausgesetzt worden,
und wer es findet oder besitzt, der melde sich damit
in Schanghai, in der Ringpoo-Straße 586; er be-
kommt dann die Million bar auf den Tisch des
Hauses ausbezahlt Allerdings — also hier ist die
Geschichte dieses zerrissenen Fotos.

Ju Schanghai lebte vor vielen, vielen Jahren
ein chinesifcher Millionär und Reeder, Herr Chiana-
Tse-fih, der einen einzigen Sohn besaß« Dieser
junge Mann bekam eines Tages init seinem alten
Herrn aus irgendwelchen Grün-den Krach, im Ver-
lauf dessen der Vater den Sohn verfluchte und zum
Zeichen des absoluten Bruches fein eignes Bild —
eine Photographie -— zerriß. Noch am selben Tage
verließ der Sohn das elterliche haus und nahm,
so glaubt mau, zur Erinnerung die eine Hälfte der
zerrissenen väterlichen Photographie mit.

Seit-dein sind 30 Jahre und mehr vergangen,
und niemals wieder hat der alte Herr Chiana-Tie-
fih von feinem Sohne etwas gehört. Alle Versuche,
Verbindung mit dem ,,Versluchten" aufzunehmen,
find gescheitert, trotzdem hat der alte Herr auf dein
Totenbett einen letzten Versuch gemacht: in seinem
Testament verstigte er, daß demjenigeii, der sich mit
der fehlenden Hälfte der Photographie — der alte
»Herr hatte sich die ,,andere« ebenfalls zur Erinne-
rung aufgehoben beim Testamentsvollstrecker
melden würde-, eine Million Schanghai-Dollar aus-
zuzahlen seien.

Denn er niahiii an, daß dies zerrissene Bild noch
im Besitz seines Sohnes oder irgendeines anderen
Menschen sein müsse, der diesem Sohne nahegeftan-
den hat, und daß auf diese Weise wenigstens die
Familie Näheres iiber Leben, Verbleib und Schick-
sal des Berloreneu Sohnes erfahren wiirde und die-
ser dann doch noch vielleicht die Näiicherkerzen vor
den Ahnentafeln des Vaters- anziiiiden konnte.
Denn Sohnesliebe und Kindesliebe find zwei Haupt-
tugenden des chinesischen Sitteiigesetzes, die diesmal
sogar mit einer Million Dollar belohnt werden
folleu. Zahlbar in der Riugpoo-Straße 586 in
Schanghai. Ob sich Anwärter finden werden?

»Habeiit fua sata libelli« — aber nicht nur
,,Viirher«, sondern auch Monarcheu haben ihre
»Schickfale««. . . ivurde doch da neulich in Pekiiig
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ein chinesischer Kuli beim Taschendiebftahl verhaftet,
aus dessen Papieren einwandfrei hervorging, daß
er ein direkter Nachkvwme — ioeuu auch ein sehr
heruntergekomiiiener — der berühmten Ninus-Du-
nastie war, die einst über China herrschte und die
etwa um die Mitte des 17. Jahrhundert-«- von den
erobern-den Mandfchus gestürzt wurde. Tiefe
MandfchwDyniaftie wurde nun bekanntlich ihrer-
seits wiederum durch die chiiiefifche Revolution 1912
beseitigt und r letzte legitiine männliche Nachkom-
me der alten Matidfchu-Kaifer regiert heute als
Kaiser Kangthe die llrheiniat dieser Iliaiidstdiis, die
Maiisdschurei.

Und dieser Kaiser von Maudschukuo, der bekannt-
lich vor seiner Throuhesteigung den schlichten Namen
Henri Puyi führte und iu Tientsiu als ebenso
schlichter, verarmter Privatmann lebte und dort im
wesentlichen von den großen Eriiinerungeu an feine
großen Ahnen zehrte, hat eine leibliche tiufine, die
heute — wie so manche ehemalige riissische Groß-
fiirftin übrigens auch — Besitzer-in eine- chinesi-
schen Nestaurauts in der Matsusiiiia:Strafze in der
japanischen Konzession Tientsiii ist. Und iiiit dieser
Kufine beschäftigt sich ietzt die japanische Presse seht
eingehend-

Jhr Vater war dcr Priuz Su, der beim Aus-
brukh der Nevolutiou mit feiner damals noch ganz
kleinen Tochter im Jahre lile nach Port Arihur
geflohen war und der dort bald darauf starb. Seine
Tochter wurde von dem Japaner Kawafhinia, einein
Berater der gestiirzteu MandsthusDuuastio adovi
tiert uud auf dessen Kosten in Jan-an erzogen. Spä-
ter heiratete sie einen mougolischen Priiizem wurde
aber geschieden und uahni ihren Adoutiv-Mädehen-
Namen wieder au. Im Silsanghai-Kriea Mit-Z
tauchte sie auf iaoauischer Seite wieder auf -7 sie
trug mit Vorliebe Männerkleiduug — und spielte
im Verlauf der kriegerischen Ereignisse eine so
mnfteriöse Rolle, daß sie allgemein als die Japa-
nische MataiHari« bezeichnet wurde.

Dann wurde es wieder still um die seltsame
Frau, die sich in Tieiitsin als Vesiiaeriu eines chi-
nesischen Restaurants ihren Lebensunterhalt ver-
diente, während ihr Vetter iiiittlerweile den man-d-
schurischen Thron bestiegen hatte. Aber ietzt ist sie
urplötzlich wieder aus der Verteilung aufgetaucht:
vor ein paar Tagen besuchte dies s Fräulein Kaina:
slsiiua eine chinesische Freundin, die Witwe des
millionenreicheri Vorsteher-i der lokalen chinesischen

delskawmer in Tieiitstu p» »Ur-M- ,

Mitgliedern eines chinesischen nationalistifs
heimbundes wegen feiner pro-japanischen

uung ermordet worden war. Bei diesem
oder Trostbesuch iit es nun wiederum vie

gliedern eines solchen Geheimbundes gelung.

Frau Wang in ihrer Wohnung zu erinoks

bei dieser Gelegenheit auch die» Prinzessm

Fri. osuke Kawasbima, Kufinc inng

Mand chukuo und Inhaberin eines chinegschs

ftaurauts, fo schwer zu verwundcg, daß siesp

hoffnungslosem Zustande ins Krankenhun

führt werden mußte. . » ;

Erklärlicherweise hat dieses ueue Atten«

fo größere-I- Aufscheu erregt, als Fr1· »Ka,

einen recht tätigen Anteil an der lsirundus

neuen Pckiug-Regierui«ig genommen hat, ys

in der Hoffnung, aus diese Weise auch ihre

einer Wiedereinsetzung der legalen nnd 1

Mandschu-Dynastie ans deu Drachenthron in

beitragen zu könnensp Aber diese Tatsache «

den chinesischen Geheiingesellfchafteii, um

ehemalige Priuzessin Su auf die-Lilie »der
kandidaten zu setzen und auf diete Wege i

Maiidfrljii-Prinzesfiii nach fast· 30 gngko d

Lofer teuer großen Revolution» gen-akzka

damals die Mandfchiis zum großtcn Tal pl

Revolutiouären erschlagen und ermordet H

iid. , · «

l l Taß die Chiueseu sehr abergläubischfiusz

kannt. Infolgedessen blüht auch« iu» keinemf
der Welt die Wahrsagerei so ioie iu«Chi
was in dieser Hinsicht dort soeben oor einem

haier Gerichtshof verhandelt worden ist, it

das polizeilich erlaubte Maß von Dumm«

um ein beträchtliches. Angeklagt war der

sager Ling-Mo-Sen, alias »Pro»fesfor« ng,

ehrenwerte und nicht .unverm»ogende Fr

Woug-Tse um ihbreicil gehsatmten Schmuck und

s Var eld ge rast a. ;
ze a Chu sehr zu b sAn sich ist die arme Frau»
aber was sollte fie machen: ihr Mann war ,
treu geworden und in solchen Fallen geht «·

fahrungsgemäß am besten zu einein Waquz

diesem Falle also zum ,,Proseffor«« Ling. «

Ling verkaufte ihr zunächst ein-paar Pül
die sie ihrem ungetreneu Mann i·u den Te ;
sollte, woraus die eutschwundeue Liebefofort z

kommen würde. Das tat besagte »Liebe« sz

nicht und Frau Chu suchte den Wahrsager
auf, der ihr erzählte, er habe neulich Bef A
lebenden Buddah bekommen lliid dieser ,,
Vuddah« habe ihm erzäh t, dahin Schaiig
gewisse Frau Chu wohl , die iiLihrem f

Leben, also im Jenseit , große Schatze zu
lassen habe; ob Frau Chu die nicht wieder
wollte? « ,

»Aber selbstverständlichl« fagte Frau C
zahlte dem Professor Liug nach und nach tin
Tollar und ihren ganzen Schmuck aus«
brauchte Professor Liug nämlich, um mit
richtigen Gelde das falsche Opfer-Papiergeld ,
sen, mit dessen Verbrennung man die Sch«
dein früheren Leben der Frau Chu wieder .-
Jeuseiib ins Diesseits befördern konnte. s;

lind wer weiß, was Frau Chu nicht up
geopfert hätte, wenn nicht plötzlich ihr un
Mann dazwischen gekommen wäre. Der ve·
eines- Tageii Geld von seiner Gattin, wora
ihn au Professor Ling verwies, der das jetzt
habe und das zukünftige herbeizguberii werd
rauf Papa Chu erst mal seine Frau verdr.
sich dann den Przifeffor Liug vornahm, d«
mehr in etwas lä iertem Zustand vor seine
teru statt-d. -

Die aber fchoben das Urteil noch eine.
hinaus, weil sich mittlerweile herausgestell
daß es in Schanghai iioch mehr Frauen von-
telligenz der Frau Chu gab · . . Als erstes
uis dieses Prozesses ist lediglich eine Vers
des Ehepaares Chu zu verzeichnen, weil -
uath chinesischer Auffassung immer ein Zeis-
,,’.iiiteresse« oder ,,i)liiteilnalsme" aui Schiss
andern sind. Frau Chu fiihrt diese Prügelv
Liebespitlverchen des Professor Ling zurück, -
diesem Glauben muß man sie wohl belassen-
die chinesische Pfychc ist eben uiiergriindlich«s

 

AUW OWM Tage tin blos-. lumanetact
Mc bitng 45Mc skiät —- Joga, Jl- sian site rat-M

London, 2. März. Ein Gericht in Liverpool hat
einem arbeitslosen Schiffssteivard soeben 1500«Pfund
ist-S 000 Lit) Schadenersatz zugesprochen, weil der
Mann Joseph Power gegen seinen «Willen 12lTage
in einer öffentlichen Anftalt fiir Geisteskranke inter-
niert worden war. ,

vaer hat erklärt, daß er die 12 Tage-niemals

in feinem Leben vergessen würde und daß er das
Geld dazu verwenden würde, um seiner kranken
Frau die Behandlung und die Aerztezu verschassen,
die zu ihrer endgültigen Genesung fuhren· werden-
Denn die Krankheit feiner Frau war der eigentliche
Anlaß, der zu den seltsamen Irrungen führte, für
die Power jetzt mit 18000 Mark belohnt wurde. Die

Frau leidet seit langer Zeit an schwerem Rheinw-

ttsmus. Als sich ihr Befinden «eines Tagesuark

verschlimmerte und auch das jüngste der drei-linde-
erkrankte, lief Power eines Abends zur Polizei und

bat um die Entsendung eines Krankenwagens, um

seine Frau ins Most-ital zu iiberfiihreir Der Krau-
kenwagen erschien jedoch nicht an diesem Abend.
Am nächsten Morgen hielt jedoch ein Krankenauto

vor der Tür des kleinen Hauses Statt der kranken
Frau, ergriffen jedoch zwei kräftige Männer den
Mann, iiberwiiltigien ihn und transportierten ihn
ab. Er fand sich später in einer öffentlichen Anstalt
wieder und trotz seiner Protefte, daß es sich um
einen Irrtum handeln müsse, wurde er nicht freige-
lassen. Man schloß ihn in einen Saal mit anderen
Gieisteskranken ein und erklärte, daß feine Behaup-
tungen, feine kranke Frau liege mit drei Kindern
hilflos in feinem Haufe, Einbildunaen seien. Erst
nach zwölf Tagen wurde der ,,Jrrtum" erkannt und
Power entlassen.

Power hat erklärt, daß selbst das ihm zugespro-
chene Geld ihn kaum fiir die ausgestandenen Schul-
ken entschädigen könne. Immerhin ist er ietzt auf
diese eigenartikae Weile in die Lage versetzt, feiner
Familie zu he fen.

sal-—-

iiirantig Jahre oettu alt für einen
Sowietfim er

Moskau, 2. März. lUnited Brei-L Der neue vo-
litifche Sensationsvrodeß um dkir F ker der
Wetterftativn aus der Rudolf-Knie in de India-

Bucht, Voznefenskm der beschuldigt war, »in gegen-

revolutionärek Absicht-« seinen Dienst vernach-

lMsigt und dadurch den Tod des Polarfliegers

Le nowski verschuldet zu haben, bat bereits nach

zwe gen mit der Verurteilung des Fuiikers zu

20 Jahren Gefängnis sein Ende gefunden, Das

Moskauer Gericht, das den Fall des erst Stjtihrigeu

Junkers zu bearbeiten hatte. sollte diesen Urteils-

ivrueh Die Schuld des Angeklagteii lag nach Ilqu
faffung des Gerichts darin, daß er ·oekschiedene

Funkmeldungcn unterdrückn oder gelindert habe,

von denen eini e zur Auffindung des vor zwei

Jahren verlcho enen Polarfliegerd Lewanowfki

hätten beitragen sollen. ngkgien das Urteil besteht

keine ei Einf uchsmög e .

Draknit istmder Tragödie des fowfetrufsischkn

Polarfliegers Leu-anmuka der vor zwei Jahren

in der russischen Arktis umkom, die Traaodle des-

jenigen-. Mannes gefolgt, der in erster Linie dazu

s

beitra en sollte, den Polarflieger zu retten.

 
l

Der
Prvize hat großes Aufsehen erregt, da hohe
Beamte des Nordfibirischen Seedienstes sowie .
bekannte Sowjetflieger als Zeugen auftraten und
der Angeklagte von demselben Anwalt verteidigt
wurde, der vor wenigen Monaten auch die Vertei-
digung des wegen unberechiigier lieberfliegung
von Sowjetgebiet verhaftcten Engländers Grover
übernommen hatte.

Der Verteidiger des Angeklagtcn
seiner Verteidigungsrede reichen
Zubörerraunn ein fiir

erntete mit
Peisall aus dem

sowietrufsische Gerichte
äußerst ungewöhnlicher Vorfall. zumal dem P
dover des Staatsanwaltes, der eine hohe Sirae
forderte. eisiges Schweigen folgte. Der Verteidiger
kritisierte die Bemühungen des Staatsanivaltes,
die Handlungsweife des Junkers als eine gegen-
revolutionäre Absicht auszulegen Man müsse dem-
gegenitbek vielmehr dic schweren Lebensbedingun-
gen der Arktis denen der Angeklagte unterworer
gewesen tei. berücksichtigen die ewige Polarnacht,
die Stürme nnd die Einsamkeit die alle zusammen
das Gemüt des Angel-lauten zerrüttet hätten. Der
Verteidiger zitterte eine Reihe von ähnlich gela-
gerten Fällen vorübergehender Gemütsdeoreffion,

 

 
die aber keine Verstandesschiväche bedeu
nannte ·als Beispiele Dostojewski, Napel
Cäsar. Der Angeklagte felbst habe für fei ;
lungsweife kein Motiv angeben können, U IJ
bei ihm vorübergehende lsieistesstörung a
men, die eine wilde Behandlung des Falle

  

fertige. Ein gewisses Verschulden treffe is-
Veamteu des Nord-sibirischeu Seedieusteö
Aufgabe es sei, starke, ersahrene Leute «
Arktis zu schicken, und nicht so unerfahrsj
ausgeglichene Menschen wie es der
geweer sci. Trotz dieser Argumente spr»
Gericht die erwähnte schwere Verurtcilung ;

Der 79iährtae Padereivstt auf Konze;
Newporb 2. März. lllnited Breit-) D«

öffentliche Auftreten Padersewskis seit fechs «
hat in den Kritiken der Presse einen beg
Widerhall gefunden. Die ,,Newyork Ti» v
besonders die Schönheit des Tons und die
haft bewundernswerte Klarheit" des Portr«.
vor. Unter den 1400 eingeladenen Gästen ,
allen amerikanischen Sendern übertragen-»-
zerts befand sich auch der polnifche Botschuf c:
Patoeki. Der nach jedem Vortrag einfebtsL
sall war besonders stark nach dem bekatm :
dem Pianiften selbst komvonierten Menuet
reioski ist trotz feiner 79 Jahre von bewu
werter Rüstigkeit und Frische Er trug den s«
ten großen weißen Schlips. Während des sk-
wurde ihm von Schülern der hiesiget1
Schule, die in Nationaltracht erschienen wa
großer Lorbeerkranz überreicht. , :-

Am« Tage darauf begab sich Paderewski
20. Avnzertreife in den Vereinigten Staate;

Sitstreik - angeln-lich
Washington, 2. März. lunited Pk it

Oberste Bunde-s ichtshof hat eine Eu s,
aeiaur daß Sibi eiks nicht mit den Gel.
Staates in Einklang zu bringen seien. Dis.
geber könnten infolgedessen nicht gehn-M «·
den, Arbeiter und Angestellte, die sie wes
Beteiligung an einein Sitzftreik entlassen
wieder einzustellen -

London, 2. März. Ein BombevflU MS:
tiichen Luitwaffe stürzte in der Grafs alt »s-
donfhire ab. Die drei Infassen des Fllküöwst
den getötet . is«

 



    

 

   
  

 

  

      

  
   

    

 

  Wiscnbezuch ebenfalls weißer N
Mk und um einen weißen außetfernen ne set Nr
kamst-new die Eigentumsrechte an die en Sa;

eltcnd machen wollen, werden gebeten, sich bei
’Fandeövviiseiftation Coadiutben 1 zu melden.

 

Jannasi 2. März

ver teidengedenttaa 1939 in hauen
Der Hefhcngedenktag 1989 ist durch Anordnu

« M Nezchgkegierang auf den 12. März verlegt man« M« Seit-« der Zieichddeutschen Kolonie tu KauenMet wie glliahrlikh eine Feier um 12.30 Uhr aufW Ehkmfkkcdhof statt. Die in Kalten anwesendenReich-Hemmnis werden gebeten, vollziihltg an der
zeiek teilzunehmen-

s
Am 12. März wird in Schaulen der lebte Ein-

wpssonntag durchgeführt werden. Es wird ek-
» wartet, dgsz sich die deutschen Volksgenosien dazu
. pggzählig einfinden.

Ditpreuften

Jaad auf einen litauifkhen Verbrecher
Nach tiber 200 Einbriichen auf der Flucht erschaffen

Der litauische Deserteur Vincas Jablonskis aus
, Wiss-g en, der seit Monaten im Grenzkreis Eben-
qucf ftpreustenfseiu Unwesen getrieben und über

’ M Einbriichc vernbt hat, iit nun von feinem Schick-
sal eteilt ivordeiiz Unter sZusammenarbeit von Pa-
sse-h Gendarmcrie, SS und SA gelang cs,den1itau-
ischeu Verdrethesz stellen; die Kugel eines Poli-
zsthgptwachtmeisters aus Ebeneode streckte ihn
nieder Er starb bald darauf im Krankenhaus-

Iablonskis, ein berttchtigter Fahrradmarder,
hatte viele in Ostpreußen gestohlene Fahrräder nach
Litauen gebracht und dort verkauft· Beim Grenz-
iidtrgang war uiehrfach von liiautschen und deut-
iden Beamten auf ihn geschossen worden, doch war
» junge Bursche immer wieder entkommen. Seine
me Untat war ein Wäschediebstahl in Ebenrode
gewesen Die Wäsche war von der lttauifchen Poli-
zei beschlagnahint worden, doch konnte Jablonskie

: nicht verhaftet werden, da er wieder einmal in letz-
, ter Minute entkommen war. Alb man bei seiner»

a

-
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- Braut gesiohlened Handwerkszeug und auch seine
’ Fußsvuren sand, begann die entscheidende Jagd auf

den Täter. Eine Streife sichtete ihn in der Nacht,
s« doch versehlte die Kugel ihr Ziel. Kurze Zeit daraus
" wurde er aus einem Fahrrad gesehen. wobei ihn
dann die Kugel ereilte.

« tieiotdfiua einer Hertnasmiive nach Afrita
Bekanntlich beringt die Vogelwarte Rosfitien·auf

der Kurifchen Mehrung wie auch andere wissen-
« schaftliche Institute, Zugvögel, um den Zugleich

unserer Vogel zu erforschen. Rund 800 000 Vögel
gab durch die Mitarbeiter der Rosiitter Warte im
aufe von 26 Jahren beringt worden, und manchen

wertvollen Aufschluß verdankt man chozi den feder-
leichten Aluniiniiimringen mit der lufichrift »Ros-
sitten. Germanv«. «

Erst in den letzten Tagen konnte infolge der Be-
tingung das Schicksal einer Heringmöwe geklart
werden. Die Möwe war auf einer fthwediichen
Ostseeinsel am 4. Juli 1938 mit einein Stockholiner
Ring versehen worden und ging am 14. September
1938 einem Rossitter Fischer ins Netz, der sie zur
ogelwarte brachte. Die Möwe erhielt «an ihrem

unberingten Fuß einen zweiten, den »Rossitter-Ring
und wurde erneut freigelassen. Sie zog in der
Folge durch ganz Europa bis zum Mittelineer,
tibergiierte dieses nnd flog bis nach Afrika hinein.

Ende Dezember 19218 war die Möwe bereits an der
Küste von Ober-Giiinea, iii der Gegend von,9lgiid,
Kreis Cotvnoii, ivo sie am ersten Weihnachtsseieks
iaa ein iagender Eiiigeborener erlegte. Die beiden

Metallriuge an den Füßen der Möwc veranlaßten

Wsdl den Regen den Fund weiterzumelden, bis der

lgbtttuverneur von Dahoinen den Fund nach Europa

erichtete. ,
Nachdem schon früher beringie Heriiiglllöi'1!eli,1i EIN

Usrtta gefunden wurden, steht ed fest, dgß e O
ittvenart — wohl als einzige ihrer Gaikillliilis

regelmäßig voni Ostseeaebiei bis weit nach dL it :

tneinziehi, ein unerkliirlithed Wunder m et A

lindern so überreichen Natur.

 

devdeswsj 2. März

gäh-Ialirfeier der Schule Werden
Die S ule Werden, die eine der ältesten Schu-

len des Gckåaiets ist, kann W diesem Jahre- aizusckeln
dreihundertfiinfzigiiihtigek Bestehen Darmij Us?Am Mittwoch, dem s« März, vormittags um d ti-

siudet daher in Werden anlüßlikh dieses Prmäunt else
funiiiailihriaes Bestehens We Schulspler stistä Her
mit einem Festait in der Schule bdgmntsimk H isChor- und Sprcchuomägc dck Schulenzlnipraaio

der Vertretiq der Behörden Und Acmemmmc stliekt
der verschönt wird· Anfchtießeiid an den Fejau
wir din ,,Vilia Werden« ein Festenen eingkndomnuend
bei welchem wiederum die Gäste durch »F er Am
Vorträge der Schiller Unterhamn wercesWViiia
Mittwoch abend findet im Saal des Hotell ältern
tue-den« ein Euemqbeud statt, du dem a e i· en
und Freunde der Schule wie auch alle ekednakflcellb
Schüler der Schule Werden entsenden nd . d aus
ehemalige ältere Schüler der Schuledbesou « tejk
dem Gebiet« auch an der Feier ani JorinittagSchuli

illuehinen gedenken- Wollen diese sich gbjskdm hierzu
leiter Präzentor Elbe bid spätestens 7' a«
anmelden·
-

derivmmiuna der Gaftwtrte und Kaufleute
Am Mittwoch nachmiitall fand im Hofengeine Mitgliederversammlung des Bereits-'B· e besuihtwirte und Kaufleute sigtts die mittelm ßlgedaeltten

war. Nach Eröffnung der Versammlung ge Carl
die Anwesenden des verstorbenen Kansas Umten

nie-, woraus in die Tagesokimung entstemmie
Wurde Der Vorsitzende gab Zunächst zur Zentral-«
M im Sinne des Befehlusseis der letzgis ektortum
vexluiniibfiifung eine Einst-VI an das lstellen ge-Mksssend den Kleinbetran der Monapo be Nachmacht worden set nnd verlas diese Etwa «

De
ngelegenheit Lwurd

e
bandlnn seiner internen A «« 4

 

esseL ein Meter .

«hat, stehen in der P

 

Frankreich schickt Maiskhiiittfeiain nach Berges ’

  

,Ilieiiiand anders ais der ssiöhrige Maischall «

Paris, 2. März. In allgemein gut unterrichteten
parlamentarischen Kreisen ging am Mittwoch abend
bartnackig das Gerücht um· daß Daladier in seiner
Unterhaltung mit Marschall Petaiti am Dienstag
diesem den Botschafterposten in Burgob angeboten
habe. Pgtain soll dieses Angebot für eine begrenzte
Zeitdauer angenommen haben.

I

Paris, 2 Mär Die heute vo · «. . , in MiniiterratVirtzunehmende rnennung eines französischenusdschdgfteäs bei der Regierung General Francham Mist rkliirungenz die Aufzenmitiiiier BsonneiKo I lech vor dem Ausiviirtigen Ausschuß des. mmer nber dte inteirfnatseuale Lage abgegeben
ar er or s -der rund der Betrachtungen gemmsse im Vorvemzii scheint sich zu bestätigen daf; Marschalli Siii endgültig sur die Vertretung Frankreichszusplivmiien ausersehen worden ist. Den Blätternst; qgk soll Petain trotz feines hohen Alters vonM « alten den Austrag wenigstens für einige Zeitd-·genommeii haben. Die Pariser Presse benutzt

dkese Gelegenheit uni ihrer Genugtuung iiberLcse Wahl Ausdruck zu geben nnd noch einmal dieansbahn Potains in Erinnerung zu bringen.
,D»ek Eidam-« schreibt u. a.: Vor MarschallPetain, dieser gleschichtlicheii Gestalt, beuge sichalles. Die Bestatigung der Burgos-Regierungann nur noch eine einfache Rotmalitåt sein. Die

»Epoaue ist der Ansicht, daß die sraiizöfische Regie-rung den zukünftigen Beziehungen zwischen Frank-reich fund Spanien einen besonderen Glanz habe
verleihen wollen, indem sie Marschall Påtain zum  

Vertreter Frankreichs ernannte. Der «Joiir« be-
grüßt ebenfalls diese Ernennung und schreibt:
Ganz Frankreich beglückiviinsche sich zu einer so be-
zeichnenden Wahl. Das Ansehen dieser großen
Soldaten bei Franco und seinen ausge eichneten
Soldaten ebenso wie bei den spanischen iploina-
ten sei ohnegleichen. Man könne nur wünschen,
daß die. Hoffnungen, die man in diese Ernennung
lebe, sich rafch und endgültig verzagtem Der
»Petit Parisien« bewundert das vaterlänische
Pflichtgefühl, das den greifen Marfchall dazu ver-
anlaßt habe," sich noch einmal in den Dienst seines
Landes zu stellen. Das »Journal« schreibt: Nie-
mand anders als Marschall Petain könne sich au-
gesichts des italienischen und deutschen Einflusses
mehr Achtung verschaffen. n amtlichen Kreisen
weise man darauf hin, daß Petain General France
in Marokko kennengelernt habe und zwischen bei-
den eine gegenseitige Achtung bestehe. Man füge
hinzu, dasi Petain mit Sympathie die Entwicklung
der Bemühungen des nationaltftifcheii Spaniena
verfolgt habe. Die Atmosphäre sei deshalb günstig,
und die»Erncnnung Marfchall Pestatns könne für
beide’Lander nur glückliche Aiidwirkungen haben.
Esset gut, daß Frankreich für die Bestätigung der
äggokiablend WHedefrgelbåxt tSpaniensf dief glorreichste

e en e er öni ei in der elick als weren
Zeit gewählt habe. J sch

Der Sitz der neuen französischen Vertretung in
Spanien ist noch nicht festgelegt. Man erinnert in
diesem Zusammenhang an den Plahmangel in
Burgdos und rechnet unter diesen Umständen damit,
daß ie sranzösische Vertretung sich ebenso wie die
deutsche, italienische und zahlreiche andere tu Sau
Sebastian niederlassen werde-

 

Keine Gnade fiir Auioiatteiiiiiuber
«Ob fung- ob alt, ob arm- ob reich: Kon abi-

Berliu, 2. März. Der am 13. Februar 1020
gebotene Arthur Gose ist hingerichtet worden, der
am Li. Februar 1939 vom Sondergeticht in Berlin
wegen Stelleus von Autofallen um Tode und
zuiii Verlust der bürgerlichen shrenvechte auf
Lebenszeit vierurteilt worden ist. Gase hatte ani
Abend des 23. Februar 1989 auf der Landstraße
MarzuhnkHönoiv bei Berlin vier Autofalleu
gestellt, dieJniJiieii eines Wagens auch beraubt.

Durch die wenige Tage nach Begehung des
Verbrecheng erfolgte Vollftreckuiig des Todesur-
teils haben Verbrechen, die in der Ocssentlichkeit
großes Aussehen und berechtigte Emiiörung her-
vorgeruer haben, ihre schnelle uiid gerechte Sühne
gesunden. —

Der nationalsozialiftisehe Staat, der allen
Schiidliiigen am Volkskörper den Kampf aniagte,
hat insbesondere mit der gnadenlosen Aiisrotinng
der»Autsofallenft-eller, der Straßenriiubersund der
Wegelagerer begonnen·

Unter dem Landfrieden, den der Führer in
Großdeutschlaiid stiftete-, ist kein Platz mehr für
den gewissenlosen Verbrechen der um der persön-
lichen Bereicherung willen das Leben eines ande-
ren vernichtet oder auch iinr gefährdet Auf den
Straßen des Führers soll und inufi ieder auch in
der Einsamkeit bei Tag iiiid Nacht so sicher sein
wie zu Hause.

Wer als Autofallenficller oder »als Straßen-
rüuber den deutschen Verkehr gefahrdet, begeht
eine Tat von solcher Genieinheit, daß er den Kopf

’kt at.
verw« h am 22. Juni 1988 das Ge ehedhalb wurde
detrngfend Straßenraubed mittels Autofa en

 

einer Beschwerde beschlossen, an eine Brauerei

zwecks Abstellung des Kletnverkaufd eines Bier-

verlegers an Private heranzutreteu. Zum Schluß

wurde der Termin der dick-jährigen Generalver-

sammlung auf den 12. April festgesetzt. Mit zwang-

lofem Beisammensein wurde die Versammlung be-

endet.
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Weiser iliaeiie

(R.G.Bl. Seite 651f erlassen. Es sieht die Todes-
strafe vor.

Das Gesetz
Anwendung:

1. Heinrich Janus-, Hambur , stellte am b. und
16. September 1938 zwei Autofallen Am 19· Sep-
tember wurde er wegen Einbruches festgenommen;
am 21. September niurdåder als Täter der Auto-
fallen erkannt: ani 17. ezembek wurde die AU-
klnge erhoben-; am 2ii. Dezember sprach das Son-
dergericht in Hamburg das Todedurteil aus. Am
ist.-. Dezember erfolgte die Hi richtuiig.

Janus hatte sich in zwei ·iillen in der Dunkel-
Heit durch Mietskraftioagen in einsame Straßen
fahren lassen, um die Kraftwagensührer zu berau-
ben. Am Ziel übersiel er die Jahren wobei er den
einen niederschoß und ifcliwer verletzte, den anderen
Pfeffer in die Augen streute. Er glaubte nicht« daß
man ihn entdeckte; 98 Tage nach der Tat waltete
der Scharfrichter feines Amtes.

L. Hans Hahn· Erfurt, erfchoß am 12. Oktober
1988 den Kraftdroschkensahret Taubel in der Nähe
des Waiinfees in Berlin in heimtttckiskher und
briitaler Weise, iiin ihn zu berauben. Am ö.
November wurde er oon der Polizei festgenom-
men; ain St« November wurde die Anklage erho-
ben; am 2:l. November sprach dag Soiidergericht
Berlin das Todesnrteill Am U. November, al o
bereits am nächsten Tag, wurde Hand Hahn hin-
gerichtet; 42 Tage nach feiner gemeinen Tat fiel
sein Kopf.

8.Herbert Reif und Hand Horn, beide and
Eisenach hielten am is. November 193»8 auf der
Neichsautobahn bei Heidelberg den Backermetster
Mitller mit feinem Wagen durch Winken an und
baten ihn um Mitnahme, wie sie ed fchon an den
Bortagen in vier Fällen mit anderen Kraftinens
fahrern getan hatten. Während der Fahrt s lug
Reif verabreduugbgemaß von dem hinteren Sitz
aus mit einem versteckt gehaltenen schweren Eisen-
hammer den Kraftwagenfahrer medrmalb auf den
Kopf und verletzte ihn schwer. Bereits am 18. No-
vember wurde Anklage erhoben; am 29. November
sprach das Sondergericht Mannheim das Todes-
urteil. Am 1. Dezember wurden Herbert Reif und
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Hand Horn hingerichtet Bereits nach 17 Tagen .-
wiirde die Tat gesuhnt. .

a. Wolfgang Stoklossa, Hamburg, mietete sich in
der Nacht vom 28. zum 29. November 1938 eine
Autodroschke, ließ sich in eine einsame Ge end
fahren, zivang dort den Jahrer mittels vorge al-
tener Pistole zum Ausfteigen und zur Herausgabe
feines Geldes und floh dann mit dein Kraftivagen
Am 4. Dezember erfolgte die Fastnahmei am to.
Dezember wurde die Anklage erhoben; am 21. De-
zember sprach das Sondergericht Hamburg das
Todesurteib Am Lil. Dezember wurde das Urteil
vollstrecktx 24 Tage nach der Tati

5. Willv Heller, Schwarzenbach (Saale) brachte
atn Is. Dezember 1988 anf der Fahrt von Nürn-
berg nach Fischbach dein Jahrer ded von ihm ge-
mieteten Kraftwagens, Josepf Weidner, hinterrücks
einen Schuß unterhalb der rechten Schläfe bei, in
der Absicht, ihn zu töten und zu berauben. Als er
später auf der Flucht von Polizeibeamten gestellt
wurde, gab er mehrere Schüsse ab und verle te
zwei Beamte. Am 14. Dezember wurde die n-
klage erhoben; am 16. Dezember sprach das Son-
dergericht Nürnberg dag TodesurteiL Am glei-
chen Tage noch erfolgte die Hinrichtungi Drei Tage
nach der Tati » ·

Diese Fälle beioeifen, daß keiner sich einbilden
darf, es werde gerade ihm gelingen, unentdeckt zu
bleiben. Die deutsche Polizei, die sich auf die Mii-
arbeit der Oeffentlichkeit verlassen kann, erwischt
fedeii. Keiner der Baiiditeii hätte feine Tat be-
gangen, wenn er nicht geglaubt hätte, gerade er
wer e eiitwischen können. Es ist keiner von ihnen
entkommeni Jrgeiideine, vielleicht noch so kleine
Spur, führte zur Entdeckung.

st eine solche Tat begangen, dann folgt ihr,
frii er oder später —- meift aber frühi —die Todes-
strafe. Es gibt keine Gnade sitr Autofallenriiuber.
Ob jung, ob alt, ob reich, ob armi Kopf ab! Pardon
wird nicht gegeben.

Die Straßen des Führers dienen dein schaffen-
den deutschen Volk, fie find kein Tummelplatz für
Bandtten.

I-

Berlin, ki. März. Ani t. Miit-z ist der Mutter
Heinrich Brabänder aus Mainz-Ginaheitn htr s
richtet worden, der durch Urteil des Schwur ch-
teg in Mainz zum Tode verurteilt wurde. Vea n-
der hat in Mainz-Ginsheiui einen Luftmord an«
einem fiebeniiihrigen Mädchen verübt.

Lugentatttk Grunfpant
Paris, L. März. Der mit der Untersuchung des

Morded an den deutschen Gesandtschaftbrat vom-
Rath beauftragte llnterfuchungsrichter nahm am
Mittwoch eine Gegenüberxtelluug zwischen dem fü-
discheii Meuthelniörder un dem Konsulatsangestelli
ten Krüger vor, der bei der Berhaftung des Judeie
zugegen war. Nach Aussagen Krügerd hat Grün-
span, als er erfuhr, daß sein Opfer nicht tot fei, ge-
äußert: »Das ist sehr schade.«

Nachdeni er sich, wahrscheinlich belehrt durch feine
Verteidiger, der Tragweite dieser un latbkich Ze-
meinen Aeußerung klar geworden ist« estreitet er
Jude jetzt diesen Ausspruch. Auch bei der gestern
erfolgten Gegenüberstellung hielt er an dieser fre-
chen Lügentaktik fest, obgleich Krüger nachsdrückliehsr
erklärte, sehr deutlich diese zninische Bemerkung ge-
hört zu haben. Wie verlautet, soll der Untersu-
fikhulifigßsrichter in aller Kürze feine Untersuchung ab-

e en. ·

 

  

   

   

   

   

  
  
  
  

   

   

 

   

  

  

   

   

   

   

   

 

   

 

  
   

  

   

  
   

   
  

   
   

  

 

   

  

 

Staudesamt der Stadt Neues
vom 28. Februar IM.

Eheschließuii : Malerge ilfe
schied mit Friseuse silda Frieda
von hier-

Max Kli-
mbrofiud, bei-de

vom I. März litho-

Ebeschließung: Hafenbanan estellter Kle-
opad Adowatis init Bronidlaoa Lgeiktene, geb-
Vaifngraite, eide von hier.

Geboren: Ein So n: dein Laiidwirt Martin
Bertuleit von Plickens . reis M-emel; dem Eis-eu-
babnangestellten Stuozad Zintikads dein Unteroffiz
Zier Jenas Matuzeviötud· Zwei Söhne: dein Ar-.
better Jsuliionad Malo-ne von hier. Eine Tochter:
dein Agenteii Auftan Verzbolooikigx dein Holz-
kaufinann Hans Joachim Schimansski von hier:
dem Eifenbahnpolizeibeamten Iuo as Dedinas
von Pogegenx dein Lehrer Will-e m Beta von
Murmeln-Peter- Kreid MeineL

Geftorben: Maurerpolierfrau Anna Maria
Kreisel-wann gelb. Jeroschewdkn 52 Jahre alt, von

er.

 

Was der nunoimii bringt . ..
Freitag, 3. März

Kluft-borgt MO- Friibiukmm geübten-ern s: An-
dacht. S,1d: vanalstib Mo- Morgenmuiil. MO- tlr die
Küche. 10; hörst-in 11,80: Kampffport iii der d . 11:
Frau dflscher Schulsund 11,85: Zwischen Land und Stadt
12: itiagskonzerd tust Kurzweil. 15,s0: Kleine Szene.
tit- Uiitei altungdtouzerb Milde Vortrag. Mid- Ofi- · s
preußifche ouipontsteir. IMoi Angst-dien, deiniatdimfi. Itz- - "
Fröhlichkeit zum Feierabend. 19,40: Zeitfunb Auc- MUS-
Zätünshdbi hörfpieb 2220i Vortrag. Wehe Beliebt- Me-

Deutfchlandfenderc Mc- Eiiie kleine Melodie. Mii- Rübs ·
reimen Io- ifrfoth 11.s0: Schallt-lauern ihr ufit
um Mittag. 4:« A erlei. 15,1d: Kleine Musik aus talieiu -
Mut Jungmiidel tel. lö- Musit am Nachmittag 1 : Tat-

«acheiiberichi. Is, : Froh· Weisen. 18,50: Aus im Rund-. -
unliechiiih 198 Deutschlandecho. 19,15: Kling-nd- Muse.
Amt Musik am Abend. Ae Die guten Feinde Gör iel).-
Hätt Sättirtsuntberichd SUG Eine kleine Reichtum . Be

a mit . X
Berlin: M: Buntes Durcheinander. 20: »Der Freifchiibs

Romanttfche Oper. Watte Unterhaltung uiid Tanz.
Breslaitz 19,1d: Kleine Schallvlattenfantaiir. Nio-

23: Unterhaltung uiid Tanzk-

 

Madaine Butterflp (Ofier).
ht: maximum tut Unterhaltung »

Hain iir : 19,10: Fehl-liebe Weisen. Ulok band Pfi ner
dirigiert e gene Perle- 21,2t5: woran Brat- a rt«.
ideitered Ilbenteiier. Natur Die Grenzen fallen. Ruhe nier-
lsaltiing und Tanz. .

Leipsilgt IS: Siena und Schallt-lauen- Alug Unter
haltu e anzut. subti- Unterbaltuug und Tanz· - s«
A ne U: Volks-auffl. Y,10: Gar lustig ist Mosca-w

U: illu- Minnetesopereitem Bab- Schallplattein ’
Unterhaltung und Tanz. U: brachten-ists zur Unter-hab n

Mit-altem 19,10: keierivilnsehr. Rut- Weils-Mk
n

 

Wien: 19,10: Lustige Plaudetei. LIM- Uuierbaltung ii Tanz. D Gi»
20,10: on elf-Lä-  Mki NOT RWHQ 24T schienqu sur Drei-tw. «



 

  
  

 

 

 

»Wer-J MO- epticcät Sei-Im Zangen-. «
Vierte Fortsetzung

Unwillkürlich suchten Vivians Blicke den Ame-ri-
kaner, aber Mr. Higgs war verschwunden. Sie
Mkschte sich unter die Gäste, bis es ihr gelang, unbe-
merkt durch eine Seitentür zu entfchlüpfeii. Lauilos
eilte sie die Treppe empor, als sie plötzlich auf dem
Biicxienbefchienenen Flur einen dunklen Schatten er-

i te.
Vor Lord Dalmores Arbeitszimnier stand Mr.

Hirtng ein Stück Wachs in der Hand und formte
gemächlich das Tiirschloß ab. »

Als Mr. Higgs am nächsten Tag sein ivotel ver-
ließ, uui nach dem Filub zu bnmmeln, wurde er von
einem ernsthaft aussehenden Mann uin Feuer ge-
beten. Er griff bereitwillig in die Tasche, aber der
Mann war sehr ungeschickt. »

»Nehmeii Sie die ganze Schachtel«, rief Viggs
lachend, »ich möchte noch rechtzeitig zuin Luuch koni-
men.« Der Mann sah ihm kopfschüttelnd nach und
ging geinesfen davon «

Er hatte seine Schuldigkeit getan und seinem
Kollegen non Seotland Yakd Gelegenheit gegeben,
aus einem Hausflur ein paar Ausnahmen von dem
Mann aus Saratoaa zu machen.

Lord Daliuores Haus strahlte im heitersteu
Glanz, wenn auch die Diener an den Türen durch
ihre ernsten Gesichter aufsielen. Aber die Leute non
Scotland Yard sind meist nicht zu Scherzen aufge-
legt,

Der Lord stand mit einem älteren, briimiuig aus-
sehenden Herrn in dem leeren Saal und sprach eis-
rig auf ihn ein. Glauben Sie wirklich, daß alles ge-
schehen ist, Infpektortw fragte er nernösI-, »es wäre
mir schrecklich, wenn etwas passieren würde.«

»Was wir tun konnten, haben wir getan«, ant-
wortete Juspektor ’Iai«ker griesgrämig

,,Achten Sie besonders auf Miß Hellingwap«, be-
schwor ihn Dalmore. »Miß Kate trägt die berühmte
Perlenkette der Helliiigiva1)s.«

»Deuke, daß kein Grund zur Unruhe da ist«-,
brummte Parier, »Dora Trugon paßt auf sie aus«

»Dora Drugon?" wiederholte der Lord neugie-
rig, »es würde mich iingeineiii interessieren, die
Dame kennenz-uleriieii.«

»Leider ganz unmöglich«-, niurrte Parier, »kön-
neanie mir übrigens- etwas über Mr. Higgs sa-
gen: -

»Der Mann aus Saratoga?« lachte Dalmore,
»haben Sie ihn in Verdacht?«

»Ich weist, daß er weder Higgs heißt noch aus
Saratoga stammt — und das reicht mir fürs erste.«

In der weiträumigen Diele war eine Garderobe
eingerichtet, nor der sich die Gäste ftauten. Flinke
Hände nahmen die Mäiitel und Pelze ab, und in
dem kleinen Spiegelziminer drängten sich schöne
Frauen, die ihre Frisur noch einmal ordneten und
ihren Schmuck zurechtrückten.

Lord Dalmore stand in der Tür und begrüßte
feine Gäste.

Als Flate Hellingwau eintrat, glitt ein Leuchten
über fein Gesicht. Sie trug ein entziickendes Abend-

Siehc »M. D.« Nr. 49, 50, öl, 52.
 

  
Der Führer bei der Erdfsnnng der Ansstellnng Altjapanische Kunst«

Zu einem großen Ereignis in den deutsch-japanischen Kulturbeziehunigen gestaltete sichdurch die Anwesenheit des Führers die Eröffnungsseier der Ausftellung »Altjapanische Kunst-cdie unter der Schirniherrschaft des Ministerpriisidenten Generalfeldmarschall Göring mit Un-terftutzungder kaiserlich-japanischen Regierung von der Gesellschaft für Oftasiatische Kunst undden Staatlichen Mufeen in den Räumen des» Deutschen Museums in Berlin veranstaltet wird-Der Führer begibt sich in Begleitung von Generalfeldmarfchall Göriiig zur Aus-
Vild links:
stellung »Altsapanische Kunst«. — Mitte: Adolf Hitler begrüßt den japanischen BotschafterOshizna. — Rechts: Unsere Aufnahme zeigt eine aus dem m. Jahrhundert stanimende Holz-plaftik aus dein Tempel Daikatuji Kyoto.

 

  

kleid, in dein weiße und schwarze Farben wechselte:i,
und im Ausschnitt schimmerte in rofafarbeneui
Leuchten die berühmte Perlenkette. Sie begrüßte
Dalmore freundlich und nickte Mr. tjiiggs zu, der
ihr mit großen Schritten entgegenkam.

»Schrecklich heiiz hier, tiate«, sagte der Ameri-rauer fortnlos und schüttelte ihr die Hand. »Schätze
aber, daß Sie sich sent den Leuten zeigen uiiiffeii.«
Er lliot ihr feinen Arm und ging mit ihr in den
Sau .

»Ich muß mit Ihnen reden, Fiate«, sagte Higgsplötzlich und trat mit ihr in eine Nische, ,,fageii
Sie mir rund und offen: werden Sie Dalinore
heiraten?«

»Ist das nicht ein bißchen amerikanifch gefragt,
mein Freund?«

,,Uebersliissig Ihnen zu sagen, daß ich Sie liebe«,
fuhr Liiggs nervös fort, »vermute, daß Sie längst
im Bilde sind. Aber wenn Sie Talmore haben
wolteii, kein Wort mehr davon. is ist nur eine be-
fcheidene Anfrage, state«

»Ganz so bescheiden kann ich Sie nun nicht fin-
den«, lachte Kate, »ich weiß auch nicht, wars ich Ihnen
antworten soll.«

»Dann reife ich morgen früh ab«, rief Higgs
hitzig, »gleichgiiltig« was da kommen wird — ich
reife ab.«

»Das werden Sie nicht tun", sagte Kate und
blickte ihn uoll an. »Ich —- ich wünsche er- uicht.«
Er wollte ihre Hände ergreifen, aber sie schüttelte
hastig den Kopf und trat zurück. »Lord Talmore
ichaut zu uns herüber", sagte sie halblaut, »ich glaube,
ich muß mit ihm sprechen.«

Dalmores Gesicht war blaß und unbewegt. »Dos-
fentlich habe ich nicht gestört, Kate«, sagte er förm-
lich- »es wäre reizend non Ihnen, Kate, wenn Sie
mir eine kurze Unterredung bewilligen würden.«

»Das wollte ich Ihnen gerade oorschlagen«, ant-
wortete sie kühl.
· »Ich würde raten, in den Garten zu gehen — es

ist sehr heiß hier«, sagte er lächelnd, und sein Blick
wies auf die Gäste.

»Gut. Aber darf ich Sie bitten, mir mein Capezu besorgen — das Chinchillacape«, fügte sie mit
einein Lächeln hinzu.

Dalmore eilte selbst zur Garderobe und legte ihr
das Cape vorsorglich uni. Sie fchauerte zufammen,
als die Abendlust ihre Haut berührte, und blieb
stehen. »Ich habe Ihnen iiiir wenig zu sagen, Lord
Yalmore«, sagte sie kühl. ,,Mr. Higgs hat mir einen
sveiratsantrag gemacht.«

»Und was haben Sie darauf geantwortet?" fragte
der Lord finster.

»Nichts-. Aber ich werde ihn annehmen.«
Eine Pause trat ein. »Ju diesem Falle ist unsereUnterredung wohl beendet«, sagte der Lord niit

einein srostigen Lächeln, »erlauben Sie, daß ich Sie
in den Saal zurückführe?« Als sie aus deni Dunkelheraustraten, fühlte sie unwillkürlich nach ihrerKette. Der Lord nahm ihr das Cape ab, und plötz-lich hörte sie feine heiße Stimme: »Ich kann Sie
nicht aufgeben, state, ich kann es nicht!« Und seine
Lippen berührten ihren Nacken.

Sie schrie leise auf. Aber plötzlich wuchs Mr.
Higgs neben ihr aus dem Boden und sah Dalmore
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Links: Aegnptens König bei
den Truppenmanövern

Ju der Nähe non Kairo fanden
gemeinsame englisch-äghptische
Truppenmanövcr statt, denen
auch König Faruk (links in
Marfchalluuisornis beiwohnte·
Mitte: KriegsminifterHusfein

Sirrn Pafcha.
Rechte-« Durch Roofevelts Po-

litik heimatlos gewordene
Faun

Tag deutlichfie
der Roderich-Politik in Ame-

ift das ungeheure An-
Arbeitslosigkeit,

die sich nicht nur auf die gro-
Industrien

sondern auch Hunderttausende
iion Fariiiern brotlos gemacht
hat. Viele Tausende non Pfa-

nun mit
notdürftigsten Hausrat
das Land und suchen Arbeit.
Unsere Aufnahme zeigt eine
der heimatlos gewordenen Fa-

die durch Kalisoriiien
zog.

Kan-
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o end an. »Haben Sie einen Wunsch, Rates-«
Prraikte er finster, »es kam mir vor, als ob Sie mich
·e«en.« ·
n LWenn Sie so freundlich fein wollen, mein Cape
zur Garderobe zu bringen«, sagte sie ruhig-» »Lord
Dalmore wird eg- Jhnten gebeni« Unt? ohne sich um-
. wenden ing sie in en Saa zuruc. .
M »Hast di? Aerger mit Dalmore gehabt?« trat ihr
Vipian entgegen. Aber kaum hatte sie einen Blick
auf ihre Freundin geworfen, als sie auitchrie: »Mein
Gott, die Kette!« Erschrocken griss Kate an ihren
Hals-: die Perlen waren verschwunden.

« Er- war kaum der Bruchteil einer Sekunde ver-
gangen, als sich ein untersetzter Herr einen Weg
durch die Gäste bahnte. «

»Ich bin Jnspektor Parter von Scotland L ard ,
sagte er mit rauher Stimme, »e; tut mir leid, « hnen
sagen zu müssen, daß Miß Hellingways Perlen ver-
schwunden find. . » ,
tiette noch da: meine Leute stehen an den Turen»es
ist ausgeschlossen, daß der Dieb den Saal verlassen

s«

Ein Sturm der Empöruug brach aus-. »»Unter-
suchen —- alles untersuchen —- Leibesvintation«,
klang es aus den empörten ZurUsen heraus. Aber
trotz der geübten Hände non Parkers Leuten war
die Kette nicht aufzufinden.

Jnspektor Parker wischte sich den Schweiß non
der Stirn. »’s ist unverständlich«, murmelte er ber-
zweiselt, ,,niemand hat den Saal oerlassen.«

,,Außer Mr. Higgcsv natürlich«, warf Lord Tal-
more kühl ein.

»Sie sind hinausgegangen?« rief Parker mit
flanimeudem Gesicht Higgs zu.

Der Ameritaner schwieg und starrte Lord Dai-
more finster an.

»Leugnen Sie doch nicht, Mr. .85iggs«, sagte Dul-
inore liebenswürdig- »ich war dabei, als Mifz Hel-
lingwan Sie bat, ibr Cape hinauszubringen-«

»Kommen Sie mit, Higgs", sagte der Jnspektor
trocken. Ter Amerikaner nickte gelassen, aber plötz-
lich-hob er feine Hand und schlug Dalmore ins Ge-
sicht. »Hier haben Sie die Qtiittung«, sagte er aus-
atmend, »über alles andere sprechen wir später.«
Und dann folgte er den Beamten.

Jn der Diele trat ihnen Vipian Bedford entge-
gen. »Einen Augenblick, Mister Parker", bat sie lä-
chelnd, »ich möchte mich nur von meinem Freund ver-
abschiedeii.« llnd daiiu drückte sie Magd herzlich die
Hand und sagte heiter: »Auf Lsiederfehem Mr.
Ridder.«

»Mr. Ridder?« fragte Parker erstaunt.
»Wer zum Teufel hat Jhnen ineiuen Namen

perrateii?« rief der Amerikauer überrascht.
»Jli habe Jhr Bild nach Sau Franzisto geka-

b«elt, und man hat Sie sofort erlaiint, Mr. Ridder.
Wer so begeistert non Sau Franzisko erzählt wie
Sie, kommt bestimmt nicht aus Saraioga· —- Mr.
Ridder ist der Bruder einer der beftohlenen Damen
und nach London gekommen, weil er eine bestimmte
Persönlichkeit in Verdacht hat.«

»Aber nun verraten Sie mir —« rief der Ame-
rikaner.

,,Später, fpiiter«, lächelte Vivian, »ich möchte

schaft Middleser
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Vor wenigen Augenblicken war die-

 
Englischer Sperrballou durch Bitt-schlag verbrannt

Bei einer Uebung der englischen Ballonspcrr gruppe in der Gras-« , ( brach eiii Gewittersturm herein.dei sechs Ballone voin Blitz getroffen und stürzte brennend ab. Diese» » zeigt die brennende Hülle beim Absturz.ahulichenUebunginEifer wurde ebenfalls ein Vallon vom Blitz getroffen

 

 

 

 

Leicht heuchelt

»’ s en Sie mich — bicks — so erstaunt an?
Och Eillk tsituhr —vhicks — meine Frau anrufen, dzk
ich später nach Hause koininel

 

Ihnen noch eine interessante Beobachtung mit-
teilen.«

Blasi, mit zufanimengepreßten Lippenhatte Kate
zugeschaut, als die Beamten den Ameritaner ab-
führten. »Ich möchte nach pausch sagte sie mit zit-
teruder Stimme zu Taliiiore, der neben ihr itand.
»ob Jiispettor Parker es erlauben wird?«

»Sicher«, antwortete Dalmore kühl-· ,-ueftatten
Sie, daß ich Ihnen Jhre Garderobe liesorge.« Mit
sinsterem Gesicht schritt er aus dem Saal-und ließ
sich den leichten Seidenmantel und das Ohinchillq2
eape aus der Garderobe geben. Aber-»ein er zuruck-
ging, verschwand er in dem dunklen Spiegelziinmer.

Plö li flammte das Licht auf, und Vivian
Bedforg fgnd nor dem überraschten Lord. Er»hielt
das Ehinchillaeape in der Hand. Ein breiter Spalt
klafste in dein schimmernden Atlasfutter — aus ihm
hing die Perlenkette heraus.

»Der Einfall mit dem Chinchillaeape war nicht
schlecht, Lord Dalmore. Es kann nicht schwer ge-
wesen fein« die Kette abzuschneiden und in dem
Futter verschwinden zu lassen.«

»Wie können Sie es wagen, mir nachzuspionies
ren?!« rief Dalmore außer fich.

»Ich fpioniere durchaus nicht. Aber außer Mr.
Higgs ist nur das Capc aus dem Saal gekommen
—- und da Mr· Higgs kein Juwelendieb ist, war die
Sache klar.«

»Jetzt weiß ich, wer Sie sind!« rief Dalmore
triumphierend, »wenn Sie nicht den Mund halten,
werde ich Sie nor allen Leuten bloßstelleu!«

»Das werden Sie nicht tun«, klang Parlers
rauhe Stimme. »Sie sind verhaftet, Dalmore —-
und in Sau Franzisko wartet auch noch allerlei
ans Sie.« Ter Lord zögerte und fah sich verzweifelt
um, da tauchte der Mann aus Saratuga auf und
packte ihn rücksichtslori beim Kragen.

wird festgesess-
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Bei einer

 



 

     
    

 

   

 

  

    

  
  
  
   

   

   

 

  
   
   

  k.

k,

  

     

 

  
  i

 

   
  
  
  

 

  
  

   

 

  
  

 

   
  

 

   

  

»Nun--

, e Voll

» Milliarden Lit) vor; das find 46,7 Millionen
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» s. März. Der Haushaltisooranfchlag
, »ng siir die britische Armee sieht Ausgaben in
« 161,1 Millionen Pfund Sterling lrund

Sterling lctma 1,4 Milliarden Lit) mehr
Jahre 1988. Von den Ausgaben sollen bit-L

Million-g Pfund Sterling tin Anleiheioege, 81,9
Millionen Pfund Sterling aus Steuermitteln und

» M Nest aus anderen Fonds gedeckt werden.
n dem Haushaltsooranschlag nehmen die Aus-

apm sitr Kriegsmaterial eine wesentliche Stelle
I Im, da hierfür aber as Millionen Pfund Sterling
Wxgesehen sind. Die Ausgaben für diesen Zweck
nz in den letzten vier Jahren stets gestiegen. Sie

geistigen im Jahre 1936 rund 9 Millionen, im

zlsie 1937 25 Millionen und im Jahre 1988 über
H Millionen Pfund. Weitere Ausgabenerhdhungen
M jusolge des Beschlusses erforderlich geworden,
zie gesamte Stärke des stehenden Heeres um 15 700
Mann aus 185 700 Mann zu erhöhen.

Diese beiden Gesichtspunkte im Armcehaushalt

werden auch in einem Bericht des Kriegsministers
unterstrichen, der neben der verstärkten Rekrutie-

« ging und der Bildung eines Lustabwehrkorps«in

Stärke von fünf Divisionen die beschleunigte Aus-
sszixgng der Armee mit modernen Waffen als
wichtigste Ausgaben herausstellt. Weiter geht aus

leai Bericht des Kriegsministers hervor, daß sich
zis Stärke der Territorialarmee am 1. Januar
zggg aus 10 805 Offiziere und 193 204 Mann beltef.

Das bedeutet eine Zunahme im vergangenen Jahr

w 1759 Ofsiziere und 48 407 Mann. An Lager-

iibimgen nahmen im vergangenen Jahr rund 9000

« Ossiziere und 162 000 Mann teil. Die Stärke des

Lastabnichrkarps belief sich am 1. Februar 1939

aus 71000 Offiziere und Mannschasten.

sc

London. 2. März. Zu den veröffentlichten Haus-
hatlsvoranschlägen für das britische Landheer Stel-

lung nehmend, schreibt die »Times«: Zum ersten

Male in einer Generation gebe England für das

N Landheer mehr aus als flir die Flotte. Darin liege

eine Art von Warnung für diejenigen, die auf Ein-

führung der Wehrpflicht drängten bzw. die Schaf-
sung eines großen Heercs für eine mögliche Inter-

" oention ailf dem Festlande. Gleichzeitig könne man

aber feststellen, daß die Summen des Haushaltes

gewisse, auch jin Auslande gehegte Ansichten, wie

klein das britifchse Landheer fei, zerstören müßten.

England habe jetzt annähernd 600 000 Mann ausge-
blldeter Truppen im ständigen Heer oder in den
bilssdienstem Dazu kämen die kolonialcn Truppen,

die Inder und die verschiedenen anderen eingebo-

rencn Streitkräfte. Darüber hinaus habe England
eine Reserve iti den ausgebildeten Männern der so-

genannten Territorial-Arniee sowie der ehemali-
gen Kriegt-teilnehmen Für einLand, das die stärkste
Flotte der Welt habe und einer der stärksten Luft-

itiasfen, sei das keine kleine Anstrengung und auch

kein geringes Abschrekkungsmittel vor einem An-

griff.

Reue Bombenaiteatate in London
London, 2. März. In der Nacht oon Dienstag

auf Mittwoch kan es aufs neue zu einem geheim-
nisvollen Bombenanschlag Gegen 8 Uhr morgens
wurden die Bewohner im Norden Londons durch
eine heftige Detonation aus dem Schlaf gerissen, da

durch die Exploston einer Bombe der sogenannte
UntonsKanaL eine Wasserüberführung,» die uder
eine der Hauptaussallstraßen Londons f11hrl, lchwet
beschädigt wurde.

Wie durch ein Wunder blieb jedoch der lebte
Stahlmantel der Ueberführung unversehrt, so daß
scbu keiner Ueberschwemmung kam, die gerade in
den dicht bevölkerten Nordbczirken»Londons«zu doit
schlimmsten Folgen hätte führen konneir. Ein Teil
M Steinunterbaues der lleberfithrung wurde je-
dlb schwer beschädigt und die darunter fuhrende
trabe durch die Steinmassen versperrt. Großere

Polizeiaufgebote haben inzwischen die Unfallfteile
til-gesperrt Bisher ist es trotz der Nachforschungen
Ich nicht gelungen, dem Täter auf die Spur du
Mitleid

»Die bisherigen Bombenelxvlosionen nur

, ein Vorspie
atsmlilaufage der irifcheu Ameritaner an England

New-roth 2. März. Zur Förderung der frischen

EiUheitsbewegung wurde von etwa soll Vertretern

M veItschiedenen irischeu Verbände in Nordamerika

Glis-» neue Organisation gegründet, die sich »United

JM Bewertung-« nennt.
. Michael Quill, Newoorker Stadtverordncter und

Präsident der Transportarbeitergewerkfchast, er-

Mkls einem World-Telegramm zufolge-. daß VII .
klllhsAmerlkaner einen Krieg ils England««be·-
ritt-tu warten Weiter teilen oie irischen VII-Wie
merikas mit, daß sie in jedek Veöiehung die m-

lslten stritt-isten in England bei ihre- BOZUEMVCW
Wsm unterstützen und ihnen ledeit moralischen Und
finanziellen Beistand leisten ward-in bis Pis- Nfs
pkidlik Jrland international anerkannt setz Die
bisherigen Boinbenexolosionen fMU nur tm Vor««
incl.

Er wird iaaiichisios alle Machtmittel
« anwenden

Rinier-m 2. Mak. tunitea Preis) Gemal-
liialor Montg«omekg, zIx Mixskzk-Kouiman-dant ooii

Gale tief die Vertreter der Araber und Ilzdsn du-
Cmmen und teilte ihnen mit, saß er alle l m zur-
Usilguog stehenden Machtmittel rücksichts IS km

wcnden würde, um Ruhe und Ordnung Zudsicherkkx
Rath den lebten großen Attentateri WUkk äu am

øssenkkichcn Demouftratiouen und Icstmkic Mun-
olfa und Jerusalem verboten. Die g eche

weisung ist site alle Ortschaften in den Bezirken

get Milliarden Lit
sur die britisihe Armee

MWen Um am Enmud fstr M Qudbm anhr aus nie fass die Flotte

. athlettlchen

 

  

Mehr-ausgeben

Galiläa und Aere gegeben wo ·rden. Die Bevölke-
itsnårkevnukåeeäkljgeforderk die Mandatsre ierung

Un en, en e ·
du erhalten, zu unterstützen s sevmäßigm nstap

—-

Tumalt tm Haaaek Parlament
Du Gus- 2 März In der Sitzun. . g der 2. Kam-

mer kam es am Mittwoch zu einem aufsebenerres
genden Zwischenfall. Der Abgeordnete der NSBMussert-Bewegung),»Rost van Tonningen, hatte
Famens feiner Fraktion eine Jnterpellation über
ie Mißftande tu der Ortschaft Oß eingebracht- in

Pser das Vorgehen des zur römisch-kathollfchen
taatspartei gehorigeu Juliigninisters Gofeling

zur Sprache gebracht wird. em Justizmlnister
wird der Vorwurf gemacht, er habe durch fein Ein-
reifen zwei romisch-katholifche Geistliche dic lich

Jittltchkeitsverbr ·lassåtiägegeckt echen habe zuichulden kommen

er» gleichfalls zur römisch-katholischcn
Staatspartei gehörige Kamuieroorsitzende van
Schalk der Sitzung der Kammer vorschlug, die In-
terpellation der RSB über den Fall Oß abzuleh-
nen, da der Jultizminifter bereits mehrfach sich zu
diesem all geaußert habe, erklärte Rost oaii Tou-
ningenz Die sittenlofen Zustände von Ost konnten
nicht langer geduldet werden· Die Jugend von Osi
kouue nicht langer Geistlichen ausgeliefert fein-
dnrch die sie fchon 25 Jahre mißbraucht werde. Das
niederlandifche Volk müsse Gelegeu eit haben, die
Wahrheit über die Vorgänge iu O zu erfuhrst-«
Wenn die Kammer hier nicht eiugreife, mache sie sich
lellsfi» aii den Vorgange-r iu Ost mitschuldig.
OHier entzog der· Vorsitzende dem Redner der

NSB., den er bereits während seiner Ausführun-
gen mehrfach unterbrochen hatte, das Wort und ver-
langte, er solle die Flammersitzung verlassen. Es
entstand ein unbeschreiblicher Tumult, in dessen

vorgenommenen Untersuchung der Flugzeugvers

 Verlauf ein Abgeordneter der röniifch-katholischcn

Wie in allen anderen Sportarten, fo gilt es auch
in der Leichtathletik im neuen Siiortjahr mit einer
durchgreifenden Aufbauardeit zu beginnen. Es
stimmt wohl zum Teil, daß die mangelnde Wett-
kanipfgelegenheit mit Könnern unsere Leistungen
fo lehr hat absinken lassen. Andererseits aber müs-
sen wir zugeben, daß bei unserem Uebuugsbctrieb
grundlegende Fehler begangen worden find. Wie
vollzog sich meistens der Leichtathletitbetrieb in un-
seren Vereinen? Kamen nicht die Soortch die
etwas konnten auf dem Soortplap zusammen und
übten und übtcn, ohuc daß man ijiien in den inei-
ften Fällen Anregungen für eine Fortentwicklung
gab? Kiiinmerte man sich darum in den Verein-en
Uebungsleiter zu haben, die einen ordnungstuant-
gen Betrieb durchführen konnten, die die til-billiges-

stunden so aufzustehen oerstandeu, daß jeder uiit

Luft und Freude mitarbeitete und dabei, ohne daß

er es merkte, in feinen Leistungen vorwärts ge-

bracht wurde? Mit den guten Uebungsleiteru aber
steht und fällt unsere Arbeit, tote auf allen Sport-

gcbieten, so auch in der Leiititathletik. Deshalb

werden in Uebungsleiter-Lehrgängen die Krafte ge-

schult werden, die im Uebungsbctrieb der Vereine

an verantwortliche-r Stelle stehen sollen. Bereits

im Januar d. Is- besuchten 12»Leulsta·thlctcn’aus
dem Gebiet einen Lehrgaug in Tilsit. Weitere

Lehrgängc innerhalb lind außerhalb des Gebiet-s

werd-en in Kürze folgen. Wenn wir tin Frühjahr

auf den Rasen und die Ascheiibahn hinausziehein

wollen ivir uns einen Stamm von llebungsleitern

herangebildet haben, auf deren Arbeit wir uns ver-

lassen k’önnen. Dadurch wird dann auch eine Auf-
wärts-entwicklung gesichert fein-

Um eine Zufammensassung aller leistungsfähi-

gen Leichtathleten zu ermöglichen und um sie schon

jetzt in entsprechender Weise auf die Poetttauipizeit

vorzubereiten, sind vom Fachamt Leichtathletik so-

genannte Traiuingsgemeinichafteii eingerichtet wor-

den. Augenblicklich arbeitet eine solche Gemein-

fcbast an jedem Donnerstag ad 8 Uhr abends in der

Turuhalle des Pädagogifchen Instituts dcs Me-

melgebiets. Mit Rücksicht» auf den Dienst in den

Farinationeu werden vorläufig mir an jedem zwei-

ten Sonntag Wald- und Gelandelaufe durchgeführt

Jn dieser Gemeinschaft arbeiten»4·0 unserer besten

Leichtathleten der Stadt regelmaßig mit, darunter

erfreulicherweise eine stattliche Anzahl von Jugend-

lichen. Noch in dieser Woche werden die Frauen

und Mädel in ähnlicher Weife zusammengefaßt

werden. Hcodekrug, Pogegen und Prokuls folgen

in nächster Zeit uiit solchen Arbeitsgemeinschaften

Selbstverständlich werden im Sommer bei leicht-

Veranstaltungen innerhalb und außer-

Gebiets nur dic Leiklstatbleten ftartberech-

tigt sein, die regelmäßig an den Trainlngsgemein-

schaften teilgenommen laben. Anmeldungen dsizu

werden für die Männer und Jugcndlichen an je eni

Donnerstag bei der Uebungsstunde angenommen

Für die Frauen. Mädel und die ubrigen Genzå n-

schasten in den Orten des Gebiets werden die et-

inine rechtzeitig bekanntgegebcn werden.

Durch diese Trainingsgemeinlschcxsrttcitqie ioärden

ür den Sommer eine vo w -

Eis-Mit Hssssssgsriasirssreine-iustiti-- ei a e i zu . ,

M M Fachamt Teilnehmer aber die wichtigsten- alle
EIZZFZFIMM Leichtathietir In Vorteilan und

werden Fragen der Technik der ein-

gllbkacllheebtlingeii des Trainings, des Wettpamofes

he r Wettkamofbestimmungen durch-gearbeitet

werden Zum größten Teil werden natürlich auch

unsere Uebungsleiter aus diesen Trainingsgemein-

halb des schaften MEDIUM-I-
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Ctaattpartel Rost oan Touniu ers-) satt Eg:
desoerräterlzuries Als lich . efer gesendet ·
leidlser wenden wollte, wurde er und ein Frat-
tionsgenosfe Wondenberm der zur ilfe stellt
war. aus dein Stounssfaal gebe nai. Die Kammer-
sibung musue unterbrochen werden«

Der Vorfall bat in Do nd stärkstes Aussehen
erregt, um so mehr, als die lsistände in Ob schon
fett lange-n das illa-meine Taacdaespräch bilden,

 

liia die geheimnisvolles scanzoiifihea
Fluuemebeltellimm in a.J.A.

Washingtom s. März. Im Mittwoch kam es iui
Senat zu einer neuen lebhaften Debatte über die
Flulldeugverkäufe an Frankreich. Senator Lundeen
erklärte, das amerikanische Volk würde empört und
verblüfft sein, wenn es jemals erfahre, »was Roofes
oelt in der geheimen Konserenz mit dem Militär-
Zusfchuß des Senats vor einigen Wochen mitgeteilt
a e«.
Der republikanlsche Seuator Bridges kam dann

auf die Geheimhaltung der vom Militlirausfchuß

käuse und auf die Konserenz Roofeoelts mit dein
Ausschuß zu sprechen. Bridges behauptete, das ver-
trauliche Protokoll über die Aussagen vor dem
Ausschuß gebe eine andere Darstellung als die spä-
ter von dem Ausschuß bekanntgegebenen ,,berichtig-
ten« Ausfagen. Der demokratische Senator Connallu
warf Bridges vor, er habe der Presse Andeutungen
über die Geheimkonferenz gemacht. Vridges bestritt
das jedoch. Counallo erklärte dann, falls in den
Ausfchubsibungen etwas enthüllt worden fei, was
sur die Nation gefährlich wäre, dann habe Bridges
die Pflicht, dies trotz der Schweigepslicht bekannt-
zugeben. Lunbeen machte hierauf die Bemerkung:
Anscheinend sei um die Konsereuzen und die Aus-
fchuszsitzungen ein Nebelschleier gelegt worden, um
das Volk zu verwirren.

Seuator Borah nahm in der Oenatssitzmig eben-
falls das Wort und erklärte warnend, die sorge-
fchlagetien Ausgaben für Hafenserbefferuugen iu
Guan könnten Kosten nach sich ziehen, die das Land
rbllig bankratt machten.

Ein reger Verkehr mit unseren Kameraden aus
dein Reich wir-d weitere Anregungen und damit
verbundenen Leistungssteigerungen mit sich bringen.
Am Io. s. 3i») starten unsere besten Athleten bei
einein Halleniportfeft in Tilsit. Am 23. 4. 39 folgt
in Tilsit ein zweites Haltenfeft mit meineldeutfcher
Beteiligung Schon am 21. 5. 89 haben unfere
Leichtathlcteu ihren ersten Großkaiupftagt Städte-
kampf Memel—Tilsit in Tilfit. Der 30. 7. 39 wird
dann eine oftpreußifrhe Städteiiiannfihast, wahr-
scheinlich Jnsterburg, zu uns nach Meinel führen.
Außerdem wird es in den Monaten Juni lind Juli
unseren Vereiudiuannschaftcn möglich fein, bei uns
oder im Reich Wettlämpsc gegen reiclisdeutfche Ver-
eine auszutragen

Dazu kommen noch die Veranstaltungen des
Bunde-s mit rein liienieldeutscher Beteiligung- Sie
sollen vor allen Dingen unsere Kämpfer in Schwung
bringen, sie sollen weiter zu Werbcoeranstaltungen
ausgebaut werden, um der Leichtathletik neue An-
hänger zu gewinnen· Bei allen diesen Veranstal-
tungen wird stets den Aus-Fingern ausreichende
Startgelegeuheit geboten werden, damit unsere
Nachwuchskräfte gefördert und erprobt werden. Ge-
rade auf die Ausbildung unseres Nachwuchses wol-
len wir unser Hauptaugcnmerk richten, denn aus
ihm sollen die Kräfte hervorgehen, die uns den An-
schluß an die Leistungen der Kameraden aus Oft-
preußen bringen sollen. « .

So wollen wir Leichiathleten unser Teil mit da-
zu beitragen, daß wir Memeldcutfchen auch ein
Volk in Leibesiibungen werden.

Mensch-Aet- Teils
des Meineldcntschea Sportbnudes Farben-it Handball

Alle. dein Memeldeutfchen Soortbund angeschlos-

seneu Handballvereinc werden hierdurch aufgefor-
dert, folgende Angaben, bzw. Meldungen, bis Mitt-
woch, den S. März, beim Vundesfachtoart sur Hand-

ball einzufcndcn: · . » .

l. Die genaue Anschrift ihrer Vereinsspielwarte,
bzw. ihrer Handballobleth · »

2. Die Meldung von 3 Nachwu sfoielern fltr
einen SchiedsrichtersLehrgang (Nur olche, die bis-

her noch nicht als Schiedsri ter tätig waren.)
Z. Die namentliche Mel ung i rer Handballs

mannsohaften let Geburtsdatum), untertetlt in
ol ende Klassen: »

f ait) Männer A. Zaärgang 1920 und alter.
b) Männer B. a rgan 1920 und alter.
c) Männliche Irgend. ahrgang-1921 u. junger.

d) Frauen. Ja rgang 1921 und alter. »

e) Weibliche Jugend. Ia rgang 1922 u. jun er.
Ferner versammeln sich arti ittwoch. dem 8.M r»z,

abends 8 Uhr, im Sporthaus Plantagensort die
Spielroarte der Memeler Vereine zu einer Be-

sprechung. ·
Der Bundesfachwart flir Handball

Wilhelm Lsuilolms
Memel, Mlihlentorftraße 102.

War Tals
des Memeldentlcheu Sportbmides

D ersta , den 2. März d. Js» abends 8 Uhr;

in dezmzturnhgalle des Pädagogiscaen Instituts in
Memel Trainingsftunde der besten Leichtathleten

t.
b«I«r21c2?ltfzaedrlietii find die Leichtathletik-Obleute der
Vereine der Stadt verpflichtet, zu dieser Tratntngss

  

- see-erstirbt ist «
die sowieirufli ihea Randsualaatiatorni »
sk«g, 2. März. Der Sender Ptag gab USUOMO

eine Erwideruns auf die Beblkndlmgen des fowletos
russifchen Rundfunks in tschochischet Sprache, woka
unter Hinweis darauf· daß die Sowjet endungen au»
die Abreise der neuen IschechosSloiva et nicht aus-
bdren, betont wird, daß die Obrer dzs tf echosslo s
bischen Ruudfuntls nunmehr eine se r le rrelche »et( -
legenbeit hätten, die Art der sowjetrufft chen Agita- ,
tion am eigenen Leibe kennen» zuleruen Der fla-
tionalstolz bleibe auch weiterhin eines der teuer en
Güter der Bevölkerung der Tfchechosslolvaked en
zu verletzen man niemand gestatten werde, auch
Sowictruszland nicht. Die Ts echo-c-low»akei wolle
nichts anderes, als in aufrt tigem Frieden nach
allen Seiten leben, um ihr uationales und staatli-
ches Heini auszubauen. Das Land habe den Willen,
aller Schwierigkeiten Herr zu werden. Um so ver-
urteilenswerter sei die unsachliche, gistige und ver-
leumderifche Art in welcher der foivleirufsifche
Rundfunk den Bürgern der Tschecho-Slowakei tu
den Rücken falle.

Unter dem Eindruck der Sendungeu der Mos-
kauer und Kiewer Statloneu müsse sich derjenige,
der die Verhältnisse des Landes, wie sie wirklich
find, kenne, die Frage stellen, welchen Wert denn
die Berichterstattuna und der Agltationsauparat
Sowietrußlands habe und wie es eigentlich in den
vergangenen Jahren auch bei anderen Gelegenhei-
ten mit der »sowjetrufsisch-en Wahr eit« beschafer
wart ,,Wir»werden es uns«, fo fte te der Pra er
Sender weiter fest- -nicht stillschweigend gefa en
lassen, wenn der soiojetrufsische Rundsunk auch wel-
terhin oeriuchen sollte, die politische Atmosphäre bei
uns durch A schürilng eines Hasses gegen die Deut-
schen, durch« erbreitung von Alarmnachrtchten oder
dufkcb Schmdhung bekannter Persönlichkeiten zu ver-
gl en.«

Die tfchechifche Antwort an die Sowjethe et
klang in die Mahnung aus: »Kümmert euch lie er
statt um das Ausland um euer eigenes Landt«

 

Moskau ttt wütend
Moskau, Li. März. Die Nachricht vou der Aner-

kennung Francos durch England und Frankreich
wird in der sowjetrussifchen Presse mit Wutauss
drücken zur Kenntnis gebracht. ,,Eine fchändllche
Kapitulation«, schreibt die »Prawda" über den
Schritt der beiden Regierungen, von dein sie schein-
heilig behauptete, daß er in Wirklichkeit gegen die
eigenen Interessen Englands und Frankreichs e-
richtet sei. »Auf der Tagesordnung steht jetzt te
Frage der unmittelbaren Lebensinteressen von Eng-
land und Frankreich, vor allem natürlich oou
Frankreich« Das Blatt malt die Gefahren aus, dte
rankreichs Grenzen von allen Seiten angeblich

bedrohen und zu denen noch die Ungewißheit
komme, ob nicht die en lifche Diplouiatie nötigen-
falls auch Französisch- unis und Dschibuti als
Scheidemünzen verwenden werde. Die »Prawda«
ficht schon jetzt eine ernstliche Bedrohung des fran-
zösischen und englischen Kolonialbesitzes voraus. .

Noch schärfer zieht der Pariser Korrespondent der
,,Jsiocstija« gegen die Regierungen vom Leder,
welche die Anerkennung Francos beschlossen. Die
Begriffe der Ehre und der Moral seien zu unver-
zeihlichcn Anachronisinen geworden. Frankreich
habe unterfchrieben, was ihm vorgelegt worden
war. Die Feder, die in München gearbeitet hätte,
kenne ihren Platz. Der Berichterstatter gibt jedoch
die rotipanische Sache noch nicht verloren. Madrid
halte sich vorerst, wenn auch die Lage Rotspanienc
tragisch genannt werden kann.

Griechenland erkennt Franio an
Athen, Li. März. Wie aus Athen mitgeteilt wird,

hat die griechifche Regierung die Regierung General
Francos de jure anerkannt.

Zehnsaiher Mörder in Lyon verhaftet
-quis, 2« März Die Polizei in Lyon verhaftete

am Mittwoch abend· nach einem heftigen Fett-erge-
fecht, in dessen Verlauf mehrere Beamte oerletot
wurden, zwei Schweroerbrecher, von denen der eiue
ein Charles Philip. nach eigenem Geständnis nicht
weniger als zehn Morde auf dem Gewissen hat. Die
polizeiliche Vernehmung dieses Masseninörders ist
noch nicht beendet, doch scheint es, daß feine Aus-
faaen den Tatsachen entsprechen

zwanzig liliivedilihe Seeleate gerettet
Neu-vork, 2· März. lunited Preßi In der Nähe

der Südastkiiste Grdnlands hat der s wedische
Dampfer »Drottningsbolin« von der S weben-.-
Amerika-Linie die 20 köpfige Vesatzung des notwe-
gifchen Segelschiffs »Jsfjäl« gerettet, das dort in
schwere Seenot geraten war. Durch befti e
Sturme war das Fahrzeug gegen die grönlätidis e.
Küste getrieben worden und drohte dort zu strau-
den. Alls die SOS-Rufc des Seglers eilte die
,,Dr»ottniiigsholm« zu Hilfe und erreichte das nor-
wegifcheFahrzeug am Morgen Nachdem dessen
Befolgung an Bord genommen worden war, setzte-
die »Drottningsholni« die Reife nach Göteborg fort.

Zwei nor-re iiihe Seehimdsiaaer
llll ksellllllllpll «

Newport, L. März. lunited Preßl Die beiden
norioegischen SeehuridiJäger »Nuken« und »Soll-
dalingen«, die am oergangenen Freitag aus dem
Gebiet südöftlich der Südspitze Grdnlands SOSs
Rufe aussandten und seitdem verschollen waren,
sind jetzt verloren gegeben worden« Die ameri-
kanischen Küstenfunkstationen haben keine weiteren
Funkrusc non den beiden Fahrzeugen empfangen,
und die amerikanische Schiffahrtslinle »Was-re
McCormack« erhielt von dem Kapitön eines ihrer
Schiffe, das sich an der Suchaktlon beteiligt hatte,
die Funkuiitteilung daß er die Stiche aufgegeben
habe und- die Fahrt nach dem Bestimmungsort
feines Schiffs fortsetzte.
wegische Dompser am Aussendungsort der SOSes
Rufe eingetroffen, um nach dem Verblelb der bet-
den Fahrzeuge weiter zu forschen. - »

Rom-sit März. Die Reichssrauensührerin »wu.
Schallt-Wink ist am Mittwoch abend vonider i» alte-
.,nifchen litroriorinzefsin empfangen worden,sdie lich«  « er cheineia -

stundgszrttlinossuxnowih, Bundevaeichtathlettktvard
über die Aus abe-: der Reichssrauensübrung und f
deren Orgnni atton berichten lies.

-

 

 

Dagegen sind zwei nor-



  

M

Nacht-at
Am 2.7 l·’ebruar entriss uns ein
plötzlicher Tod einen unserer
treuesten Mitarbeiter den Hauer

lllllillll lilllllllllll
III-I Posszeibsmaltlls

Nach schwerem Leiden starb in dieser Nacht unser
lieber Bruder, schweigen Onkel und GroBonkel, der
Kautmann

lllllllll llllllllllll llll llllllll
Hm Alter Von 66 Jahren Der Verstorbene hat large Jahre

dem Landw Verein clausmtlhlen
als Mitglied angehört und Gen
Veiem in der letzten Zeit in vor-
vildlicher und autopternder Weise
als Vorsitzender getllhrt.
ln derselben Treue, in der der
Vetstordene zu seisem Bauern-
tum und zu seiner Berufsver-
lretung stand, werden wir seiner
ehrend gedenken

   

    

In tiefem schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Isaria llutlioal tlu lloilel
Königsbkrg j. Pr., 2 März 1939

naqcuiitlsohailsliammsr
list das illotnsigedlrt

 

  Nach kurzem, schwerem Leiden verstarb in der letzten
Nacht der chef und Grunder unseres Hauses, Herr

lllllllll llllllllll llll llllllll
im Alter von 66 Jahren.

    

 

  
W

k-«» - card-»s-
Wir bedauern aufrichtig den frühen Heimgang unseres

verehrten Chefs und werden ihm ijber das Grab

hinaus ein bleibendes ehrendes Gedenken bewahren.

    

 

L

Ordner-h

verle;t.

Ewig-»ung-
Wrr haben unser Geschättslokal von del
hiarktstrasse 42—43 nach

fasO.-wretteem-Jee ro

lilelinqlsrlm lastallatlonss
gest-hätt uatt logoaieurdilro

Klio-Es L cr-
Ilsll.sslsllsnillngskapsk in allen -tuslliliruogen,
elsltirlrclui itslzs uns noch-Instan- Sarltoclier
und sonstige eunurlrolis nanslialttgsrsttl

Wir bitten unsere
uns bisher entgegengebrachte Vertrauen auch
weiterhin schenken zu wollen.

WTW

geehrte Kundstkhaft, das

 

Aal-sung

lll trat tiasse 2

gsdiest-sit
0bokherml . . . 10.40
Insel-staff p-r aleler 8.50

extra s«-nwer . per llleler 11.85
Zlasenstnik . . . per illeter 9.00

c. Wabulat C Co
   

 

Memel, 2. März 1939. Maasse-B clokias
Schule

Oberichule für Mädchen

   
Die Geschäftsleitng

der Firma Bruno Dumont du Voitel   
  Aulnahmemillimg

filk alle Klassen Mittwoch·

lö. März. 8 Uhr-
Dic Sthiilcrinncn drr
in Mctncl sind bereits durch
Schulamt angemeldet

Die Ollcrstnfe hat die fprathlidlc
Form; es ist geplant, eine Ober-
srkunda auch in der hauelvirtsthafk
lichcn Form zubildcn, falls genügend
Meldungcn eingeth. 15620

Lobsiern Studiendirektor

« » Baltikumdcutfchcr [5030

Färlierneilter lTex. Jngl
Abs. des Trrtiltcthnilunts EotthusiDcutfchs
land, snrht vcmntwortungsvolle Anstellung

I den

tsiruudfthnlen
das

  
Heute Nacht entschlief nach kurzem, schwerem Leiden
unser hochverehrter Chef, Herr

llllll lllllllll llll lillll
In seinem arbeitsreichen Leben war er uns allen in  Treue und Pflichterfüllung eilt Vorbild. » -«: im Mcmclland. la» Zeugnifo z. Zi. in

s« kltiaasLathijm Zufthn nasta kastite 2It.
» Riga, »M. II.«

Zu vermittelt Nähe Marktftraße

L Bitvovåume
, und eine

ospimmertvohm
per 1· 4. oder später-

sohmidt, Neue Straße 7·

Groß. Laden
im Mittelpunkt der Stadt von sofort oder

später zu vermieten. Zu erfragen an den

Schultern dieses- Blattes. «

 

Nähennnen I
fiir ·Damen- und
lorote

Lehriräalein
fiirWdlchefchncidcrci. ocr sofort gesucht

hin-il til lllllliia lith.
Soezialhaug für fänt

Telesou 2211.

 

 

Herrenwttfche.

tliche Tertilrvaren
2288. 2289

 

Nähereg bei

15601
 

Wir werden seiner in Dankbarkeit und Treue ge.
 denken.

. , Memel, 2. März 1939.

Das Personal
der Firma Brutto Dumont du Voitel  

Arn 28. Februar, 11.45 Uhr, entschliet sanft nach
schwerem, mit Geduld getragenem Leiden, meine
herzensgute,treusorgende Frau,unsere liebe sohwester
Schwägerin und Tante, Frau
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Ul. Theater

thun liirlsohmsasi msmei
geb· JOWSObSVsky Telefon Nr. Nut-

iru Alter von 52 Jahren. DJJUEIMFHZZY
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen Märtztugltam

Einst llretsotinnuui »g»
Die Beerdigung findet am sont-abend, dem 4. d.
htts., 3 Uhr mahnt-, von der städi. Priedhokshalle Etappenhase

   
  

 

    

   

aus statt. Freunde und Bekannte. die der lieben Sonntag, d.-5. Z.
Entschlafenen die letzte Ehre erweisen wollen« sind 39 abd5.8.l-I Uhr
herzlich einseladen. Sondervokftec

« zukletnenPreifenl

—- »Der
-- klappenliaie

Die Gefchafwstelle Tal Farbe (··Ki1ilelr(1)stutltden:
- Cg . —desztteaersStutmsMemel Zxxzkzzin Dzrxx M -,-7 »k»

befindet lich Schlosseknraße Z. Leut-« «
Dienftftnndcni aufzer Sonntag täglich von M tt—

18—20 Unk. S « .
Daselbst werden noch Anntcldungcn kut-— Eåkliiäntåk
gegegengenommeu. . . : e e

— Okililnlkll ann gcgcrht, tauftht argen
Freitag uebmm gebrauchten, leichten

· 't t lHefchaslßvetieauntil M tin-«-
Mobclccfchcfi m. K o s I Jung» schlank Schumann . . .
Ab heute beutdel sich mein Möbel- »n» e,as«sd7 Acltcrer
G äfti « i N M lktl .

OFZIÆJIEFEIFYsit BILDET-»T- sigF « l « ei s Illig Il Ellwere un· a .m an we cr n k s 's . ia zu vcrqncn
. unterftutzen Zusch. .ss:2 .d.ZU —- krönte-stets Aviekliguwm sch-

 
 

       
 

A
machine-sitz

Linden-Apotheke
Lili. Str. 1, Tel. 4200

Luisem - Apotheke
Miihlentorstrafze 1 a

Tet. 2415

 

 

    

 

« · Plato-«l
Vetmietuagea.;

lluttinil htitli
Zwei neue 7-Slhcr

E. Heidrich
Vofliltalftraße 25.

 

 

 

 

Erieile Nach-
hilletmterkithl

f. Grundschtilrr. Zu-
fthriftcn u. 3324 a. d.
tllbfcrtiauuaeft d. Bl.

Aussichtifch
Sportwagcn
Blamcnkrippe

zu verkaufen
Milllcrftraftr 2

 

l
Guterhaltencr

Kllllicklllllllcli
zu verkaufen

Telq
Grüne Straße 18

Gutes

Fligliglllllcljk
Kal. 16, billig z. ver-
laufen. Nältccm2

Hasenzollamt
Zimmer 11

non 8-—14 Uhr-

Das-erweit-
Apparat

»Wclla Junior«
sehr aünstia zu verk.
Zuschr. u. 3325 a· die
Abfertigungsft d. Bl.

Wer lauicht
mit mir

Brielmarlteni
·Oftermamt
m Guteudotf

über Freientvalde
Pomnn Deutschland.

Altes

Jagdgewehr
zu laufen gesucht.
Zusthr7 u. 3333 a.dte
Abscrttgungsst. d. Bl.

   

til

25 000 th
zur 1. Stelle auf

Gefchiiftsgrundftilck
Vermögenssteuer-

lvert 60000 Lit) von
Yrktzathnnd
««u r· unt. andie GefchiiftssiNdl Bl.
in Hevdetrug erbeten.

Apollo Täglich b u. 874 Uhr

llhs Isllllilllllllillslllllll
wun. p-. a sk« Klinge-z so mit:

Use-Wuchs riechen

Kett-met Tät-lich 5 uotl s! « U»
Etappe-Mast-

Delos-unkatho-
Des-

- csniitll "«"s«äfl-·Z’o«3iilill««

 

 

  

   » Beipioaranun

 

i

I
ztt esse unt. 1.— Lit. od . .

w Mk kindir sc csnt M . so M

listi- — laizans soll-i --. s.« .
—sox:«l"!nwoth—-

TZL20000 Lit
zur l. Stelle auf
Stadtmaude gesucht.
Zufrhr. u. Ist? a. d.
Abfertignngst d. Bl-

D

Besitzer, 30 Morgen,
28 Jahre, blond,
sucht cinc Lebens-—-
arftihrtin u. wünscht
m. vermögend. Dante
im Alter von 24 bis
26 Jahren iu Brief-

 

toechfrl zu treten
behufä ·

mat. heirat.
Nur crustacmcinte
Zufchriftcn mit Bild
unt. A.K.5530 post-
lagcrnd Pogcgru.

Welches deutsche
Mädchen tAltcr bis
25 Jahren, Größe
1,65—1,70) will mst

Lebensgeiiihttin
werden? Nur ernst-
acineinte Zuschr. mit
Bild unter 514o» an
die Geschäftsst. dicch
Blattcö in Hcydelrua
erbeten. I5657

  
Mitarbeit

als Heimarhrit ges.
Zufrhn u. 3330 a.dtc
Abfcrligunast d. Bl.

Suche 15640
Wald-- und

Reinmachcftcllc
Inschr. u. 3328 a.dic
tilhsrrtiannacisr d. Vl.

- ItellenL -
Angeln-te

Stint-etliche

Stiihe
perfelt im Norden u.
allen Hausarbeit ac-
futht. Meldung. von
17-18 Uhr.

costede
SiinoniDaclyItr 15

  

 
Sucht- von sofort»od.
1. April ciucu Jun-
aemn tüchtigen

Gehilfen
beider Sprachen mäch-
tig. l5635

Ernil Redetzki
Fr.-Wilh.-Sir. 41

Für Buchhaltung und
Bricfwcchfcl sucht Me-
melcr Fabrik per 15.
April persclte

Stenollltlilllll
die bereits einige
Jahre Erfahrung be-
sitzt· Buschk- uz 3321
an die Abfcrtigungöi
stelle dieses Planes

Büglekinnen
für die Wäfchcfabrit
von sofort gcfucht

F. Lass G co.

Tinktur--
iclmeinr

siir Daucrstclluna v.
sofort aefucht

Willi Barwa
Fr.-Wilh.-«Ztr. 17l18

 

Eil-klit» zuvcrlfiifsfrgfe

he
für kl. Haushalt ges.
Zulchr. u. 3332 a.dle
Abfekiiaungsst. d. Bl.

Jung. Mädchen
zum Auswartcn für

X Tag gesucht ZU
erfr. an den Schal-
tcrn d. Bl. 15063

Tiichletgeielle
gesucht. Zuschr. unter
3320 an d. Abfall-
gungsstelle dieses Bl.

Fungmirtin
oder Stütze z. 15.
gesucht.

corny
——Grahenftrafze 13

Lehrling
mit Eignung fiir das
Schneiderhandtvert

Z-

. gesucht.

Willi Sei-we
Meint-l 

Fr.- Wilh.· Sit. 17718

 
 

Aulmiicteris
acsucht

Holzftrach 30zl
l Treppe linls

Lalllmuhchen
gesucht. 15661

Schwach
Adler-Apotheke

R
R
Uekmietungen
———

Modernc

2-Zimm.-Wohn.
zum l. 4. 39 zu ver-
mictcn.

Holzftrnfzc 18—A

1!-;-Zimmcr-
Wohnung

mit Küche ;. vermiet.
Schwnncnftn 20

Leeres Zimmttff
v. sofort Fu vermiet.

» Rest-like
Libaucr Straße 12
R
tht tuöhl., founiges

Zimmer
ab sofort oder später
zu vermieten-

Korhgcfchäft
W» Lsnies

Fk·-W1IIJ.-Ztr.
12

 

Modcrrtc
Ali-Zimmer-

Wohnung
zn vermieten l5636
Moltkrftn Ist, 1 Ird-

Mictsauust sonn.

3-Zimm.-Wolm·
zum l. 4. zu vorm.

Wewezow
Wtcfcitftrafzc A.

Großes

leeres Zimmer
mit Veranda, al- sof.
z. verm. Zu erfraacn

Fr.sWillI.-Str. 47
im Papiergrfchiift.
 

Elnfath Iss642

mill. Zimmer
an Herrn zu verm.

Gr. Saudstrach li.

4-leiliil.-Wllllll.
(cvrntl. mit Bad)
Grüne Strafu- 4 noch
zu halten« Iris-il

Purwins.

21-j-Zimmcr-

Wohnung
zu vermieten [5643
Kl. Sandstrach 9l10.

Gut mljll
Zimmer

im lüd. Haufe von
fdfvtt zu vermieten-

 

Jacohson
Fr.-thh.-Ztr. 35l36

—-

1 leer. Zimmer
sep» zu vermieten.

schmidt
Neue Straße 7

2- u. 3-Zimmek-
Wohnungen
und Laden

nebst Nchcnriintum
zu vermieten 15651
Lihaurr Strafu- li.

2 Konnt-Nimmt
mit Lager-räumen fo-
fort zu vermieten.

Bluhm
Hohe Straße lile

Schuh-- Hand,

tqitheni und
Schirmgefthäft
von sofort zu vert.
Zutun-. u. Ists a. d.
Abscrtigunasft. d. Bl.

Vernacer
Mototmtihle

großer stundenltelL
tonlurrenll., Einrich-
tung muß abgelaust
werden. Zuschtc unt.

Ists an d. Anferti-
gungsftelle dieses Bl.

Jn meinem hause
Börfenftr. 14. Lutfrns
sltaße 1-2 ist ab
1. April ein

Laden
zu vermieten I5662

A. Ulrich
Wundern-Straße 7

Tel. All.


